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Skagt, Partei und Wehrmacht
Merſeburg, Sonnabend Sonnkag, den 15. Dezember 1934

Monat

Dr. Goebbels im Berliner Sportpalaſt zu wichtigen Fragen der IJnnenpolilik

Auf dem Gautag des Gaues Groß-
Berlin der NSDAP., der geſtern abend im
überfüllten Sportpalaſt abgehalten wurde,
hielt der Gauleiter Reichsminiſter Dr. Go e b
bels eine mehr als zweiſtündige große Rede
vor den Parteigenoſſen, in der er ſich ein
gehend u. a. mit dem Kirchenkonflikt, mit
Fragen der deutſchen Kultur und mit dem
Verhältnis zwiſchen Partei und Wehrmacht
befaßte.

Dr. Goebbels gab nach einleitenden Worten
einen Ueberblick über die Entwicklung der
deutſchen Außenpolitik, die es, wie er
betonte, zu aktivieren galt, und ging
dann auf das Gebiet der Jnnenpolitik
ein, wobei der Gauleiter auf die auf den ein-
zelnen Teilgebieten zu verzeichnenden Er-
folge verwies. Aber auch wir haben, ſo er
klärte er, den echt deutſchen Zug, der geradezu
ein Erbübel iſt, verſpürt, die großen Er-
folge über den kleinen Nachteilen und Miß-
ſtänden zu vergeſſen. Jn Bezug auf unſere
Taten und Leiſtungen können wir aber ein
ſolches Verfahren nicht gutheißen. Wir laſſen
es nicht zu, daß man von der Vergangenheit
alles ſteht, was gut war, um gleichzeitig an
der Gegenwart nur alles das zu ſehen, was
ſchlecht iſt. Wir wollen und müſſen den Mecke-
rern ihre eigene Nichtigkeit vorhalten und eine
klare und deutliche Sprache mit ihnen reden.

Klärung eines Mißverſtändniſſes

Dr. Gvoebbels kam dann auf den Kirchen
konflikt zu ſprechen. Jch habe in meiner
Trierer Rede darauf hingewieſen, ſo betonte
er, daß in der Vergangenheit eine andere
Praxis geübt worden iſt als in der Gegen-
wart. Jch habe nicht bezweifelt, daß die katho-
lichen Kirchenfürſten in den vergangenen Jah-
ren, als wir noch nicht an der Macht waren,
den Atheismus bekämpft haben. Jch habe be-
hauptet: Für den Atheismus, für die Gott-
und Sittenloſigkeit und den charakterlichen
Verfall des deutſchen Volkes war neben der
Sozialdemokratie vor allem das Zentrum ver-
antwortlich. Jch habe nicht feſtzuſtellen ver-
ſucht, daß die katholiſchen Kirchenfürſten ſich
nicht gegen den Atheismus gewandt hätten,
ſondern nur, daß ſie ſich nicht gegen die Partei
gewandt haben, die die Urſache deſſen war.

Das Gebiet der Kulturpolitik kurz
ſtreifend, ging Dr. Goebbels ſodann auf ge
wiſſe Stimmen des Auslandes ein, die einen
Konflikt im Kulturleben in Deutſch-land ſehen möchten Er hob dabei hervor, daß
die letzte und grundſätzliche Entſcheidung auf
dem Gebiete der Kulturpolitik nicht dem ein-
zelnen Künſtler zuſtehen könne, ſondern daß
ſie Sache des Staates ſei. Dieſer Stand-
punkt ſei um ſo eher zu vertreten, als ſich der
Nationalſozialismus als Wahrer und groß-
zügiger Förderer der Kultur durch die. Tat
zur Genüge erwieſen habe.
Die Säulen des Skagksgebäudes

Jm letzten Teil ſeiner Rede beſchäftigte ſich
Dr. Goebbels mit den Problemen Staat,
Partei und Wehr macht. Die Frage des
Verhältniſſes zwiſchen Staat und Partei iſt an

ſich überhaupt keine Frage, da die Männer der
Partei und die des Staates meiſtenteils die
ſelben ſind. Die ſtarken Potenzen der Partei
ſind in den Staat dirigiert worden, um ihn zu
befehligen. Das macht die Partei nicht über
flüſſig, ſondern gibt ihr erſt den eigentlichen
Wert. Sie iſt ja unſer Orden, ans dem die
künftigen Führer des Staates hervorgehen.
Es wäre alſo Wahnſinn, die Partei oder ein
zelne Gliederungen aufzulöſen. Die Partei
ſorgt nicht nur dafür, daß alle Volksgenoſſen
Nationalſozialiſten ſind, ſondern auch, daß ſie
für alle Zukunft Nationalſozialiſten bleiben!
Da wir unſere Kraft aus der Partei ſchöpfen
und ſie dann für den Staat einſetzen, fühlen
wir uns ſelbſtverſtändlich zuerſt als Par-
teigenoſſen und dann als Staatsmänner.

Die Partei gibt uns die Menſchen, mit denen
wir führen, und der Staat gibt uns die Mittel,
die wir zur Führung der Menſchen anſetzen.
Es darf auch außerhalb der Partei keinen
zweiten politiſchen Willensfaktor geben.

Partei und Wehr macht ſind die beiden
Säulen, auf denen der Staat ruht. Ebenſo
wie die Partei eiferſüchtig darüber wacht, daß
niemand außerhalb von ihr Politik macht, eben-
ſo muß die Wehrmacht eiferſüchtig darauf
achten, daß niemand außer ihr ſelbſt die Waf-
fen führt. Armee, Staat, Partei und Volk ſind
heute ein untrennbares Ganzes; ſie können
nicht mehr voneinander geſchieden werden.
Der Miniſter legte am Schluß ſeiner Rede
dann ein Bekenntnis zur deutſchen Friedens-
bereitſchaft ab.

Aukobus von Schnellzug erfaßt
Fulgenſchweres Unglück bei Verden an der Aller: 14 Toke, 3 Schwerverletzte

Geſtern abend gegen 17 Uhr ereignete ſich
zwiſchen Langwedel und Kirchlinteln unweit
Verden a. d. A. ein ſchweres Autobus-
unglück, bei dem 13 Perſonen ums Leben
kamen. Ein Autobus mit Anhänger, der eine
plattdeutſche Theatergeſellſchaft aus Stade
nach Verden a. d. A. bringen ſollte, überfuhr
bei nebligem Wetter am Block 61 a die ge
ſchloſſene Eiſenbahnſchranke. Jm gleichen
Augenblick wurde der Autobus von einem
Schnellzug erfaßt und zur Seite ge-
ſchleudert. Der Autobus wurde vollkommen
zertrümmert. Von den 20 Jnſaſſen waren
3 ſofort tot, drei wurden ſchwer verletzt,

während drei, die auf der letzten Bank des
Autobuſſes geſeſſen hatten, mit leichten Ver
letzungen davonkamen.

Der Zug konnte auf kurzer Strecke zum
Halten gebracht werden. Die Jnſaſſen des
Zuges, unter denen ſich auch ein Arzt befand,
leiſteten ſofort die erſte Hilfe. Nach kurzer
Zeit trafen Feuerwehr und Sanitätskolonnen
umliegender Ortſchaften mit Aerzten ein.
Gleich darauf kam auch ein Hilfszug der
Reichseiſenbahn an. Der Oberſtaatsanwalt
aus Verden begab ſich ebenfalls unverzüglich
an die Unglücksſtätte, um die erſten Verneh-
mungen durchzuführen. Aus den verſchiede-
nen Zeugenausſagen ergibt ſich einwandfrei,
daß die Schranken bereits fünf Minuten vor
Paſſieren des Zuges ordnungsgemäß ge-
ſchloſſen waren. Die geſchloſſene Schranke
wurde von dem Autobus mitten durch-
brochen. Den Zugführer und das Block-
perſonal trifft keinerlei Schuld. Nachdem
alle Toten und Verletzten geborgen maren,
konnte der Zug mit großer Verſpätung ſeine
Fahrt fortſetzen. Die Namen der Leichtver-
letzten ſind Wilhelm Pricke, Harry Lüneburg
und Johann Tiedemann, ſämtlich aus Stade,

Bei den ums Leben Gekommenen handelt
es ſich um folgende Perſonen: Kraftwagen-
führer Fritz Krüger, Friſeur Paul Weber,

Kanzleibeamter Erich Weber, Lehrer Hein-
rich Behrmann und Frau, Frau Meta
Köſter, Schneider in Fräulein Marie Dankers,
Schneiderin Johanna Reinecke, Fräulein
Bartholomeus, die Gattin des Staats-
anwaltſchaftsrats Oeſer, Lehrer Scholwin
und Frau, Fräulein Oops und Muſiker Her-
mann Peſchel, ſämtlich aus Stade. Jm
Kreiskrankenhaus ſtarb an den erlittenen
Verletzungen die Gattin des gleichfalls töd-
lich verunglückten Kanzleibeamten Weber.
Schwer verletzt liegen im Verdener Kranken-
haus Fräulein Gertrud Kerſten und der
Muſiker Fritz Scheel.

Der Führer ſaß im Zuge
Wie zu dem Unglück bei Langwedel er-

gänzend mitgeteilt wird, handelt es ſich um den
Zug, mit dem der Führer von Bremer-
haven nach Berlin zurückfuhr. Jm Zuge ſelbſt
blieben alle Mitfahrenden, einſchließlich des
Perſonals, unverletzt. Nur die Maſchine wurde
leicht beſchädigt. Der Führer traf mit ſeiner
Begleitung abends 23.37 Uhr auf dem Lehrter
Bahnhof in Berlin ein.

Zu dem ſchweren Kraftwagenunglück auf
der Eiſenbahnſtrecke Bremen--Uelzen wird
noch gemeldet, daß der Muſiker Fritz Scheel
heute morgen im Krankenhaus ſeinen ſchweren
Verletzungen erlegen iſt. Scheel ſtarb,
ohne das Bewußtſein wiedererlangt zu haben.

Muſſolini gegen die Miesmacher

Auf Grund eines Artikels von Muſſolini
„Ballaſt“ hat der Parteiſekretär gegen die-
jenigen Mießmacher, die die wirtſchaftlichen
Verhältniſſe Jtaliens verächtlich kritiſieren,
ſcharfe Maßnahmen erlaſſen. So ſoll u. a.
jedem Mießmacher die Mitgliedskarte
der Partei entzogen werden.
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Auf Weihnachten zu
Dr. O. Jn vergangenen parlamentariſchen

Tagen hatte die Vorweihnachtszeit keineswegs
eine freundliche politiſche Note. Vielmehr
pflegten ſich die Parlamentarier zwiſchen den
Adventen die Köpfe zu zerbrechen, und die
Zeitungen hatten alle Hände voll zu tun, um
ihre Leſer auf die damals üblichen „Weih-
nachskriſen“ vorzubereiten. Es war ein gro-
tesker Gegenſatz zur Stimmung des Volkes,
wenn ſich dieſe Kriſe Anfang bis Mitte De-
zember zuſammenbraute, und dann meiſt ent-
weder mit einem totalen Regierungswechſel
oder dem de dieſes vder jenesMiniſters endete. Und da die ſchnellebige Zeit
leicht das Geſtern verſinken läßt und es ſchon
heute ſo ſcheint, als läge dies alles ſchon un
endlich weit zurück und biete kaum noch Ver-
gleichsmaßſtäbe zu den gegenwärtigen Verhält-
niſſen, iſt es gut, dieſe Erinnerung ein wenig
aufzufriſchen. Denn dann gewinnt man den
rechten Vergleichsmaßſtab für das, was einſt
war, und für das, was heute iſt.

Heute iſt nichts von Weihnachtskriſe zu
ſpüren. Kein Sichauseinanderreden macht ſich
breit. Und als Gleichnis für den grundlegen-
den Wandel hat gerade im Gegenſatz zur Ver-
gangenheit der Tag der nationalen Solidari-
tät unter Beweis geſtellt, wie zwingend die
Kräfte des Gemeinſchaftswillens ſind, und wie
ſich angeſichts des zahlenmäßigen Ergebniſſes
des Sammelwerkes keinerlei Nachlaſſen des
Gemeinſchaftsdranges und der Opferwilligkeit
bemerkbar macht. Denn ſonſt würde man nicht
ſchon am morgigen Tage wieder zum Ein-
topfſonntag auffordern können.

Man zeige uns das Land und das Volk,
wo ſolches ſchon einmal erlebt oder durchgeſetzt
worden wäre. Nicht zu Unrecht hat Dr. Goeb-
bels, als er dem Führer vom Ergebnis des
Tages der nationalen Solidarität Kenntnis
gab, an jene Vorkriegsſpende zum Neubau
eines Zeppelinluftſchiffes erinnert, als in
einem reichen Deutſchland ein Jahr lang ge-
braucht wurde, um auch nur eine Million
Mark für eine große nationale Sache aufzu-
bringen. Daß es damals ſo ſchwierig war,
einen Betrag herauszuhvplen, der, gemeſſen an
den Erträgniſſen unſeres Winterhilfswerkes,
als minimal bezeichnet werden muß, liegt an
der begrenzten Reſonanz, die damals ein
Appell an das Volk hatte; denn im Grunde
fühlte ſich zu jener Zeit nur eine Schicht an
geſprochen, während die breiten Millionen-
maſſen nicht unmittelbar teilnahmen. Weil
ein Großteil des Volkes noch nicht auch in der
zivilen Sphäre zu reſtloſer Gemeinſamkeit
aufgeſchloſſen: war, mußte zwölf lange Monate
hindurch die Werbetrommel gerührt werden
mit jenem für uns heute unfaßbar geringen
Erfolg.

Wenn das heute ſo grundlegend anders
geworden iſt, wenn die Verpflichtung jeden
Menſchen erreicht, wenn Aufruf und Forde-
rung nicht ungehört verhallen, ſo iſt dies Be
weis für eine grundlegende ſeeliſche Struktur-
wandlung der Nation. Hier iſt wirklich eine
Saite zum Klingen gebracht, die nicht kurz-
friſtig, ſondern immerwährend tönt und agleich-
ſam zu einer ſtändigen muſikaliſchen Unter
malung unſeres geſamten nationalen Daſeins
geworden iſt. Ein Volk wächſt in ſich zu
ſammen. Jahrhundertealte Nähte und Riſſe
vernarben. Jſt es da ein Wunder, daß die ſo
gewonnene Kraft auch auf dem Gebiete der
außenpolitiſchen Durchſetzung notwendiger
nationaler Ziele wirkſam wird?

Dieſes Weihnachten haben wir ſelbſtver-
ſtändlich nicht nur keine innerpolitiſche Weih-
nachtskriſe, ſondern wir können auch mit eini-
gem Aufatmen eine Bereinigung der außen-
politiſchen Atmoſphäre rings um Deutſchland
und in Europa feſtſtellen. Wir ſind gewiß
weit davon entfernt, die unverkennbaren An-
zeichen einer Entſpannung der internationalen
Lage zu überſchätzen. Voreiliger Silberſtreifen-
optimismus iſt nicht mehr unſere Sache. Aber
es iſt nicht zu leugnen, daß drohende Zu-
ſpitzungen nicht eingetreten ſind, daß kritiſche
Streitpunkte heute ruhiger beurteilt werden,
kurz, daß auch über Europa ſo etwas wie der
Abglanz einer echten Weihnachtsſtimmung
niederging.

Noch geſtern und erſt recht vorgeſtern ſchien
der Kampf um die Saar die Möglichkeit, fa
die Wahrſcheinlichkeit eines bedenklichen
deutſch- franzöſiſchen Zuſammenpralles in ſich
zu bergen. Eine Art Kriegspſychoſe begann
um ſich zu greifen, übertönt vom Säbelgeraſſel
der Franzoſen. Je näher indeſſen der eigent
liche Saartermin, der 18. Januar 1935, rückt,
deſto ruhiger wird die Beurteilung der Lage,
deſto beſchränkter werden die Wirkungen der
Greuelgeſänge des Separatismus, der anti-
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Toren des Reiches, deſto feſter die Zuverſicht,
daß nach dem ſelbſtverſtändlichen Abſtim-
mungsſieg ernſtere Verwicklungen mit unſe-

weſtlichen Nachbarn vermieden werden
onnen.

Es wäre taktlos, in dieſem
allzu e n auf den Wechſel im fran-
zöſiſchen Außkynminiſterium hinzuweiſen. Die
Schüſſe von Maxſeille haben Europa in die
ſem Herbſt wahrlich genug zu ſchaffen gemacht.
Zwiſchen Ungarn und Südſlawien begann es
lichterloh zu brennen. Ausweiſungen von
Magyaren aus ſüdſlawiſchen Gebieten ver-
ſchärften den Konflikt. Die heftigen Anklagen,
die aus Belgrad nach Budapeſt herüber-ſchallten, riefen eine erregte Gegenwehr an
der mittleren Donau hervor. Aber in Genf,
wo die Atmoſphäre zunächſt bis zum Berſten
geladen ſchien, wurde, wohl unter dem beſänfti-
genden Einfluß Englands, eine Exploſion ver

mieden. Südſlawien ſteckte einige Pflöcke zu-
rück und bleibt im Völkerbund. Ungarn wurde
bis zum Unerträglichen gedemütigt. Man
wiegelte ab Der Balkankonflikt, der Kampf
im Donauraum iſt zunächſt ſeiner bösartigſten
Schärfen entkleidet. Man kann zwar nicht von
einer Konſolidierung ſprechen. Aber kriege-
riſche Verwicklungen bleiben zunächſt außer
Betracht.

Die gefährlichſten Mögkichkeiten, die aus
dem Marſeiller Königsmord hätten ent-
ſpringen können, ſind alſo zunächſt geſtoppt.
Barthous Tod ſcheint ebenfalls ſeine Folgen
zu haben. Sein Nachfolger Laval hat offen-
ſichtlich nicht die Abſicht, den bis dahin ge-
ſteuerten Kurs uneingeſchränkt fortzuſetzen.
Laval iſt ein Mann vorſichtigerer Gangart.
Das heftige Temperament der integralen
Nationaliſten der alten Schule, der
Poincaré, Clémenceau und Barthou ange
hörten, iſt nicht ſeine Sache. So iſt es v
kommen, daß man am Quay d'Orſay die
deutſche Friedenshand nicht mehr ſo ſpöttiſch
und verächtlich zurückweiſt, wie kurz vorher.
Man ſieht, wenn vielleicht auch nur im kleinen
aber doch wachſenden Kreiſe, daß hinter
dieſer ausgeſtreckten Hand der Verſtändigung
ein Volk ſteht, das wieder echte Verſtändi-
ungspoſitik treiben kann, weil es nationa-
iſtiſch iſt. So ſprechen Soldaten wieder zu

Soldaten. Der Gedankenaustauſch deutſcher
Frontkämpfer mit denen fenſeits des Weſt
grabens hat neue Möglichketten eröffnet, die
wir gewiß nicht überſchätzen, die aber in die
zwiſchenvölkiſche Stimmungslage eingeſtuft
werden müſſen. Ganz allgemein erſcheint ſo
die Saarfrage, zumal über die rein prakti-
ſchen und finanziellen Fragen unter der ge-
ſchickten Hand des Jtalieners Aloiſt in Rom
eine Verſtändigung erzielt werden konnte, in
ein ruhigeres Fahrwaſſer zu gleiten.

Das iſt die vorweihnachtliche Bilanz, die
heute gezogen werden kann. Sie iſt gewiß
nicht durchweg befriedigend. Aber ſie enthält
vernünftigere Ausſichten als noch vor
wenigen Wochen. Daß Deutſchland trotz allem
die Dynamik ſeiner Saarkampfbemühungen
nicht abſchwächen darf, iſt ſelbſtverſtändlich.
Dieſe ganze Angelegenheit iſt viel zu labil,
als daß man heute ſchon ruhig mit feſten
Größen rechnen könnte, es ſei denn, das Ab-
ſtimmungsergebnis ſelbſt ſtände zur Dis-
kuſſton. Saarboden iſt heißer Boden. Ueberall
in der Welt, wo die Erde geſegnet iſt mit
Schätzen der Natur, wo die Menſchen über
Kohle oder Eiſen gehen, wo Erdölquellen
darauf warten, angebohrt zu werden ver
Kupfer- oder Goldminen ihren Reichtum aus
tiefen Schächten aufſteigen laſſen, ſtreiten ſich
die Völker. Solche Gebiete ſind ſtets Objekte
großer Politik. Wo der Boden ſolchermaßen
unterminiert iſt, zeigen ſich nicht nur an der
Oberfläche leicht Einbrüche, Zerklüftungen,
einſtürzende Häuſer oder Riſſe in den
Mauern, ſondern auch jene geheimnisvollen

in den Tagen vom 27. bis 29. Dezember
abgeholt.

h

Deutſchen Reiches werden zum Schluß des

Mi
magiſchen Kräfte der Erde, die ſich als
politiſche Ausſtrahlungen ihre Oberflächen-
wirkung verſchaffen.

So ſteht es an der Saar. So ſtand es einſt
in Lothringen oder im Kohlenbezirk von
Longwy oder um Eröblquellen im Kaukaſus
oder Perſien oder Mexiko, um die Gold-
minen von Alaska oder Diamantenfelder in
Südafrika. Der Selbſtbehauptungswille und
das Anreicherungsſtreben der Völker greift
nach ſolchen Böden. Das iſt die eine Seite.
Die andere, die für uns wichtigere, iſt frei-
lich die nationale, die volksdeutſche. Wir wür-

Sonnabend, 15. Dezember

den den Kampf um die Saar genau ſo leiden-
ſchaftlich führen, wenn keine Kohle unter
der Erde läge und keine hochentwickelte Jn-
duſtrie auf ihr. Und wäre das Saargebiet
das ärmſte und verlaſſenſte Land der Welt,
eine kahle Wüſte, eine unfruchtbare Einöde,
in der 5 Dutzend deutſche Familien lebten,
Deutſchland würde nicht minder entſchloſſen
um ſeine Rückgewinnung ſtreiten. Der Saar-
kampf iſt für uns eine Sache der deutſchen
Ehre. An ihm bewährt ſich zum erſten Male
in lückenloſer Geſchloſſenheit die geeinte und
erneuerte Nation.

Beginn der Hochſchulreform
Ein neues Reichsgeſetz Profeſſoren können verſetzt werden

Unter den am Donnerstag vom Reichs-
kabinett verabſchiedeten Geſetzen befindet ſich
auch eines, das den Beginn der großen
Hochſchulreform einleitet, das „Reichs-
geſetz über die r und Verſetzung
von Hochſchullehrern aus Anlaß des Neu-
aufbaues des deutſchen Hochſchulweſens“. Es
hat folgenden Wortlaut:

8 1. Die beamteten Hochſchullehrer des

Semeſters, in dem ſie ihr 65. Lebensjahr
vollenden, kraft Geſetzes von ihren amtlichen
Verpflichtungen entbunden.

s 2. Fordern überwiegende Hochſchulinter-
eſſen die weitere Ausübung des Lehramtes
durch einen beſtimmten Hochſchullehrer, ſo
kann die zuſtändige oberſte Landesbehörde
mit Zuſtimmung des Reichsminiſters für
Wiſſenſchaft, Erziehung und Volksbildung die
Entpflichtung auf einen ſpäteren Zeitpunkt
verſchieben.

g 3. Die beamteten Hochſchullehrer des
Deutſchen Reiches können auf einen ihrem
Fachgebiet entſprechenden Lehrſtuhl einer
anderen deutſchen Hochſchule verſetzt werden.
wenn es das Reichsintereſſe im Hinblick auf
den Neuaufbau des deutſchen Hochſchulweſens
erfordert.

s 4. Fällt aus Anlaß des Neuaufbaues
ein Lehrſtuhl fort oder wird er einem anderen
Fachgebiet zugeſchlagen, ſo kann der bisherige
Jnhaber von ſeinen amtlichen Verpflichtungen
entbunden werden.

s 5. Entvpflichtete Hochſchullehrer erhalten
ihre geſetzlichen Bezüge weiter, rücken jedoch
nicht mehr auf. Sondervergütungen und
Nebenbezüge für die Lehrtätigkeit fallen mit
der Entpflichtung. Verſetzte Hochſchullehrer
erhalten ihre geſetzlichen Bezüge weiter.
Sondervergütungen und Nebenbezüge für die
Lehrtätigkeit werden neu feſtgeſetzt.

Z 6. Die Maßnahmen auf Grund der ß8 3
bis 5 dieſes Geſetzes trifft unmittelbar der
Reichsminiſter für Wiſſenſchaft, Erziehung
und Volksbildung. Er erläßt die zur Durch-
führung dieſes Geſetzes erforderlichen Aus
führungsvorſchriften und umgrenzt die nach
der Entpflichtung verbleibenden Rechte der
Hochſchullehrer.

8 7. Bei den forſtlichen Hochſchulen tritt
an die Stelle des Reichsminiſters für Wiſſen-
ſchaft, Erziehung und Volksbildung der
Reichsforſtmeiſter.

F 8. Die Geltungsdauer dieſes Geſetzes
beginnt mit dem Tage der Verkündung und
endet am 31. Dezember 10937.
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Das Schwergewicht des neuen Geſetzes
liegt auf der Schaffung einer rechtlichen
Grundlage für einen Neuaufbau des deut-
ſchen Hochſchulweſens. Es beſteht
das Beſtreben, die Tradition der deutſchen
Hochſchule und ihr jahrhundertealtes Leben
zu zerſtören, ſondern durch einen planvollen
Umbau und Neuaufbau der deutſchen Reichs
univerſität zuzuſtreben. Dazu war not-

Gerade

wendig, daß der geſamte Lehrkörper ver-
jüngt wird. Die Hochſchullehrer werden
nach Vollendung des 685. Lebensjahres von
ihren amtlichen Verpflichtungen entbunden.

dieſer Paragraph kann leicht von
denen falſch verſtanden wèrden, die eine Ver-
beamtung der Hochſchullehrer fürchten. Das
wird nicht geſchehen, da das Prinzip der
Emeritierung des Hochſchullehrers von dem
Lehrſtuhl bei Fortführung ſeiner wiſſen-
ſchaftlichen Arbeiten voll erhalten bleibt.
Außerdem hat der Reichsunterrichtsminiſter
die Möglichkeit, in einzelnen Fällen die
Altersgrenze beſtimmter Hochſchullehrer hin
aufzuſetzen, wenn ein notwendiges Jntereſſe

3874834 Mark!
am „Tag der nationalen Solidarität

geſammelt.
Das Reichspropagandaminiſterium teilt

u. a. mit: „Das Ergehnis des Tages der
nationalen Solidarität liegt nunmehr abge-
ſchloſſen vor. Von überall her ſind im Laufe
dieſer Woche noch Spenden eingegangen, ſo
daß ſich das endgültige Ergebnis euf
3 874 834,16 Mark ſtellt Dies iſt ein Erfolg,
der ſeinesgleichen ſucht. Tauſende führender
Perſönlichkeiten hatten ſich in den Dienſt der
großen Sache geſtellt. Hunderttauſende von
unbekannten Helfern arbeiten Tag
fur Tag ehrenamtlich im Dienſte des Winter-
hilſswerks. Ueber den Erfolg der Sammlung
führender Perſönlichkeiten vergeſſe niemand
die Leiſtungen dieſer unbekannten Helfer.

an der weiteren Tätigkeit eines der Pro-
feſſoren vorliegt.

Von außerordentlicher Bedeutung iſt die
Geſetzesbeſtimmung, nach der Reichsminiſter
Ruſt beamtete Hochſchullehrer im ganzen
Reichsgebiet verſetzen kann. Dadurch wird
die Möglichkeit gegeben, im Reichsintereſſe
das geſamte deutſche Hochſchulweſen nach einheittichen Geſichtspunkten umzubauen: Jede

deutſche Hochſchule ſoll ihr eigenes wiſſen
ſchaftlich-kulturelles Geſicht haben. Es er-
ſcheint ſelbſtverſtändlich, daß im Verlaufe der
Hochſchulreform ſich das Führerprinzip auch
in dieſem Teil des kulturellen wiſſenſchaft
lichen Lebens in der Weiſe feſtigt, daß der
Rektor der Hochſchule Treuhänder des
Miniſters iſt.

ſaarbrücken Haupkquarlier
Jtalieniſche Offiziere im Saargebiet.

Der Kommandant der italieniſchen
Abteilung der für das Saargebiet beſtimmten
Polizeitruppen, Brigadegeneral Visconte
Prasca, iſt mit ſeinem Adjutanten, Mafor
Mauri, in Saarbrücken eingetroffen. Außer
den bereits gemeldeten engliſchen Offizieren
ſind inzwiſchen noch der holländiſche General
van der Hoorſt und der ſchwediſche Oberſt Eric
Edholm im Saargebiet eingetroffen. Geſtern
fand bei Präſident Knox im Beiſein desChefs der ſaarländiſchen Houigei, Hemsley,

eine Konferenz der bisher im Saargebiet ein-
getroffenen Offiziere ſtatt, in der über die
Verteilung und Unterbringung der Truppen
beraten wurde. Das Hauptquartier der
Truppen iſt in Saarbrücken aufgeſchlagen.

Der bekannte Strafrechtler Prof. Grimm,
Eſſen, iſt vom Oberſten Abſtimmungsgerichts-
hof als Verteidiger in dem auf den 21. De-
zember angeſetzten Deutſche Front-
Prozeß zugelaſſen worden.

die Reiſe an die Saar
Neue Einreiſebeſtimmungen bekanntgegeben,

Amtlich wird bekanntgegeben: Nach der
Verordnung der Regierungskommiſſion vom
29. November 1934 gilt für die Einreiſe in
das Saargebiet für die Zeit vom 27. De
e 1034 bis zum 26. Januar 1935 ein
chließlich folgendes:

Die Perſonen, die in der oben angegebe-
nen Zeit in das Saargebiet einreiſen, müſſen
im Beſitz eines orönungsmäßigen Reiſe-
paſſes und einer beſonderen Geneh-
migung zur Einreiſe in das Saargebiet
ſein. Der Antrag auf Einreiſegenehmigung
iſt unter Ueberſendung des Reiſepaſſes an
die Regierungskommiſſion, Abteilung des
Jnnern, in Saarbrücken zu richten. Bei
Stellung des Antrages erfolgt zweckdienliche
Beratung durch die Vertrauensleute und
Ortsgruppen des Saarvereins. Die Ein-
reiſegenehmigung iſt innerhalb 24 Stunden

nach der Einreiſe der Ortsvolizeibehörde
des Saargebiets vorzulegen. Sie berechtigt
zu wiederholter Einreiſe in das Saargebiet
innerhalb des in dem Genehmigungsver-
merk bezeichneten Zeitraumes.

Perſonen, denen die Genehmigung zum
vorübergehewden Aufenthalt im Saargebiet
ſchon jetzt erteilt iſt, müſſen dieſe Geneh-
migung vor dem 27. Dezember 1934 er-
neuern. Die erneuerte Genehmigung berecqh-
tigt ſie zu wiederholter Ein- und Ausreiſe
in das Saargebiet. Mit Geldſtrafe bis zu
750 Franken oder mit entſprechender Haft
wird beſtraft, wer dieſen Beſtimmungen zu-
widerhandelt. Die Gebühr für die Ein-
reiſegenehmigung beträgt 20 Franken, bie
Gebühr kann in begründeten Fällen, be-
ſonders bei Bedürftigkeit der einreiſenden
Perſonen, falls ein dringlicher Anlaß zur
Einreiſe beſteht, erlaſſen werden.

Einer Einreiſegenehmigung bedürfen
nicht außerhalb des Saargebiets wohnende
Abſtimmungsberechtigte. Für ſie genügt der
von der Abſtimmungskommiſſion ausgeſtellte
Abſtimmungsausweis in Verbindung mit
dem Reiſepaß. Ferner brauchen keine Ge-
nehmigung Perſonen, die im Beſitz eines
ſaarländiſchen Reiſepaſſes oder eines ſaar-
ländiſchen Perſonengusweiſes ſind und Per-
re die die auf Grund der Verordnung
er Regierungskommiſſion vom 27. Januar

1932 betreffend die Arbeitszentralſtelle für
das Saargebiet ausgeſtellten Legitimations-
karten ſowie die Grenzausweiſe gemäß Pro
tokoll über die Gebrauchsrechte an der ſaar-
ländiſch- franzöſiſchen Grenze vom 13. No-
vember 1926 beſitzen.

Weihngchfeanpreche von Rndoſf Heß

Am Weihnachtsabend, dem 24. Dezember,
bringt der Reichsſender Berlin von 20 bis
24 Uhr eine Folge von Muſik und Dichtung
„Zur heiligen Nacht. Den Höhepunkt der
Veranſtaltung wird eine Reichsſendung aus
München bilden. Der Stellvertreter des
Führers, Reichsminiſter Rudolf Heß, hält
eine Weihnachtsanſprache an die Auslands-
deutſchen und an die deutſchen Seefahrer.

Das Loch im Zahn und die

Aekherwellen der Seele
Von Peter Bam m.

Vor noch nicht allzulanger Zeit ſetzte ein
einfacher Berliner Arzt die halbe Welt in
Erſtaunen. Die Aelteren vor uns werden ſich
des noch gut erinnern es war im Jahre

Freilich erreichte er das nicht durch
eine großartige mediziniſche Entdeckung.
Auch dergleichen war damals im Schwange.
Es brauchte nur einer zu ſagen, daß das
Salz Gift ſei und ſchon war er Kandidat für
den Nobelpreſs. Aber Brot und Salz
Gott erhalt's! Wir tun immer noch eine
Priſe in die Suppe und befinden uns recht
wohl dabei. Dieſer einfache Berliner Arzt
erzielte Weltruhm, indem er einfach aus
Berlin wegzog. Es war der Dr. Ritter, der
vom Kurfürſtendamm nach den Galapagos-
inſeln auswanderte.

Viele haben ihn beneidet. Manche haben
ihm mit weniger rühmlichem Erfolge nach-
Sperr und alle haben ihn ſchließlich ver-
geſſen.

Jetzt iſt der Dr. Ritter geſtorben. Er war
der Robinſon von heute. Er hatte alles
hinter ſich getan, was die menſchliche Kultur
in fünftauſend Jahren erobert hat, und nur
eine Tube Aſpirin hatte er an den Buſen
der Natur mitgenommen

Dieſe Tube Aſpirin beweiſt zwar, daß der
Dr. Ritter ziemlich tiefe Einſichten in die
Zuſammenhänge des Alls beſaß, aber freilich
deweiſt ſie auch, daß ſeine Einſichten noch
nicht tief genug waren. Jn der Tat iſt die
Harmonie, mit der der Naturmenſch unter
der Sonne einherwandelt, zuweilen von
Kopfſchmerzen bedroht. Eine Tablette
Aſpirin vermag ihn da zu helfen. Aber an
dieſer Stelle machen wir eine Entdeckung.

Die ſeltſame Aufregung, die uns alle er-
greift, wenn wir dem Schickſal des Robinſon

folgen, wie Daniel Defos es uns beſchrieben
hat, iſt nun allzu erklärlich. Kann es doch
einem jeden von uns ſchließlich zuſtoßen, daß
er allein an eine einſame Klippe angeſpült
wird, wo er ſich dann in der wenig be-
neidenswerten Lage befindet, daß ihm die
volle Kenntnis der Kultur zur Verfügung
ſteht, ohne daß er im Beſitz ihrer Mittel iſt.

Der Chroniſt ſelbſt hat ſich für dieſen Fall
in hervorragender Wetrſe gerüſtet, indem er
die ganze Glocke und die meiſten Gedichte
von Ringelnatz auswendig gelernt hat.
Denn es iſt eine zu gräßliche Vorſtellung,
daß man da Jahre und Jahrzehnte am
Strand herumirrt und nach einem beſtimm-
ten Verſe ſucht und weit und breit ſind nur
Ziegen und Schildkröten, und kein einziger
Redaktionsbriefkaſten, und keine einzige
Tante Chriſtine, die man fragen könnte.

Sicherlich würde man ſich in ähnlicher
Weiſe wie Cruſoe eine ganz nette Siedlung
mit Eigenheim allmählich zuſammenbauen.
Was aber und hier tritt das große Pro-
blem in Erſcheinung, das weder Defos ge-
ſehen noch der Dr. Ritter gelöſt hat was
aber tut Robinſon, wenn er Zahnſchmerzen
bekommt?

Wer einmal nachts um zwei Uhr in einem
Alpendorf Zahnſchmerzen bekommen hat,
weiß, daß man da weit einſamer und ver-
laſſener iſt als Robinſon es jemals auf
ſeiner Jnſel war. Tatſächlich nichts ſchmiedet
uns ſo feſt an die Kultur wie die Zange des
Zahnarztes. Dieſes Rädchen, von dem Ham-
let ſpricht, dieſes Gefühl, wenn es das Nichts
durchbohrt mit ungeheuren Schmerzen, des
iſt's, was uns nicht erlaubt, davonzugehen,
das iſt's, was uns zwingt, bei der Stange
der Kultur zu bleiben.

Ein kleines Loch im Zahn kann für die
Geſchichte der Menſchheit wichtiger ſein als
eine ganze dreitauſend Jahre alte Pyramide.
Warten wir, bis ein Shakeſpeare uns die
Szene auf die Bühne ſtellt „Robinſon hat

Zahnſchmerzen“, und bis dahin wollen wir
über den Nutzen der Krankheit nachdenken.
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Ein großer engliſcher Gelehrter hat eine
Methode gefunden, die menſchlichen Ge-
danken zu meſſen. Das menſchliche Gehirn
ſendet ununterbrochen feinſte elektriſche Ent-
ladungen aus, und es iſt dieſem großen
Mann gelungen, Apparate zu bauen, die ſo
empfindlich ſind, daß ſie dieſe Entladungen
zu regiſtrieren vermögen. Wenn das Ge-
hirn zu denken anfängt, ſteigert ſich die Zahl
Se e tkadungen auf zweitauſend in der
Sekunde.

An dieſer Entdeckung iſt zweierlei inter-
eſſant. Erſtens findet man zu ſeiner aller-
größten Ueberraſchung, daß der einfache Jn-
ſtinkt des einfachen Mannes dieſen kompli-
zierten Sachverhalt entweder ſchon erkannt
oder doch zumindeſt geahnt hat. Seit langem
ſchon gibt der Berliner dem Kopf ſeines
Mitberliners mit Vorliebe die Bezeichnung
„Birne“. Wir wiſſen jetzt, daß es nicht eine
Birne vom Baum iſt, die er damit meint,
ſondern eine Glühbirne.

Zweitens aber beſtätigt der große eng
liſche Gelehrte durch einen Nebenbefund die
ganze Scholaſtik und die ganze unendliche
wiſſenſchaftliche Arbeit der Kirchenväter. Daß
ihm das ſelbſt noch gar nicht ſo richtig klar-
geworden iſt, verminödert den Wert ſeiner
Entdeckung nicht im ev Denn auch
Berthold Schwarz hat ja das Pulver nur ſo
nebenbei erfunden. Und der engliſche Ge-
lehrte iſt ihm ſogar noch über. Denn
Berthold Schwarz ſuchte den Stein der
Weiſen und fand bloß das Pulver. Der
engliſche Gelehrte dagegen ſuchte nach dem
elektriſchen Jntellekt und fand das Gold der
Erkenntnis.

Es gelang ihm nämlich mit ſeinen
wundervollen Apparaten der Nachweis, daß
es beträchtliche Teile des Gehirns gibt, die
keine elektriſchen Entladungen ausſenden.
Der engliſche Gelehrte ſchließt daraus, daß

dieſe Teile des Gehirns an den intellek-
tuellen Prozeſſen nicht teilnehmen.

Man kann es dem engliſchen Gelehrten
nicht übelnehmen, wenn er ſich nur für die
Gehirnteile intereſſiert, die funken, und daß
ihn die ſtummen Partien nicht weiter an-
ſprechen. Aber ebenſowenig kann man es
dem Chroniſten übelnehmen, daß ihn der
elektriſche Jntellekt kalt läßt und ihn nur die
ſtummen Teile anſprechen. Denn es kann
kein Zweifel darüber herrſchen, daß in den
nichtfunkenden Gehirnteilen die menſchliche
Seele und die moraliſchen Qualitäten ſitzen.
Und dies eigentlich iſt durch Jahrhunderte
das wiſſenſchaftliche Arbeitsgebiet der
Kirchenväter und Scholaſtiker geweſen. Der
engliſche Gelehrte hat, ohne es zu wollen,
die Exiſtenz der menſchlichen Seele erneut
nachgewieſen. Die menſchliche Seele iſt das,
was im Apparat keinen Ausſchlag gibt.

Es iſt tröſtlich für uns zu wiſſen, daß
unſere Seele nicht zweitauſendmal in der
Sekunde zuſammenzuckt, als ob ſie ein
Zitterrochen wäre. Ich glaube, wir dürfen
uns ſogar glücklich ſchätzen, daß die Seele von
Natur ſtumm iſt. Nur hin und wieder ein
mal lächelt ſie leiſe.

Aber obgleich es noch unendlich viel
ſchwieriger iſt, das leiſe Lächeln einer Seele
zu regiſtrieren, als die zweitauſend Zuckun-
gen des elektriſchen Jntellekts, ſo gibt's doch
dafür keinen Nobelpreis. Wollen wir gleich-
wohl darüber nicht traurig ſein. Wollen
wir uns fleißig darin üben, unſeren Regi-
ſtrierapparat in Ordnung und von Fehler-
quellen frei zu halten. Denn wenn der Jn-
tellekt zu funken anfängt, ſo morſt er höch-
ſtens SOS. Wenn aber die ſtumme Seele
zu reden beginnt, ſo redet ſie mit Engels-
zungen. Die Kanonenſchüſſe der Entdeckun-
gen hallen über die Erde und verklingen
bald. Die Engelszungen aber tönen wie
leiſe Muſik der Sphären über die Jahr-
hunderte.
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Brich an du ſchönes Morgenlicht!
Das iſt der alte Morgen nicht,
Der täglich wiederkehret;
Es iſt ein Leuchten aus der Fern,
Es iſt ein Schimmer, iſt ein Stern,
Von dem ich längſt gehöret.

Nunn wird ein König aller Welt
Von Ewigkeit zum Heil beſtellt,
Ein zartes Kind geboren;
Der Teufel hat ſein altes Recht
Am ganzen menſchlichen Geſchlecht
Verſpielt und ſchon verloren.

Der Himmel iſt jetzt nimmer weit,
Es naht die ſel'ge Gotteszeit
Der Freiheit und der Liebe.
Wohlauf, du frohe Chriſtenheit,
Daß jeder ſich nach langem Streit
Jn Friedenswerken übe!

Wer iſt noch, welcher ſorgt und ſinnt?
Hier in der Krippe liegt ein Kind
Mit lächelnder Gebärde.
Wir grüßen dich, du Sternenheld,
Willkommen, Heiland aller Welt,
Willkommen auf der Erde!

Max von Schenkendorf.

Mackenſen und Merſeburg
Zum 85. Geburtstage des Generalfeld-

marſchalls Auguſt von Mackenſen am
6. Dezember 1934 iſt auch ſeiner Beziehungen
zu Merſeburg als Domherr des Hoch-
ſtifts Merſeburg und als Jugend-
freund unſeres Geheimrats Dr. Kurt von
Rohrſcheidt, den er gern beſuchte, ge
dacht worden. Es ſei mir ein Nachwort
geſtattet.

Generalfeldmarſchall von Mackenſen hat
auch noch andere Merſeburgiſche Beziehun-
gen. Sein Onkel Werner Mackenſen
kaufte am 5. Dezember 1860 das zu den
Merſeburgiſchen Stiftslanden gehörige Ritter-
gut Teuditz von meinem Großvater Carl
Grünhagen, der es St. Johannes 1861 über-
gab. Somit iſt Generalfeldmarſchall von
Mackenſen gewiß in ſeiner Jugend ſchon in
Teuditz und in Merſeburg geweſen, wenn er
bei ſeinem Onkel in Teuditz zu Beſuch war.

Führte ihn ſpäter ſein Weg als Domherr
nach Merſeburg, ſo wohnte er gern bei Dom-
ſtiftsprokurator Klingelſtein in der
Curia Procuraturae, Domſtraße 12, die neben
ſeiner Domherrnkurie Curia St. Sigismundi,
Domſtraße 10, gelgen iſt.

Der Familientradition entſprechend, wurde
der junge Auguſt Mackenſen zunächſt Land-
wirt. Als er von der Landwirtſchaft zum
Soldatenſtand überging, erhielt er aus
Freundeskreis auf ſeinen Lebensweg die
wunderbar eingetroffene Prophezeiung: „Vom
Feldherrn zum Feldherrn.“ Schw.

Perſonalnachrichten der Kegierung
Verſetzungen und Ernennungen.

Regierungs- und Steuerrat Heſſe-
Oppeln iſt zum 1. Januar 1935 in gleicher
Amtseigenſchaft an die Regierung Merſeburg
verſetzt worden. Gewerbeaſſeſſor Oels in
Görlitz iſt zum 1. Dezember 1934 an die
Regierung Merſeburg verſetzt worden. Ge-
richtsaſſeſſor Dr. Herber in Teuchern iſt bis
auf weiteres dem Landratsamt Halle a. S. zur
Beſchäftigung überwieſen worden. Major
der Landespolizei Pavel, bisher bei der
Regierung Merſeburg, iſt zur Polizeiſchule
Eiche abgeordnet worden. Hauptmann der
Landespolizei Chill iſt zur Regierung
Merſeburg verſetzt worden. Die Verſetzung
des Forſtaſſeſſors Jakob zum Regierungs-
forſtamt Merſeburg iſt zurückgezogen worden.

Regierungspraktikant Beyer iſt zum 1. Ja-
nuar 1935 an das Oberpräſidium Koblenz ver-
ſetzt worden. Der Regierungszivilſuper-
numerar Geuther und der Regierungs-
bürodiätar Chriſtians haben vor der Prü-
fungskommiſſion beim Oberpräſidium Berlin-
Charlottenburg am 1. Dezember 1934 die
Prüfung für den gehobenen mittleren Bürv-
dienſt beſtanden und ſind zu Regierungs-
praktikanten ernannt worden. Der Regie-
rungsbüroaſſiſtentenanwärter Winkler hat
vor der Prüfungskommiſſion der Regierung
am 27. November 1934 die Prüfung für den
einfachen Bürodienſt beſtanden und iſt mit
dem 1. Dezember 1934 als Regierungsſekretär
angeſtellt worden.

Aus dem Dienſt der Regierung ſcheiden
aus: am 16. Dezember Regierungsbürodiätar
Welkerling, am 31. Dezember Regie-
rungsbürodiätar Wolf.

64vierkeljahrhundert „„Strandſchlößchen
Sein 25jähriges Beſtehen kann am Sonn-

tag, dem 16. Dezember, das Reſtaurant und
Gartenlokal „Strandſchlößchen“ be-
gehen. Jm Jahre 1909 von dem Zimmer-
ſtutzen-Verein des Neumarkts erbaut, leitete
als erſter Gaſtwirt Herrfurth das Lokal,
das am erſten Weihnachtsfeſttag 1909 ein-
geweiht wurde. Nach ſechsjähriger Tätigkeit
Herrfurths wurde das Lokal in den folgenden
vier Jahren von den Gaſtwirten Treb-

Wilfroth käuflich das „Strandſchlößchen“
und ſteuerte es durch ſchwere Nachkriegsjahre
hindurch bis zur jetzigen Höhe. Er hat es ver
ſtanden, das Lokal zu einem der angeſehen-
ſten Merſeburgs zu machen. Wir wünſchen
weiterhin einen erfolgreichen Aufſtieg.

Mutter Schümichen 82 Jahre.
Am 16. Dezember feiert Frau verw.

Auguſte Schümichen geb. Hopf ihren
82. Geburtstag. Mutter Schümichen iſt trotz

Aus der Htadt Merſeburg
des hohen Alters noch äußerſt behende und
geiſtig auf der Höhe. Seit 30 Jahren iſt ſie
Witwe und wohnt lange Jahre im Hauſe
Karlſtraße 2. Herzlichen Glückwunſch!

Platzkonzert.

Der Muſikzug der Motorſtandarte 138 ver-
anſtaltet am Sonntag, dem 3. Advent, von
18 bis 18,30 Uhr auf dem Markt ein Platz-
konzert.

der Silberne ſonnkag
Gedränge die Straßen ab und auf Glocken des Advent

Der herbe friſche Nadelduft trägt Weih-
nachtsſtimmung in die Straßen. Scharen von
Menſchen eilen mit Paketen und Päckchen
von Laden zu Laden, von Schaufenſter zu
Schaufenſter. Wie verlockend glänzen die
Auslagen! Hier Kinderſpielzeug vom einfach-
ſten bis zum teuerſten, dort prächtige Bücher
für den Weihnachtstiſch, dann glitzernder
Chriſtbaumſchmuck und dazwiſchen Tannen-

grün und Kerzenſchimmer.
Auch für des Leibes Nahrung und Not-

durft gibt es mancherlei zu ſehen. Neben
leckeren Würſten und ſaftigen Schinken die

welierladens. Tauſend Lichtfunken ſprühten
von den Steinen und Perlen des koſtbaren
Zierats.

Aber die beiden ſchauten nicht nach dem
blitzenden Geſchmeide. Zwei ſchlichte, ſchmale
Reifen waren es, die ſie mit ſtummer Jn-
brunſt betrachteten. Faſt eine Andacht war
dies ſtille, unverwandte Schauen.

Endlich meinte ſie nach einem prüfenden
Blick auf den Ringfinger der linken Handö:
„Die dort würden, glaub' ich, paſſen.“ Mit
innigem Lächeln ſah er ihr in die Augen
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auserleſenſten Delikateſſen. Dort glei-
ßende Seide und reizende Gewänder für das
ſchwache, in dieſem Punkte ach ſo ſchwache
Geſchlecht! Nicht weit davon für die Herren
der Schöpfung der Feſtzigarren, in Silber-
papier gehüllt oder mit jener reſpektablen
Bauchbinde verſehen, von der Bismarck einſt
ſagte, ſie ſei der Rettungsring, der die
Qualität über Waſſer halten ſolle. Und wie-
der etwas weiter da ſtehen ſie, die Sorgen-
brecher, die gemütlichen weitbauchigen
Flaſchen, aus denen der würzige Weihnachts-
punſch quellen ſoll.

Vor dem Schaufenſter drängt ſich die
Jugend und ſpäht mit brennenden Backen
und leuchtenden Augen hinein. Wer nun gar
mit Vater und Mutter hineingehen darf in
ſo einen herrlichen Spielzeugladen, um alle
die ſchönen Dinge aus nächſter Nähe zu be-
trachten, dem hüpft das Herz im Leibe. Am
liebſten möchten die Kleinen den geſamten
Weihnachtskram gleich mitnehmen

und dann ſchloß ſich klirrend hinter ihnen die
Ladentür.

Verlobung unterm Weihnachtsbaum. Die
Anzeige im „Tageblatt“ wird am 24. Dezem-
ber die Richtigkeit unſerer Prophezeiung be-
weiſen.

Es iſt Abend. Die Kirchturmuhr ver-
kündet es mit ſchwerem Schlag. Die Geſchäfte
leeren ſich langſam. Hier und dort poltert
ein Rolladen herab. Lichter verlöſchen.

Hoch über den Dächern ragen die Türme
der Kirchen zum dunklen Himmel empor.
Man ſieht ſie nicht. Aber ein Tönen und
Dröhnen kommt von ihnen her.

Adventsglocken!
Brauſend ſingen ihre ehernen Münder

das Lied vom Kommen der heiligen Zeit.
Niemals im ganzen Jahr iſt der Glocken-
klang ſo fromm, ſo fröhlich geweſen! Jſt's
nicht, als hält Gottvater ſelbſt Zwieſprache
mit ſeinen Menſchenkindern?

Ob arm, ob reich, allen gilt der Klang,
an alle ergeht die frohe Botſchaft: „Es i ſt
Weihnachtszeit!“ So hört auf die
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Polizei und Volk eins
Oberpräſident Kube zum „Tag der deutſchen

Polizei“.
Jn der Republik von Weimar wurde. die

Polizei von dem damals herrſchenden Schand
ſyſtem dazu mißbraucht, gegen die national
ſozialiſtiſche Bewegung und unſeren Kampf
aus rein parteipolitiſchen Gründen immer
wieder eingeſetzt zu werden. Es iſt das Ver-
dienſt führender Nationalſozialiſten, wie
unſeres Parteigenoſſen Miniſterpräſident
Hermann Göring und unſeres alten Ber-
liner Vorkämpfers Kurt Daluege, daß
die Polizei in verhältnismäßig kurzer Zeit
in den nationalſozialiſtiſchen Staat Adolf
Hitlers eingegliedert wurde. Die geſamte
deutſchgeſinnte Bevölkerung unſeres Vater
landes ſieht heute in der Polizei volks-
verbundene Kameraden, an deren
nationalſozialiſtiſcher Geſinnung Zweifel nicht
beſtehen. Der nationalſozialiſtiſche Polizei
beamte iſt genau wie jeder andere Volks
genöſſe ein Diener am Werke unſeres Füh-
rers Adolf Hitler für die Erneuerung
Deutſchlands.

Als alter Gauleiter der Bewegung und
als Oberpräſident der Provinz Branden-
burg und Grenzmark begrüße ich es, daß
durch den „Tag der deutſchen Po-
lizei“ der geſamten deutſchen Bevölkerung
Gelegenheit gegeben wird, dem engen kame-
radſchaftlichen Verhältnis zur Polizei Aus-
druck zu geben. Jch fordere alle National-
ſozialiſten und darüber hinaus alle deutſchen
Volksgenoſſen auf, bereitwillig zur Ver
fügung zu ſtehen, um den „Tag der deut-
ſchen Polizei“ zu einem großen Bekenntnis
der Treue zum Führer und zum Dritten
Reich zu geſtalten. Polizei und Volk ſins
heute nicht mehr Gegenſätze, ſondern bilden
eine Gemeinſchaft, die jederzeit ihre
Treue und Verbundenheit unter Beweis
ſtellen werden. Geben wir, meine Partei
und Volksgenoſſen, durch unſere Anteilnahme
am „Tag der deutſchen Polizei unſerer
inneren Ueberzeugung und unſerer Dankbar-
keit Ausdruck, damit unſere Kameraden aus
der Polizei ihren ſchweren Dienſt um ſo
leichter und bereitwilliger auf ſich nehmen
können. Wir wollen im Reiche Adolf Hit-
lers der Polizei nicht nur die Achtung ent
gegenbringen, die dieſes hervorragende Jn
ſtrument des nationalſozialiſtiſchen Staates
verdient, ſondern wir wollen mit Liebe
unſerer Verbundenheit Ausdruck geben. Auch
dadurch dienen wir unſerem Führer, unſerer
eigenen Arbeit und der deutſchen Zukunft.

ges Wilhelm Kube,
Preußiſcher Staatsrat und Oberpräſident,

Gauleiter der Kurmark.

Der Schupo als Weihnachtsmann
Für die Durchführung des Tages der

Deutſchen Polizei hat die Ortsleitung in
Merſeburg den Mittwoch, den 19. Dezember,
beſtimmt.

Von 12 bis 13 Uhr wird vor der Belegſchaft
der Papierfabrik Gebr. Dietrich G. m. b. H.,
Merſeburg, ein Konzert der Landespolizei-
kapelle ſtattfinden. Zur gleichen Zeit wird
einer Anzahl bedürftiger Merſeburger Fa-
milien durch Polizeibeamte ein Weihnachts-
Pfundpaket mit Eßwaren zugeeſtllt werden.

Um 15 Uhr findet eine Weihnachts-
feier mit anſchließender Beſcherung für
50 Kinder bedürftiger Volksgenoſſen im
Wohlfahrtsraum der Polizeiunterkunft in der
Weißenfelſer Straße ſtatt. Von 17 bis 18
Uhr wird auf dem Markt ein Platzkon-
zert der Kapelle der Landespolizei ſtattfinden.

Gefahren der Straße
Am Freitagvormittag ereignete ſich in der

Kleinen Ritterſtraße ein Verkehrsunfall. Auf
bisher nicht geklärte Weiſe fuhr ein Drei-
radlieferwagen auf ein Fahrrad eines Bäcker
jungen auf, wobei das eine Rad unbrauchbar
gemacht wurde. Da ſich der Lieferwagenbeſitzer
bereit erklärte, für den Schaden aufzu-
kommen, gab es keine weiteren Auseinander
ſetzungen.

Ein zweiter Unfall ereignete ſich gegen
17 Uhr in der Domſtraße. Dort paſſierte ein
Pferdewagen die enge Schlippe, als ein
Kraftdreirad das Geſpann überholen wollte.
Der Raum neben dem Pferdegeſpann war
jedoch nicht breit genug, ſo daß der Dreiradö-
wagen zwiſchen Wagen und Bordkante ein-
geklemmt wurde. Dabei wurde ein Rad ſtark
beſchädigt, während der Fahrer auf den
Bürgerſteig ſtürzte.

r mME]”Q“s.5

Arbeitsdienſtkapelle im Rundfunk.
Wie wir bereits kurz berichteten, konzer-

tiert die Kapelle des Arbeitsdienſtes unter
Muſikzugführer Karl Niemands Leitung
am 18. Dezember für den Leipziger Sender,
und zwar wird das Konzert aus einem Mer-
ſeburger Betrieb während der Mittagspauſe
von 12 bis 13 Uhr übertragen. Die Vor-
tragsfolge: 1. Arbeitsdienſtmarſch Nr. 1 von
Hermann Wurl; 2. Ouvertüre „Fridericiana“
von Carl Zimmer; 3. Marſch des Arbeits
gaues 14; 4. Hiſtoriſche Marſchweiſen aus

ſtein und Weiße bewirtſchaftet. An Ein junges Paar ſtand neulich vor dem Stimme hört auf die Stimme des Guten in dem 18. Jahrhundert von Oscar Hackenber
1. April 1920 übernahm Gaſtwirt Hermann l ſtrahlend erhellten Schaufenſter eines Ju- l eurer Bruſt und ſeid bereit! ger; 5, „Nicht Raſt noch Ruh“ von Joh.
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Krumbholz bearbeitet von Hans Stadler);
6. „Jn der Waldſchmiede“, Charakterſtück von
Hermann Kruſe; 7. „Argonner Wald“,
Marſch von Guſtav Männecke.

die Arbeit des Kolonialvereins

Der Merſeburger Kolonial und
Schutztruppen verein ſetzte geſtern
abend ſeine Winterarbeit mit einem Schu-
lungs abend im „Alten Deſſauer“ fort,
der diesmal leider ſchwach beſucht war. Ver
einsleiter Sölter begrüßte die Mitglieder
und wies auf die Bedeutung der kolonialen
Frage hin, da ja der koloniale Gedanke auch

mit Weſensbeſtandteil des Nationalſozialis-
mus iſt. Eine Spezialſchulung in dieſen für
die Zukunft ſo wichtigen Fragen, kann aber
nur im Kolonialverein geleiſtet werden.

Der Schriftführer las den Bericht der
letzten Verſammlung vor und erledigte auch
weiter den geſchäftlichen Teil des Abends.
An eine kleine Pauſe, in der lebhaft über
einige wichtige Fragen debattiert wurde,
ſchloß ſich ein Lichtbildervortrag von Ver-
einsleiter Sölter über „Kamerun“. Jm
B'lö konnte man die Bevölkerung und auch
die Sitten und Gebräuche in der deutſchen
Kolonie kennen lernen. Mit dem Grüß an
den Führer ſchloß der Schulungsabend des
Kolonialvereins.

Die Skadt ſenkt den Gaskarif
Die Eine-Mark-Grundgebühr fällt fort Mindeſtabnahme muß aber garankjerk werden

Die ſchweren Jahre der Maſſenarbeitsloſig-
keit brachten es mit ſich, daß vor allem in den
Reihen der Erwerbsloſen, jedoch nicht nur bei
dieſen, an allen Ecken und Enden geſpart wer-
den mußte. Nicht nur der tägliche Bedarf
wurde ſoweit wie möglich eingeſchränkt, ſon-
dern alle die Dinge, die nicht unbedingt
lebensnotwendig erſchienen, wurden abgeſchafft.

So kam es, daß in den vergangenen Not-
jahren allein in Merſeburg rund 3000 Haus-
Haltungen die Abnahme von Gas von unſeren
Städtiſchen Werken vollſtändig ein-ſtell ten. Da unſer Stadtgebiet rund 9000
Haushaltungen umfaßt, die von den Städti-
ſchen Werken mit Strom und Gas verſorgt
werden, bedeutete dieſer Ausfall von rund
einem Drittel der bisherigen Abnehmer eine
Einbuße, die ſchwer ins Gewicht fiel. Etwa
1500 dieſer Haushaltungen ließen ſogar die
Gasuhrenentfernen, während die an-dere Hälfte bisher noch immer die eine Mark
Grundgebühr weiter bezahlte. Dies geſchah
in der Hoffnung auf beſſere Zeiten,
um dann gleich wieder den Gashahn auf-
drehen zu können. Auf die Wiederankurbe-
lung des Gasverbrauches wirkte ſich jedoch die
Erhebung der Eine-Mark-Grundgebühr bisher
ſchon bei denen ſehr hemmend aus, deren Gas-
anſchluß noch vorhanden war. Er hielt noch
mehr diejenigen von der Wiederanbringung
der Gasuhr ab, die dieſe hatten entfernen
laſſen, um die Grundgebühr zu ſparen, denn
ſollte die einmal entfernte Gasuhr wieder an-
gebracht werden, ſo mußten für dieſe Jnſtalla-
tion wiederum drei Mark an die Städtiſchen
Werke bezahlt werden. Dieſe drei Mark ſind
bisher auch für die Entfernung der Gasuhr
als Gebühr erhoben worden. Dieſe Jn-
ſtallationskoſten für An- oder Abmontierung
der Gasuhren und im Zuſammenhang damit
die fälſchlicherweiſe oft als „Zählermiete“ be-
zeichnete Grundgebühr wirkten ſich natürlich
hemmend auf die Wiederankurbelung des
Gasverbrauches aus, auch dann, wenn der
früher erwerbsloſe Familienvater inzwiſchen
wieder durch die Maßnahmen der Regierung
in Brot und Lohn gekommen war.

Von dieſer Erkenntnis ausgehend, hat nun
Stadtrat Agthe als Dezernent der Städtiſchen
Werke einen Plan ausgearbeitet, der dieſe
Hemmungen beſeitigt. Während man
früher bei fallendem Umſatz und gleichbleiben-
den Generalunkoſten nach kapitaliſtiſchen Ge-
dankengängen die Preiſe erhöhte, um die feſt-
ſtehenden Unkoſten zu decken, geht nun Stadt
rat Agthe davon aus, durch Erleichterun-
gen einen Anreiz für erhöhte Abnahme
von Gas zu ſorgen.

Nicht nur kommt die Jnſtallationsgebühr für
diejenigen in Fortfall, die ihren Zähler
haben entfernen laſſen, auch die Grund-
gebühr von einer Mark wird in Zukunft
nicht mehr erhoben werden.

Dieſe Gebühr bedeutete bisher die Siche-
rung der für die Aufrechterhaltung der
Rentabilität unſerer Städtiſchen Werke un-
bedingt notwendigen Jahreseinnahmen. Um
den Etat nun nicht ins Schwanken zu brin-
gen, geht der Plan des Stadtrats Agthe, der
vorläufig auf ein Jahr gedacht iſt, dahin, eine
Garantieſumme zu ſchaffen. Es müſſen
von jedem Haushalt in jedem Monat min-
deſtens fünf Kubikmeter Gas abgenommen werden, für die 1,20 M., alſo
je Kubikmeter 24 Pfennig, zu zahlen ſind. Die
weiter abgenommenen Gasmengen werden
wie bisher bis zur Abnahme von 15 Kubik-
meter mit 20 Pfennig, darüber hinaus mit
13 Pfennig verrechnet.

Die Stadt erhebt alſo von jedem Gasver-
braucher in jedem Monat mindeſtens
1,20 Mark, ganz gleich, ob 5 Kubikmeter Gas
verbraucht worden ſind oder nicht.

Das für unverbrauchtes Gas be-
zahlte Geld wird der betreffenden Haushal-
tung gut geſchrieben und kann dann
während der Sommermonate über die
pflichtgemäß zu verbrauchenden fünf Kubik-
meter Gas hinaus allmählich wieder ver-
braucht werden. Es bedeutet alſo, daß in der
Praxis die Städtiſchen Werke von jedem Gas-
abnehmer mindeſtens zwölfmal 1,20 Mark,
das ſind im Jahr 14,40 Mark, Einnahmen
haben. Welche Erſparnis für den einzelnen
Haushalt aus dieſer Neuregelung erwächſt,

am beſten das nachfolgende Beiſpiel er-
äutern:

Bei einem Gasverbrauch von 10 Kubik-
meter mußten bisher gezahlt werden zehnmal
20 Pſennig 2 Mark, dazu kam 1.,. MarkGrundgebühr, alſo insgeſammt waren für zehn
Kubikmeter Gas 3 Mark zu zahlen. Vom
1. Januar ab würden dieſe zehn Kubikmeter
Gas koſten:

a) 5 Kubikmeter zu 24 Pfennig, garantierte
Abnahme 1,20 Mark, b) die weiteren fünf
Kubikmeter Gas wie bisher zu 20 Pfennig
gleich 1 Mark, zuſammen 10 Kubikmeter Gas
für 2,20 Mark.

Das bedeutet alſo eine Erſparnis von
80 Pfennig bei einer Abnahme von zehn
Kubikmetern. Der Verbrauch von 5 Kubik-
meter Gas in jedem Monat wird von jedem
Haushalt durchſchnittlich erreicht werden, und
wo dies bisher nicht der Fall war, wird die
neue Tarifregelung ſicher den Anreiz dazu
geben, daß die Mindeſtabnahme, wenigſtens im
Jahresdurchſchnitt errechnet, erreicht wird.

Außer dieſer Tarifſenkung, die gewiß von
allen Hausfrauen freudig begrüßt werden
wird, und der bereits vor einiger Zeit erfolg-
ten Senkung der Strompreiſe werden die
Städtiſchen Werke auch weiterhin Er-le ichterungen, ſoweit ſie tragbar ſind,
ſchaffen. So iſt, wie heute ſchon verraten wer-
den kann, auch an eine Senkung der
Kraftſtrompreiſe in Bälde zu denken,
um auch Handwerk und Gewerbe ſoweit als
möglich zu unterſtützen.

Der Sieg
Evangelium Johannis 8, 12:

Das nahe Chriſtfeſt hat die natfürliche
Freude geheiligt, die die Menſchen von jeher
in den kommenden Dezembertagen empfanden.
Schon vor Jahrtauſenden haben unſere ger-
maniſchen Väter am Feſt der Winterſonnen-
wende ihrer Freude jubelnd Ausdruck ge-
geben über den Sieg, den das Licht in den
„Heiligen Nächten“ davontrug über die
Finſternis. Aber die Kerzen, die wir in
dieſen Wochen an unſern Adventskränzen und
bald wieder an unſern Weihnachtsbäumen
entzünden, wollen die Sinnbilder ſein der noch
tieferen Freude über die Geburt des Herrn,
von dem wir ſingen: „Das Kind, dem alle
Engel dienen, bringt Licht in meine Dunkel-
heit, und dieſes Welt- und Himmelslicht weicht
hunderttauſend Sonnen nicht.“

Er durfte den ungeheuren Ausſpruch tun,
der im Munde jedes andern, auch des Beſten
und Frömmſten als wahnwitzige Ueberhebung
und Läſterung empfunden werden müßte:
„Jch bin das Licht der Welt.“ Ernennt ſich nicht nur ein Licht neben andern,
ſondern das Licht, von dem, wie die Sterne
von der Sonne, alle andern erſt Glanz und
Wärme empfangen. Wie ohne die Sonne
alles Leben auf unſerer Erde dahinwelken und
erſterben muß, ſo iſt auch Jeſus unentbehrlich
für das wahre Leben der Menſchheit, weil er
die Sonne iſt im Reiche der Geiſter. Wie in
Wohnungen, in die kein Lichtſtrahl dringt,
eine feuchte, dumpfe Atmoſphäre entſteht, in
der nur blaſſe, kränkliche Menſchen heran-
wachſen können, ſo auch muß das ſeeliſche
Leben unſeres Volkes verkümmern und da-
hinſiechen, wenn es ſich abſchließt von den
Lichtſtrahlen Jeſu, von den religiös-ſittlichen
Lebenskräften des Evangeliums.

Jn einer Welt, in der auch die Weiſeſten
uns nichts Gewiſſes ſagen können über Gott
und Ewigkeit, und wir alle im Finſtern
tappen, geht uns in der Erſcheinung Jeſu ein
neues Licht auf über die tiefſten Gedanken des
verborgenen Gottes. Wer dieſen Licht-
gedanken der Bibel ſein Herz auftut, der
braucht ſich nicht mehr vergeblich zu zer-
grübeln über die geheimnisvollen Wege der
Gottheit; der weiß über allen irdiſchen Mäch-
ten, auch über allem unbegreiflichen Ge-
ſchehen und über aller Sünde der Menſchheit
das Vaterherz, das nicht unſern Tod will,
ſondern unſer Leben, nicht unſere Vernich-
tung, ſondern unſere Vollendung! Und ob
wir hinein müſſen in ſorgenvolle Tage und
kummervolle Nächte auch ſie haben ihren
Platz im Erziehungsplan göttlicher Weisheit;
ja ſelbſt im Untergang des Liebſten und

Ein Häuschen für 3000 Mark
Sonnabend, 15. Dezember

merſeburgs Bemühungen um die Arbeitsbeſchaffung Umfangreiche Pläne

Wie überall im deutſchen Vaterlande, ſo
war auch unſere Stadtbauverwaltung, an
deren Spitze Stadtbaudirektor Agthe ſteht, be-
müht, durch ein umfangreiches Bau-
programm einerſeits die bei uns beſon-
ders vordringliche Wohnungsnot zu be-
heben und andererſeits vielen erwerbsloſen
Volksgenoſſen lohnende Beſchäftigung zu
geben. Jm letzten Jahre iſt die Stadtrand-
ſiedlung rüſtig weitergeführt worden, und
auch ſonſt ſind mancherlei neue Bauten ent-
ſtanden. Dabei hat die Stadtbauverwaltung
ſtets Wert darauf gelegt, daß ſelbſtändige
Handwerk und Unternehmertum weitgehend
zu beſchäftigen, wie dies ja überhaupt im
Sinne der nationalſozialiſtiſchen Wirtſchafts-
führung liegt, und nicht ſogenannte „Regie
bauten“ durchzuführen. Außer den Erweite-
rungsbauten in den verſchiedenen Siedlungen

die Stadtrandſiedlung iſt um 22 Wohnun-
gen erweitert worden wurde die Saar-
ſiedlung, die am Exerzierplatz liegt, ge
ſchaffen, die 40 Familien Unterkunft bieten ſoll.

Ferner werden ein Zwölffamilienhaus
am Roten Brückenrain, ein Sechsfamilien
haus in der Lutherſtraße und ein Zwei-
familienhaus in der Melanchtonſtraße er-
richtet.
Es wird alſo von der Stadt alles getan, um

die Wohnungslage in Merſeburg wenigſtens
Schritt für Schritt zu beſſern. Hand in Hand
damit geht die Belebung der rein privaten
Bautätigkeit und die Förderung des freien
Bauunternehmers durch Beſchaffung von
niedrig zu verzinſendem Kapital und Ge-
währung von Darlehen. Dabei iſt, ſoweit an-
gängig, und dies trifft in erſter Linie bei den
Siedlungshäuſern zu, daran gedacht, den Be-
wohnern von vornherein die Möglichkeit zu
geben, die Häuſer durch allmähliche
Amortiſation des Baukapitals in Eigen-
beſitz zu überführen. Jn der Herbert-Norkus-
Straße werden zur Zeit zwei Häuschen auf-
geführt, bei deren Bau der Heimſtätten-
ge danke verwirklicht werden ſoll. Bei einem
Baupreis, der nicht über der 3000-Mark-
Grenze liegen ſoll, wird von Anfang an die
Möglichkeit der ſpäteren Erweiterung und
Vergrößerung berückſichtigt, wenn erſt einmal
die Bauſchuld abgetragen iſt. Dieſe beiden

des Lichts
„JIch bin das Licht der Weltk“
Teuerſten, das wir beſitzen, bleibt Gott unſer
ewiger Hort, in dem geborgen wir nichts zu
fürchten haben! Was für arme troſtloſe
Menſchen wären wir doch, wenn wir gar
nichts wüßten von dieſer Liebe Gottes, die in
Chriſtus leibhaftig zu uns gekommen iſt!
Darum nennt er ſich das „Licht der Welt“.
Denn was er verkündigt und ſterbend und
auferſtehend vollbracht hat, iſt nicht nur für
einige beſonders Auserleſene beſtimmt, nein,
alle brauchen es, die Menſchen aller Bildungs-
ſtufen, Altersklaſſen und Stände, aller Zeiten
und Völker. Die Erfahrung hat es bewieſen.
Wer will ſie zählen, eine unabſehbare Schar,
die es dankbar bezeugt haben, daß ſie von
dieſem Licht der Welt erleuchtet und beſeligt
worden ſind! Gelehrte wie die Weiſen aus
dem Morgenlande und ſchlichte Söhne des
Volkes wie die Fiſcher vom See Genezareth,
Vornehme wie der Ratsherr Joſef von Ari-
mathia und Tiefgeſunkene und Verachtete wie
der Zöllner Zachäus, jugendliche Stürmer wie
Saul von Tarſus und Hochbetagte wie der
greiſe Simeon, tapfere Männer wie der
Hauptmann unter dem Kreuz und edle
Frauen wie Maria von Bethanien. Sie alle
bekennen in gewaltigem Chor, der dahin-
brauſt durch die Jahrhunderte: Jeſus iſt das
Licht der Welt, durch das uns erſt das wahre
Leben aufging.

Wer dieſen Sonnenaufgang erlebt, der be-
ſitzt das Weihnachtsglück, das bleibt, auch
wenn die Feiertage wieder vorüber gezogen
ſind. Wer die Strahlen dieſer Heilandsliebe
durch hilfsbereite Tat hineinſcheinen läßt in
bedrückte und angefochtene Menſchenherzen,
der trägt auch bei zum Siege des Lichts, zur
Ausbreitung der „großen Freude, die allem
Volke widerfahren ſoll“.

Dr. Hagemeyer-Lützen.

Kurszekkel der Hausfrau

Merſeburger Wochenmarkt.
Es koſteten: Molkereibutter 79; Eier 12--14;

Käſe 7—-12; Matz 20--25; Aepfel 10--20; Ra-
dieschen Pfd. 10; Zitronen 5; Zwiebeln 8
bis 10; Braunkohl 8—-10; Rotkraut 10; Weiß-
kraut 8; Wirſing 10; Salat 5--8; Kochbirnen
10; Kohlrüben 8--10; Möhren 2 Pfund 15;
Weintrauben 35--45; Kartoffeln 5; Salatkar-
toffeln 10; Rettiche 5--10; Blumenkohl 20 bis
35; Roſenkohl 25; Walnüſſe 35--50; Haſel-
nüſſe 35; Meerrettich 25; Schwarzwurzel 25;
Spinat 2 Pfund 15; Sellerie 10--15; rote Rü-
ben 10; Sauerkraut 10; Tauben 50- -65; Enten
90; Gänſe 75——-80; Haſen im Fell 60;

Häuſer umfaſſen einen umbauten Wohnraum
von 46,67 Quadratmetern; ſie ſind unterkellert
und weiſen außer den notwendigen Neben-
gelaſſen, wie Stall und Waſchküche, vier
Räume auf. Durch eingebaute Schränke wird
die beſte Ausnutzung des Wohnraumes ge-
währleiſtet, und

Stadtrat Agthe trägt ſich mit dem Gedanken,
dieſe beiden Häuschen nach ihrer Fertig
ſtellung als Muſter bezugsfertig einzurich
ten und ſie zur Beſichtigung für Jnter-
eſſenten freizugeben.
Ebenfalls iſt unſere Bauverwaltung um

die Verbeſſerung der Straßenver-
hältniſſe bemüht. Gegenwärtig wird der
Fußſteig in der Steinſtraße mit einem
Plattenbelag verſehen; dann ſoll die
Lindenauſtraße ausgebaut werden. Jn
der Lauchſtädter Straße ſoll ebenfalls
ein Plattenweg geſchaffen werden. Gleich-
zeitig ſind Straßenverbeſſerungen in der
Moeſtel- und König-Heinrich-Straße vorge-
ſehen. Das Streben der Stadtbauverwaltung
geht dahin, daß das Kopfpflaſter auf den
Bürgerſteigen wenigſtens in den Hauptver-
kehrsſtraßen ſo bald wie möglich verſchwin-

weniger verkehrsreichenden ſoll. Die

Markt 13 gegenüber dem „Alten Rathaus,

Straßen ſollen einen Kaltaſphaltbelag erhalten.
Wenn auch das ehrwürdige Alter unſerer
Stadt dem modernen Verkehr viele Schwierig-
keiten entgegenſtellt, ſo wird es durch die weit-
ausſchauenden Pläne unſerer Stadtbauverwal-
tung doch allmählich möglich ſein, das Stadt-
bild ſo zu verändern, daß, ohne dadurch dem
Charakter unſerer Stadt Schaden zuzufügen,
auch den Anforderungen des im Dritten Reich
rer weiter anwachſenden Verkehrs genügt
wird.

Merſeburger Filmſchau
„Der Herr Senator.“

Hand aufs Herz, lieber Leſer gute Film-
luſtſpiele ſind beinahe ſo ſelten wie Diaman-
ten im Mülleimer! Aber dann und wann
findet man nicht etwa einen Diamanten,
aber einen wirklich guten Tonfilm luſtigſter
Art. Denken wir an den köſtlichen „Krach
um Jolanthe“. Denken wir ja, woran
noch? Sehen Sie? Da fehlt es ſchon!

Nun, dann gehen Sie mal in die „Sonne“
und ſehen Sie ſich den nach dem Schönthan-
ſchen Luſtſpiel gebauten Film „Der Herr
Senator“ an. Sie werden Spaß daran
haben. Adele Sandrock als „fliegende
Ahnfrau“, Fritz Kampers als Rechts
anwalt und Doktor, Paul Henkels als
Senator und Gina Falkenberg und Betty
Bird als ſeine erſt ſehr folgſamen und dann
ſehr aufſäſſigen Töchter man möchte mit
dem Jahrmarktsausſchreier ſagen: „Jedes
ein Schlager, jedes ein Gewinn.“

Jede künſtliche Komik iſt vermieden, nichts
iſt hergeholt oder erzwungen etwa nach dem
Motto: „Menſch, lach doch, oder ich ſchieße!“
Es fügt ſich alles ſehr ſelbſtverſtändlich, und
doch muß man von Herzen lachen. Erfolg
einer guten und ſauberen Zuſammenarbeit
von Autor, Regiſſeur und Spielern.

7

„Zwiſchen zwei Herzen“.

Kammerlichtſpiele.
Ein Terra-Tonfilm nach dem Roman

„Ulla, die Tochter“ von Werner Scheff zeigen
ab geſtern die Kammerlichtſpiele. Ein junges
Mädchen, das von ihren Pflegeeltern adop-
tiert wurde, kommt nach Berlin und lernt
dort ſeinen Vater kennen, der aber eigent
lich nicht ſein Vater iſt. Geläutert durch
eine böſe Erfahrung, erkennt Usn bald ihre
Liebe zu ihrem charmanten Gaſtgeber, der
jedoch in dem Glauben, ſeine Tochter vor ſich
zu haben, die aufkeimende Liebe Ullas zer-
ſtören will. Dieſes „Vaterſein dagegen ſehr“
findet, als auch das letzte Hindernis beſeitigt
wird, in der herrlichen Gebirgswelt des
Engadin ſeine Löſung.

Das Wekfker für morgen
Dieſig, Neigung zu Sprühregen.

Auffriſchende, um die Südrichtung
ſchwankende „Winde, dieſig und trübe.
Neigung zu Sprühregen. Temperatur mild.

Störbefreimng. Mit Linearskala RM. 290.-,

Super SAARLAND für Superleistung und
Trennschärfe auffallen Wellenbereichen. Ton
blende, Lichtnetzantenne und vollkommene

Bei Smit der Skala der Nationen RM. 295. 50 m. R. S
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So kann es nicht weiter gehen!

Ein ernſtes Wort an alle Kraftfahrer!
Der Korpsführer des NSKK., Obergruppenführer

Hühnlein, erläßt, wie die NSK. berichtet, an die deut
ſchen Kraftfahrer folgenden Aufruf:

Kein Tag vergeht, ohne daß die Preſſe nicht über
Kraftfahrzeug- Unfälle ſchwerſter Art zu berichten
weiß. Nebel, Rutſchaſphalt und glatte Landſtraßen
erfordern eben mehr, als das „Auch-Fahren-Können“
des den Führerſchein beſitzenden Anfängers. Ein
Kraftfahrzeug zu führen iſt eine ernſte und im Sinne
der nationalſozialiſtiſchen Volksgemeinſchaft doppelt
verantwortungsvolle Aufgabe. Nur der Fahrer wird
ihr gerecht werden können der durch die Praxis
gelernt hat, Lenker ber Steuerrad auch im Augen-
blicke der Gefahr in jeder unvorhergeſehenen Situag-
tion zu meiſtern. Unerfahrenheit, Leichtſinn, Alkohol
und Renommiesſucht ſind meiſt des Unfalls beſte
Wegbereiter.

Wer nach durchzechter Nacht das Steuer des ſonſt
vom Berufscha tff'ur gefahrenen Wagens ſelbſt er-
greift, um und wie oft iſt dies der Fall nur
vor dem anderen Geſchlecht mit ſeinen Fa rrünſten zu
prahlen, veweiſt damit nicht etwa ſeine Forſchheit,
ſondern einzig und allein ſein mangelndes Verant-
wortungsgefühl. Beiſpiele dieſer Art gibt es ohne
Zahl. Auch das Ueberholen um jeden Preis gehört
ebenſo zu deeſen Grundübeln, wie die Rückſichtsloſig-
keit der fehlenden Hilfsbereitſchaft gegenüber ande-
ren Wegebemitzern.

Undiſziolinierte Kraftfahrer ſind die Schrittmacher
für eine Wiederverſchärfung der Verkehrsgeſetze und
die Saboteure s Fortſchritts. Sie durch Euer Vor-
bild zu erziehen oder, wo dies Not tut, ihnen Ge-
legenheit zu einer Belehrung durch die Polizei zu
geben, liegt an Euch, Jhr Kraftfahrer, die Jhr ver-
antwortungsbewußt und ernſt Lenker und Steuerrad
zu führen wißt.

So wie bisher kann es nicht weiter gehen!

Die Fußballkämpfe 1934
Erfrenliche Länderſpielbilanz.

Das zu Ende gehende Jahr brachte dem deutſchen
Fußballſport eine Reihe ſchöner Erfolge. Beſonders
die deutſche Nationalmannſchaft ſchlug ſich wacker.
Von acht 1934 ausgetragenen Kämpfen gewann ſie
ſieben und unterlag nur einmal: gegen den Zweiten
der Weltmeiſterſchaft, die Tſchechoſlowakei. Die acht
Spiele wurden zum Teil gegen recht ſtarke Gegner
ausgetragen:

14. Januar in Frankfurt gegen Ungarn 3:1 gewonnen;
11. März in Luxemburg gegen Luxemburg 9:1 ge-

wonnen;
27. Mai in Florenz gegen Belgien 5:2 gewonnen;
31. Mai in Mailand gegen Schweden 2:1 gewonnen;:
3. Juni in Rom gegen Tſchechoſlow. 1:3 verloren;
7. Juni in Neapel gegen Oeſterreich 3:2 gewonnen;
9. Sept. in Warſchau gegen Polen 5:2 gewonnen;
7. Okt. in Kopenhagen geg. Dänemark 5:2 gewonnen.

An dieſen acht Kämpfen nahmen deutſcherſeits
31 Spieler teil. Je ſiebenmal ſpielten Szepan, (Schalke
04) und Lehner (Schwaben Augsburg), M Zielinſtki
(Union Hamborn) trat ſechsmal an, während Conen
(Saarbrücken), Haringer (Wacker München), Hohmann
(VfL. Benrath), Janes (Fortunag Düſſeldorf) und
Siffling (Waldhof Mannheim) je fünfmal in der
deutſchen Elf ſtanden. An der Spitze der Jnterna-
tionalen ſteht noch immer Richard Hofmann (Dres
den) mit 25 Spielen, ihm folgen Leinberger (Fürth)
mit 24, Knöpfle (Frankfurt) mit 23. Stuhlfaut (Nürn
berg) mit 21 und Ludwig Hofmann (München) mit
18 Spielen.

Die deutſche Länderſpieltabelle hat unter der Be
rückſichtigung obiger acht Spiele folgendes Ausſehen:

Tore
Sp. gw. un vl. für gegen

Oeſterreich 10 3 6 18 32Belgien 5 2 3 16 14Dänemark 7 3 4 17 21England (Amateure) 4 1 3 3 19
England (Profi) 1 1 3 3Finnland 5 3 1 1 17 9Frankreich 2 1 1 3 4Ungarn 11 3 3 5 20 27Jtalien 5 1 4 4 10Holland 13 3 5 5H 26 2Norwegen 7 4 3 6 7Rußland 1 16 0Luxemburg 1 9 1Polen 2 2 6 92Schottland 1 1 1 1Schweden 11 1 2 5 19 21Schweiz 18 12 2 4 51 26Tſchechoſlowakei 1 4 3Uruguay 1 t z41060 42 21 13 247 233

Eine Stadt förderk den Fechtſport

Das Stadtamt für Leibesübungen der Stadt
Neuß hat 30 Schüler des Gymnaſiums und der Ober-
realſchule ausgewählt, die an einem Fechtkurſus teil
nehmen ſollen. Für dieſen Kurſus ſtellt die Stadt
einen Teil der Waffen und was zu beach-
ten iſt einen Fechtlehrer. Eine beſſere
Werbung für den Fechtſport kann man ſich kaum
vorſtellen. Es wäre zu begrüßen, wenn auch andere
Städte auf dieſe wirkungsvolle Art Propaganda für
den Fechtſport machen würden.

Hport und Leibestibungen
Vor wichtigen Entſcheidungen

wer wird Herbſtmeiſter in der Bezirks- und erſten Kreisklaſſe?

99 erwartet Wacker-Halle und Reumark die Weißenfelſer Schwarzgelben Preußen
fährt zu Naumburg 05 und der VfL zum vfB Schkeuditz Freundſchaſtsſpiele

in allen Klaſſen
An dem morgen nicht allzu großem Fußballprogramm ſind wir Merſeburger ſtark
beteiligt. Unſere vier Vertreter in den drei oberen Klaſſen ſtehen hier vor Auf
gaben, von deren Löſung für ſie ſehr viel, wenn nicht ſogar alles abhängt. Am
meiſten benötigen unſere 99er und die Spielvg. Neumark die morgen zur
Vergebung gelangenden Punkte, denn für ſie wird es höchſte Zeit, wenn ſie ſich
zus der Abſtiegsgefahr retten wollen. Aber auch unſere Preußen können die
Punkte zur Feſtigung ihres augenblicklich guten Mittelplatzes ſehr gut gebrauchen.
ünd unſer VfſL2 Die Bauweißen müſſen unbedingt ſiegen, wenn ſie weiter
hin Meiſteranwärter bleiben wollen, wenn es auch zur Herbſtmeiſterſchaft nicht
mehr reicht. Hoffen wir, daß unſere Mannſchaften ſich morgen in beſter Ver
faſſung ihren Gegnern vorſtellen und wenn ihnen dann noch das Glück, von dem
ſie bisher recht ſtiefmütterlich behandelt wurden, einmal in ausgiebiger Weiſe zur

Seite ſteht, dann ſollte es gelingen,

Jn der Gauliga finden nur zwei Spiele
ſtatt, da das Treffen SC. Erfurt Sport-
freunde Halle wegen des in Erfurt ſteigenden
Auswahlſpieles abgeſetzt worden iſt. Umſo-
mehr Jnterſſe beanſpruchen aber die reſtlichen
Kämpfe. Denn von ihrem Ausgange hängt
für alle Beteiligten ſehr viel ab. Es ſpielen:

99 Merſeburg Wacker Halle.
Cricket Magdeburg 1. SV. Jena.

Jm Merſeburger Treffen iſt es der Papier-
form nach kaum möglich, einer Partei die beſ-
ſeren Siegesausſichten einzuräumen, denn
beide Mannſchaften bereiteten ihren Anhän-
gern am vergangenen Sonntag große Ent-
täuſchungen. Anders ſieht es dagegen im
Magdeburger Spiel aus. Hier kann man
wohl damit rechnen, daß der Tabellenführer
Jena den Cricketern die Punkte abtreten muß.
Jn der Bezirksklaſſe fällt eigentlich erſt
morgen die Entſcheidung über die Herbſtmei-
ſterſchaft, obwohl einige Vereine ſchon meh-
rere Spiele der zweiten Serie hinter ſich
haben. Die nur mit zwei Punkten Vorſprung
führenden 96er erledigen nämlich ihr letztes
Spiel der Herbſtſerie. Das Programm ver-
vollſtändigt hier noch ein intereſſantes
Freundſchaftsſpiel:

Naumburg 05 Preußen Merſeburg.
Spielvg. Neumark Schw.-Gelb Wßßfls.
TuR. Weißenfels Spv. Zeitz.

alles noch zum Guten zu wenden.

96 Halle Boruſſia Halle.
Ammendorf 1910 Torgau.

Während in Naumburg, Neumark und
Halle die beteiligten Mannſchaften mit den
gleichen Siegesausſichten in den Kampf gehen,
ſollten im Spv. Zeitz und Ammendorf 1910 die
Sieger ſchon im voraus feſtſtehen. Jn dem
Halliſchen Freundſchaftsſpiel zwiſchen Gau-
liga und Bezirksklaſſe ſteht der Sieg
der Sportfreunde trotz ihres Vorſonntagser
ſolges über Wacker doch ſehr in Frage Jn
dem nachſtehenden einzigen Punkttreffen der
Abteilung 1 der Kreisklaſſe fällt nun
endlich die Entſcheidung über die Herbſtmei-
ſterſchaft:

VfB. Schkeuditz VfL. Merſeburg.
Gelingt den Schkeuditzern ein Sieg, ſo ſind ſie
unangefochtener Tabellenführer und damit
Herbſtmeiſter. Ein Unentſchieden bringt ihnen
Punktgleichheit mit dem jetzigen Tabellenfüh-
rer Landsberg, aber nicht die Führung. Ein
Sieg unſeres VfL. verhilft dieſen wohl auch
zur Punktgleichheit mit Landsberg, aber auch
nicht zur alleinigen Führung, da Lands-
berg in jedem Falle ein beſſeres Tor
reſultat aufzuweiſen hat. Der lachende
Dritte wird alſo Landsberg ſein, da ein un-
entſchiedener Ausgang des Spieles eher zu er-
warten iſt, als ein Sieg einer der beteiligten
Mannſchaften.

Gaumeiſter Wacker in Merſeburg
Gelingt den 99ern die Kevanche
Schon ſeit Jahren ſieht man dem Erſchei-

nen der Hallenſer in Merſeburg mit geſteiger-
tem Jntereſſe entgegen. Es iſt deshalb zu er-
warten, daß morgen das 9er-Spielfeld wie-
der einmal von einer Zuſchauerzahl umringt
wird, wie es ſeit langem nicht der Fall war.
Obgleich beide Mannſchaften am vergangenen
Sonntag nicht zu überzeugen vermochten, iſt
hier mit einem intereſſanten Treffen zu rech-
nen, denn unſeren 9ern droht der Abſtieg und
die Hallenſer haben die Hoffnung auf Erlan-
gung der Tabellenſpitze noch nicht ganz auf-
gegeben. Jn den letzten Spielen kämpften un-
ſere Blaugelben gegen die Hallenſer recht un-
n ä

Morgen, 14 15 Uhr 99er Sportplatz

99 gegen Wackerearicile
Vorher die beiden Reserven

n

glücklich. Jm erſten Gauliga-Punktſpiel des
vergangenen Spieljahres wurden ſie 6:0 ge-
ſchlagen und im Rückſpiel in Merſeburg ſieg-
ten die Gäſte durch zwei verwandelte Elf-
meter 3:2. Das erſte Verbandsſpiel in dieſem

Jahre verloren unſere Blaugelben trotz aus-
geglichenen Spiels durch eine ſchwache Tor-
hüterleiſtung 4:1. Gelingt den Merſeburgern
nun morgen endlich einmal ein Sieg? Das
iſt die Frage, die uns und ihre Anhänger be-
ſchäftigt. Die 9er gönnen diesmal ihrem ſeit
ſeiner Verletzung reichlich nervöſen Torwart
Raſpe eine Ruhepauſe und ſpielen dafür mit
Kilian III auf deſſen Poſten. Von Kilians
Leiſtung kann morgen eventuell ſehr viel ab
hängen. Daß er ſeinen Mann im Tor ſteht,
hat er ja ſchon zur Genüge bewieſen, nur iſt
es fraglich, ob es ihm gelingt, nach ſo langer
Abweſenheit aus dem Tor zur einmal gezeig-
ten Form aufzulaufen. Hoffen wir das
Beſte! Sonſt ſpielt die Elf in der gleichen Be-
ſetzung der letzten Spiele:

Kilian III, Franke, Bach; Kilian I, Schütt,
Heinrich; Roßburg, Lehmann, Gaudig,
Röſiger, Herrmann.

Daß die Verteidiger und Läufer ihren Mann
ſtehen werden und nichts unverſucht laſſen, um
dem Gegner das Leben ſo ſchwer wie nur mög-

für die lehten drei Niederlagen
lich zu machen, braucht man wohl nicht zu be-
zweifeln. Ein Erfolg hängt alſo nur von den
Leiſtungen des Sturmes ab. Hier ſollte es ſich
vor allem Röſiger angelegen ſein laſſen, mit
mehr Energie und größerem Eifer bei der
Sache zu ſein. Die Hallenſer haben morgen
ſeit langem wieder einmal Schulz zur Stelle
und erſcheinen vorausſichtlich mit folgender
Elf:

Krüger; Junge, Bohne; Tetzner, Schulz
Behle; Gold, Schneider, Hupfeld, Acke,
Schlag.

Es iſt alſo das Beſte, was die Hallenſer
augenblicklich mobil machen können. Der
Turm. in der Schlacht und die Stütze ihrer Elf
iſt immer noch Mittelläufer Schulz, der ja in
Merſeburg kein Unbekannter mehr iſt. Im
Sturm ſind es die beiden Flügel Schlag und
Gold, die den gegneriſchen Deckungen oft viel
Arbeit und Mühe bereiten. Von den Ver-
teidigern iſt der frühere Neumärker Bohne
der Beſſere, er hat ſich in den letzten Spielen
für den nach Jena abgewanderten Hädicke als
vollwertiger Erſatz erwieſen. Die ſtarke
Mannſchaftsbeſetzung der Wackeraner und der
Wille unſerer 99er, den Hallenſern endlich ein-
mal eine Niederlage beizubringen, garantie
ren alſo ſchon heute einen ſtets feſſelnden
und intereſſanten Kampf. Vor dieſem Spiel
hat die Zweite der 9er die gleiche und äußerſt
ſpielſtarke Elf der Gäſte zum Gegner.

Preußen in Naumburg
Mit drei Mannſchaften bei 05 zu Gaſte.

Außer den beiden erſten Mannſchaften, die
ſich im Punktſpiel gegenüberſtehen, werden ſich
auch noch die beiden zweiten und dritten
Mannſchaften von Naumburg 05 und Preußen
bekämpfen. Nachdem ſich die 05er lange Zeit
am Tabellenende herumgedrückt hatten, ſie
konnten aus ihren erſten fünf Verbandsſpielen
nicht einen einzigen Gewinnpunkt erzielen,
ſind ſie jetzt zu einem beachtlichen Gegner er-
ſtarkt, was ihre knappe 0:1- Niederlage in
Halle gegen den Tabellenführer 96 zur Ge
nüge beweiſt. Während dieſer Anfangs-
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Schwächeperiode hatten unſere Preußen die
Raumburger im erſten Punktſpiel in Merſe
burg zum Gegner und konnten ſie damals mit
4.1 die Oberhand behalten. Ob unſere Preu-
ßen morgen in der Lage ſein werden, den
Vorſpielſieg zu wiederholen, muß man nach
den am vergangenen Sonntag gezeigten Stür-
merleiſtungen ſtark bezweifeln, noch dazu die
Naumburger diesmal ſtark auf Revanche bren
nen. Für die Preußen gilt es alſo morgen

vor allem für den Jnnenſturm mit
Höchſtleiſtungen aufzuwarten und unbedingt
auf Sieg zu ſpielen, da ſie im Falle einer Nie-
derlage mit den Naumburgern ihren jetzigen
guten Tabellenplatz tauſchen müßten.

neumark-Schwarzgelb- Weißenfels
Die ſtark zurückgefallenen Neumärker emp-

fangen morgen zum Punktſpiel Schwarzgelb
Weißenfels. Da Gabbert, der alte Mann
ſchaftskäpten der Neumärker, erſtmalig wie-

der mitſpielt, obwohl er geſundheitlich noch
nicht ganz hergeſtellt iſt, wird der Spielver-
einigung eine Gewinnchance eingeräumt wer-
den können. Er iſt ein Techniker von Format
und wird ſeinem Sturm den nötigen Rückhalt
geben, vorausgeſetzt, daß auch die übrigen
Spieler ſich ihrer Aufgabe bewußt ſind. Noch
iſt es zu ſchaffen, vom Tabellenende wegzu-
kommen. Denn man ſah die Grünweißen zum
größten Teil der Spiele feldüberlegen, nur
fehlte es am nötigen Torſchuß. Schwarzgelb
wird auch ſeine ſtärkſte Mannſchaft in den
Kampf ſchicken, denn dort fehlen auch noch

Jhnen geht es wie der Spielvereini-
n Penmarf: ſtändig müſſen ſie mit erſatz-

e Mannſchaft antreten. JhreHaunfſtüße hoben ſie im halblinken Stürmer.
Soche der Läufer iſt es, dieſen Spieler in
Schach zu halten. Die Neumärker Mann-
ſchaft wird ſich in folgender Aufſtellung dem
Schiedsrichter Schaffernicht (99 Merſeburg)
ſtellen: Heßger; Waolf, Hennig:; Bittner, Stei-
gemann, Hetzger P.: Peinsberger, Gabbert.
Scheihe. Gromhell, Liihke. Hoffen wir, daß
dieſe Mannſchaft zwei Punkte gewinnen wird.
Jm Vorſpiel gewannen die Weißenfelſer
knapp 2:1. Vorher die Reſerve.

Pf. Merſeburg gegen Schkeuditz
Am kommenden Sonntag findet in Schkeu-

ditz das letzte Verbandsſpiel der Herbſtſerie
zwiſchen den beiden Gegnern ſtatt, das zugleich
die Entſcheidung um die Herbſtmeiſterſchaft in
der Kreisklaſſe bringt. Der Ausgang dieſes
Spieles wird daher mit größter Spannung
erwartet. Durch ſeinen Vorfonntagsſieg über
Landsberg kam der VfL. mit dieſen zur glei-
chen Zahl von Verluſtpunkten. Durch einen
weiteren Sieg über Schkeuditz kann er auch in
den Pluspunkten mit dem derzeitigen Spitzen-
reiter auf gleiche Höhe kommen. Ob er ihn
im Torverhältnis erreicht, iſt ſehr fraglich,
denn ſoviel Tore wird ſich wohl Schkeuditz
nicht gefallen laſſen, wie hierzu nötig ſind. Jm
Gegenteil wird auch Schkeuditz alles daran
ſetzen, den Sieg und damit ſelbſt die Herbſt-
meiſterſchaft zu erringen. Nach den letzten Re-
ſultaten iſt anzunehmen, daß Schkeuditz z. Zt.
ſpielſtörker iſt als Landsberg. Dem VfVL. wird
alſo nichts geſchenkt werden, doch iſt ein Sieg
nicht unmöglich, zumal die neue Mannſchafts-
aufſftellung eine weſentliche Formverbeſſerung
zeigte. Selbſtverſtändlich muß jeder Spieler
daran denken, um was es geht, denn nur ſo
kann der große Wurf gelingen. Die Mann-
ſchaft ſpielt in der gleichen Aufſtellung wie am
vergangenen Sonntag, Raſpe ſteht wieder zur
Verfünnung. rliert VfL., ſo rangiert er erſt
an dritter lle, dazu noch mit Amsdorf
punktaleich. Schiedsrichter des Kampfes iſt
Hecht (96 Halle). Hoffentlich iſt er in der
Lage, evtl. Härten zu unterbinden, denn
Schkeuditz iſt als heißer Boden bekannt. Vor-
her ſpielen die 2. Mannſchaften beider Vereine

Braunsdorf 2 gegen Nekleben 3
„Bleibt Braunsdorf weiter ungeſchlagen?
Dieſe Frage iſt bald berechtigt, denn ſeit der
Spielpauſe erlitten die Geiſeltaler keine Nie-
derlage. Ob der Rückſchlag nun ſchon am kom-
menden Sonntag einſetzt, bleibt immerhin noch
abzuwarten. Jm Vorſpiel ſiegte Braunsdorf
glatt 4:.1. Allerdings gegen die damals ſtark
geſchwächte Spielvereinigung. Die Gäſte haben
aber eine ſtarke Elf angeſagt, und ſie beſitzen
eine ſolche, daß beweiſt wohl ihr eindrucks-
voller Sieg gegen Eisdorf (5:1). Braunsdorf
wird alſo auf der Hut ſein müſſen. Vorher
ſpielen: Braunsdorf 2. Nietleben 2.; Knab.,
gegen Nietleben Knaben; Jgd. Beunaga Jad.

M9C. Schwarzweiß Halle.
Hockey-Begegnung auf dem Peißnitz-Platz.

Am Sonntag weilt der MHC. mit ſeiner
l Herren- und Damenmannſchaft in Halle,
um gegen den obengenannten Gegner an-
zutreten. Es iſt wohl nicht zuviel geſagt,
wenn man die Hallenſer Schwarz-Weißen
als ſtärkſte halliſche Mannſchaft bezeichnet.
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Erſt am ar zzngenen Sonntag konnten ſie
den T. u. H. C., gegen den der Klub mit 1:4
unterlag, mit 2:0 ſchlagen. Alſo für diePye burger heißt es auf alles gefaßt zu
ein.

Falls die Klubleute mit der ſtärkſten
Mannſchaft antreten' können, ſteht ein ſpan-
nender Kanpf bevor. Wenn man auch den

Hallenſern die größten Siegesausſichten ein
räumen muß, ſo würde uns ein Merſeburger
Sieg um ſo mehr freuen. Bei den Damen
ſind die Ausſichten ungefähr die gleichen.
Wenn auch ein Merſeburger Sieg kaum im
Bereich der Möglichkeit liegt ſo werden die
Klubdamen alles daran ſetzen, die Niederlage
möglichſt ehrenvoll zu geſtalten.

Hiebenke Schach-Turnierrunde
Hr. Zimmermann von Schreier geſchlagen Keſſel erneut in Führung Am

Sonnkag letzte Runde um die Bezirkomeiſterſchaft

Da im Kampf um die diesjährige Klub-
meiſterſchaft bereits einige wichtige Vorent-
nen gefallen ſind, begnügten ſich geſtern
abend in der 7. Runde die Spitzenreiter, ihre
Führung weiter auszudehnen, was jedoch nur

eſſel gelang, während ſich Dr. Zimmer-
mann (Ammendorf), der die Tabelle bis da-
hin anführte, von Schreier überraſchend
ſchlagen ließ. Jn Führung iſt nunmehr Keſ-
el gegangen vor Dr. Zimmermann und
termöhle, deſſen Partie geſtern abend

bei Beendigung der regulären Spielzeit abge-
brochen werden mußte. Da Keſſel bereits
u Fpiele hinter ſich hat, dürfte erdie Führung in Zukunft behaupten können.

Nachzutragen ſind einige Ergebniſſe des
Spielabends am Dienstag. Jn der 1. Klaſſe
ewann Keſſel, der Schwarz gezogen hatte,
icher gegen Bunke. Jn der 2. Klaſſe konnte

ſich Hirſchfeld gegen Kiſtmacher II, Höhne
gegen Kritzler, Schade gegen Popitz und Diet-
rich gegen Höhne durchſetzen, während die
Partie Ganß. Helm ußwentſchieden endete.
Die Ueberraſchung des 7. Spielabends war
natürlich der Verluſt Dr. Zimmermanns
gegen Schreier. Dr. Zimmermann im Far-
bennachteil hatte eine fehlerhafte Tauſchmög-
lichkeit ergriffen, die ihm am Ende einen Offi-
zier koſtete, wodurch die Partie verloren ging.
Keſſel machte mit Reiter nicht viel Federleſen
und gewann nach, dem 29. Zuge durch Schach
matt. Durch dieſen Sieg ſind die Ausſichten
für Keſſel außerordentlich günſtig geworden.
Lange dauerte der Kampf Kiſtmacher Uter-
möhle, da ſich Schwarz nicht geſchlagen beken-
t trotzdem h drei Bauern undm Springer fünf Bauern von Weiß gegen-überſtanden. Der Kampf wurde abgebeogen
und die Beendigung auf Dienstag verſchoben.

Die Ergebniſſe (Weiß zuerſt genannt):
1 Klaſſe: Schreier Dr. Zimmermann 1:0;Reiter Keſſel 0:1; R. Kiſtmacher Uter-
möhle abgebrochen. 2. Klaſſe: Dietrich gegen
Stumpe 1:0; Schade Sack '/2: Reiche
gegen Kiſtmacher abgebrochen.

In der zweiten Klaſſe konnten Dietrich
und Kiſtmacher ihre Gegner überlegen abfer-
tigen, während in der Partie Schade Sack
einem langwierigen Weiterführen der Partie
mit Einigung auf Remis ein Ende gemacht
wurde. Jn klarer Führung dieſer Klaſſe liegt
Dietrich mit 5 Punkten und keiner verlorenen
Partie. Die nächſten in der Reihenſolge ſind
Gebſer, Recht, Helm, Schade, Sack, Stumpe
und Hirſchfeld. Ohne allen Punkterwerb ſind
noch Reiche und Kritzler.

Am morgigen Sonntag wird die dritte und
letzte Runde um die Bezirksmeiſterſchaft ge-
ſpielt. Es treffen ſich Merſeburg und Beung
in Merſeburg. Der Tabellenführer Brauns-
dorf muß nach Leung. Für Merſeburg wird

vorausſichtlich die gleiche Vertretung wie am
vergangenen Sonntag eingeſetzt, nur daß die
Mannſchaft evtl. durch Klemt verſtärkt wird.
Die Tabelle zeigt Braunsdorf mi zwei Mann-
ſchaftsſiegen vor Merſeburg und Leuna. Den
letzten Platz nimmt Beung ein. Merſeburg
ſollte ſich nicht durch den derzeitigen Stand
des Tabellenletzten täuſchen laſſen und mit
Vorſchußlorbeeren in den Kampf gehen, denn
nur ein ganz klarer Sieg kann die Ausſichten
auf ein gutes Abſchneiden rechffertigen.
Sind es doch gerade die Beunaer, die trotz
ihrer 3:7- Niederlage gegen Braunsdorf her-
vorragend abgeſchnitten haben. Jm Falle eines
Leunger Sieges über den Spitzenführer kämen
die drei Manſchanften von Braunsdorf, Merſe-
burg und Leunag punktgleich an die Spitze, wo-
bei am Ende das beſſere Partieergebnis die
Meiſterſchaft entſcheidet. Für Merſeburg gilt
am Sonntag die Parole: Beung muß klar
diſtanziert werden.

Die Skraßenrennen 1935
Terminvorſchläge für die kommende Saiſon.

Bis zum 15. Dezember haben die einzelnen Be-
zirke und Gaue die Terminvorſchläge für ihre nächſt-
jährigen Straßenradrennen und Zuverläſſigkeits-
fahrten beim Deutſchen Radfahrer-Verband einzu-
reichen, und zwar unter Berückſichtigung der bereits
verbandsſeitig feſtgelegten Veranſtaltungen, wie
Meiſterſchaften uſw. Die Deutſche Meiſter
ſchaft im Einer-Straßen fahren am
4. Auguſt für die bisher noch kein Austragungsort
feſtgeſetzt war ſoll dem Gau Sachſen zur Durchfüh-
rung in Dresden übertragen werden. Weiterhin
hat der Gau Sachſen an reichsoffenen Amateur-
Straßenrennen noch folgende Veranſtaltungen vor-
geſehen: Berlin Leipzig am 21. April,Großer Sachſenpreis in Chemnitz am
16 Juni und „Rund um Dresden am
18. Auguſt. An gauoffenen Rennen ſind in Ausſicht
genommen: Rund ums Oſtragehege in Dres-
den am 28. April. Rund um den Schloß
t e ich in Chemnitz am 5. Mai, Rund um Rieſa am
12. Mai, das Dresdener Heiderennen am 30. Mai
und die Vogtländiſche Achterfahrt am 30. Juni.

Den Berufsfahrern ſtehen auch im nächſten
Jahre eine Reihe von Rennen offen, deren Termine
aber noch nicht feſtliegen. Nach Möglichkeit ſoll in
jedem der 16 Gaue ein großes nationales Berufs-
fahrerrennen im Laufe des Sommers durchgeführt
werden. Jm Gau Brandenburg dürften Berlin
Kottbus-- Berlin und „Rund um Berlin“ für Be-
rufsfahrer und Amateure ausgeſchrieben werden,
Sachſen hat für die Berufsfahrer den Großen Sach-
ſenpreis in Chemnitz vorgemerkt, ebenſo werden
auch die bekannten Fahrten wie Rund um Köln,
Rund um Frankfurt a. M.. Rund um München,
Rund durch Schleſien ſowie ein neues Rennen in
Oſtpreußen auf der Liſte ſtehen.
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ſchaften im Einerſtreckenfahren; 14. Juli: Gaumeiſter-
ſchaften im Einerſtreckenfahren; 4. Auguſt: Deutſche
Meiſterſchaft im Einerſtreckenfahren; 25. Auguſt:
Deutſche Meiſterſchaft im Vierer-Vereinsmannſchafts-
fahren in Magdeburg; 16. Juni und 22. September:
Internationale Olympiſche Zeitfahren; 28. Auguſt
bis 1. September: Warſchau-- Berlin und 7.-8. Sep
tember: Baſel--Cleve.

ArfordCambr dge vor 45 000!

Jn Twickenham, dem klaſſiſchen Boden für Eng-
lands große Rugbykämpfe, wurde am Dienstag die
traditionelle Begegnung der Rugbymannſchaften der
Univerſitäten Oxford und Cambridge ausgetragen.
Nicht weniger als 45 000 Zuſchauer hatten ſich ein-
gefunden. Die Oxford- Mannſchaft erwies ſich als
weitaus ſtärker und ſiegte mit 29:4 (6:4) Punkten.

Hochſchul-Handball

Univerſität Halle Univerſität Jena.
Jnnerhald der Mitteldeutſchen

ſchaften im Handball und Fußball,
von Ausſcheidungsſpielen vorſehen, findet heute,
Sonnabend, 11 Uhr in Jena ein Handballſpiel
zwiſchen Univerſität Halle und Univerſität Jena ſtatt.

Unſere Univerſitätsmannſchaft, die in der Vor-
runde gegen Univerſität Göttingen mit dem Ergebnis
17:4 erfolgreich abſchnitt, wird trotz kleiner Aende-
rungen in der Aufſtellung die halliſchen Farben
würdig vertreten können. Schon im vergangenen
Sommerſemeſter hatte die Univerſität Halle Gelegen-
heit, gegen die Univerſität Jena zu ſpielen und die
Jenenſer damals mit 9:4 zu ſchlagen. Da unſere
Mannſchaft im weſentlichen noch in der gleichen Auf-
ſtellung geblieben iſt, kann man auch dem Ausgang
des heutigen Spieles faſt unbeſorgt entgegenſehen.

Hochſchulmeiſtecr-

die eine Reihe

200 500 Dollar Oiympiakoſten

Das amerikaniſche Olympiſche Komitee beſchäftigte
ſich unter Vorſitz von Avery Brundage eingehend mit
der Finanzierungsfrage für die Entſendung der
Mannſchaften nach Garmiſch-Partenkirchen und
Berlin. Der bereits wiederholt vertretene Stand-
punkt, in allen Wettbewerben möglichſt ſtark vertreten
zu ſein, war der Leitgedanke auch dieſer Beſprechun-
gen. Der vorläufig aufgeſtellte Finanzierungsplan
dieſer Expedition weiſt einen Betrag von 200 000
Dollar aus. Es wurde beſchloſſen, dieſen Betrag im
Wege einer beſonderen Lotterie zu beſchaffen.

Die Derbywoche 1935
Neun internationale Rennen.

Der Hamburger Renn-Club wird die nächſtjährige
Derbywoche bekanntlich auf internationale Grundlage
ſtellen. Es ſteht heute bereits feſt, daß neun Rennen
für Pferde aller Länder ausgeſchrieben werden. Außer
dem bekanntlich auf 30 000 RM. im Wert erhöhten
Großen Hanſapreis handelt es ſich um folgende Ren-
nen: Peter- Ausgleich (4500 RM., 1600 Meter), Jn-
ternationales Jagdrennen (10 000 RM., 4500 Meter),
Großer Hamburger Ausgleich (7000 RM., 3200 Me-
ter), Hammonia-Jagadrennen (3750 RM., 3600 Meter),
Sce-Jagdrennen (4500 RM., 4000 Meter), Silberne
Peitſche (3000 RM., 2100 Meter), Pokal vom Jahre
1923 (3750 RM., 1000 Meter), Horner Ausgleich
(6000 RM., 2100 Meter).

Rennen zu Enghien.
1. Rennen: 1. Marie Joly, 2, Ophelie, 3. Trigono-

metry. Tot.: 46, Pl. 14, 13, 16. 2. Rennen;: 1. Sca
ramus, 2. Lepy, 3. The Marquis. Tot.: 35, Pl. 18,
16. 3. Rennen: 1. Atlanta, 2. Coq d'Or II, 3. Flechette.
Tot. 67, Pl. 20, 19, 23. 4. Rennen: 1. L Olinde,

78, Pl. 23, 26, 20. 6. Rennen: 1. Yerimige, 2. Brim-
ful, 3. San Marco. Tot,: 30. Drei liefen.

Hans Beck und Sigmund Ruud,
die beiden ausgezeichneten norwegiſchen Skiſpringer,
waren beim Spriagen auf der Kongsbergſchanze die
Beſten. Sie erreichten beide 55 Meter. Von den
übrigen kam Alf Anderſen auf 50 Meter.

Dr. Frick beglückwünſcht Keichsſporkführer

Reichsinnenminiſter Dr. Frick ſandte an den
Reichsſportführer von Tſchammer und Oſten anläß-
lich deſſen Berufung zum Leiter des deutſchen Pferde
ſports folgendes Telegramm „Zur Uebernahme der
Führung des Pferderennſports, mit der ich mich gern
einverſtanden erkläre,

herzlichen Glückwunſch. Jch
werde Sie auch bei dieſer neuen Aufgabe nach Kräf-
ten unterſtützen.“

Pereinsvachrichten

M. T. V. von 1861.
1. Mannſchaft 10.
ſchaft 11 Uhr und Jugend 10 Uhr Leuna.

Spiele am Sonntag
30 Uhr Kampfbahn, 2.

fahrt mit Rädern 9 Uhr Linde.
Sportverein 26 Beuna E. V. Sonntag, den

16. Dezember 1934, findet unſere Generalver-
ſammlung abends 7 Uhr im Vereinshauſe ſtatt.
Tagesordnung:
richt der Kaſſenprüfer, 3.

1. Anweſenheitsliſte, 2. Be
Jahresbericht,

4. Ehrung, 5. Entlaſtung und Neuwahlen. Er-
ſcheinen aller Mitglieder iſt erforderlich.

Der Vereinsleiter.

ToBü, Leung ———ÖÜÖ

„Der junge Baron Neuhaus“.
„Der junge Baron Neuhaus“, gedreht von

der Ufa
Herzen
Sturm wie
graziöſe Luſtſpiel
Rokoko des Jahres 1753,

unter Leitung Ulikis,
der Filmbeſucher

auf der Bühne.

erobert die
wohl ebenſo im

Das heitere,
Hintergrund das

der Ort der Hand-
hat als

lung iſt die Hofburg Wiens. Herrliche Bauten
im Stil der Zeit, denen man nicht anſieht, daß
ſie eigentlich in Neubabelsberg entſtanden ſind.
Glänzende Hoffeſte, Reiterſpiele, prächtige
Toiletten erfreuen das Auge und geben dem
Film ein beſonderes Gepräge. Jm Mittelpunkt
der Handlung ſt eht, wie der Titel ſagt, der
etwas leichtlebige Baron Neuhaus (Viktor de
Kowa), der ſich auf etwas ſeltſame Weiſe bei
Hofe einführt, nämlich nachts durch ein Fenſter.
Auf den Spuren
großer Sturm
Maria Thereſia

eines Kammerkätzchens
im Schloß die Kaiſerin

will das in Zukunft verhüten
und ernennt eine Art Tugendwächter für ihr
weibliches Gefolge und erwiſcht ausgerech-
net dazu den unerkannten Sünder!
wickeln ſich aller

denen derwechſlungen,

Es ent-
lei heitere Szenen und Ver-

kaiſerliche Kammer-
heizer, ganz köſtlich geſpielt von Heinz Moſer,
zum Opfer fällt
(Käthe v. Nagy)

Ein niedliches Hoffräulein
legt den unternehmungs-

luſtigen Neuhaus ſchließlich an die Kette.
Jm Beiprogramm ſehen wir

eſſanten Kulturfilm
gelagerten „Pirateninſeln“

einen inter-
den Kamerun vor-
und einen reiz-
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von

vollen Spitzentanzfilm mit Marianne Winkel-

ſeſſ. Fge um Wintersport nach Schierke/ Harz a raulein
Kleintierhof oder 29 Fahre großdigfhgen awitſhaſt an 0ppes Hotel u. Pension vent Erſcheinung

t gegen bar ſofort zu aus der Behaglichkeit, vollkomm. umgebaut u. Folt in AußerJ feurich kaufen geſucht. Aus e e Den in Kußzu günnigen führliche Angebote oder Wintercporta ad d. Nähe Tel 20 guter Stellung oder gangenheit,

Bedingungen unter G 12 an mere weil Sengt. KleinePianohaus Otto Steinbach, p A t5 igen Mittle z Ausſteuer vorhanden.Maercker raggittler olizeiliche Vildangebote

erhältliſchAnzeigen

Jüng., Blonde ſehr
wirtſchaftlich, mit Neu und
zweijähr. Töcht. ſucht gebraucht
Ehepartner (auch ält. MönHerrn). Offert. unter 9
H 600 poſtlagernd gebrauehte:

unt. A 30056 Geſch. Arnſtadt (Thür.)

Geſchäftsanzeigen

Heirat

An u. Abmeldeſcheine
IIDDDDDDDDCC)ODDEDB

in unſeren Geſchäftsſtellen
Markt 24

Merſeburg

Friedrichroda.

Fräulein

Weihnachts-

Hälterſtraße 4

r—“”WE—-

Stühle V. 2.- an

ree zen u. 700 Heeböumne in desler Ala ſt
Puppen- Korbwagen Hecken- undfarkpllanzen Veniker sie

Von RM. 1.768 an
Käte Kruse- Wagen
Pupgen-Moetallhottohenrot ausgestatt. von RM. O. 76 an

St deckenruh. ktemntenaeer e an. 5.78

Couvertse und Kilssen,
Rolior und Wipproller,
Kinder-Tisohe u. -Stünte,
Ninderpulto 111liget l

WAsohetruhon
an Schönheit, Reichhaltigkelt und
Billigkeit nicht zu überireffen!

Bruno Paris
Kleine Ulrichstraße 2 bis Domplatz 9

3 Minuten vom Markt.

Obstbäume in last allen Sorten

forstpllanzen in Hadel- u. lauter
Komileren, Zierstr., Rosen usw.

verkaufe ich billig wegen Räumung.
Kostenlnse Beratung. Alle, welche

beabsichtigen, noch bis zum Frühjahr
1935 Bäume zu pflanzen, wollen b al d
Offerte unter Angabe ihres Bedarfs
einsenden unt. A 30059 Geschäftsst.

Möbeltransporte
anndurch Auto und

Küchen V. 25.- an
Schlafr. v. 160. an
Auszug v. 20. an

Schreibtische

Neue Möbel in
groher Auswahl.
Bedarfsdeckungsscheine

Zahlungserleichterumngen

BitzmannMauerstr. 2
am fFranokeplatz

Jeitungs

Makulatur
hält vorrätio

Merſebueger

Tagehlakt

Hälterſmaße

r

er Tageblakt(reisbl.

ſeine 9pende für das Vinterhilſswech

Verhltn.

ſchlk. Erſcheinun
Frohnatur. Voll

A 30054 Geſch.

wunſch
Neigungsehe mit ge-
bildeten Gatten von
pflichttr. Charakter,
J ſchlicht., ſeines Weſ.,

etwa 38 bis 43 J.,
in durchaus geordn.

(Akadem.,
höher. Beamter uſw.)
ſucht Dame a. beſter
Familie nicht orts-
anſäſſig, evangeliſch,
35. J., ſehr jugenl.,

ſt
mod. Ausſt. vorhdn.,
mittelgr. Permögen.
Bildzuſchriften unter

Weihnachts

bietet

ſtrebſamen

Geſch.

wunſch
Welche Landwirts-
tochter oder Witwe

intelligenten
Mann

38 Jahre alt, Ein
heirat in ganz kleine
Landwirtſchaft. An
gebote unt. A 30055

Wohnung

r

eräumig 5 bis 6Jan mit Ba
nnenkloſ. zu 1. 1.3

oder ſpäter zu mieten
geſucht. Preisoffert.
unter C 1986 Geſch,

Die eingangs erwähnten, bereits feſtliegenden 2. Montfort, 3. Dilleman, Tot.: 59, Pl. 24, 27, 193.
Straßen Renntermine ſind: 7. Juli: Bezirksmeiſter- l 5. Rennen: 1. Mareuil, 2. Brulfor, 3. Pricard, Tot.: l ſtern.

n r mere W m a u 2 r udas Thüringer fahr Kat' Zu haben in alen einse

kauft wicky Man
Witwer
Gutsbeſitzer, allein
ſlehend, vermögend,

evang., ſehr wirtſch., friedlieb., angenehm.
gute Ver

welcher
Beamten bis 45 J. ſein Gut verpachtet

hat, wünſcht i. ſeinemfrauenioſen Haush.

unter Kriegerwitwe oder
L. J. 375 poſtlag. Beamtenw., Alter b.

55 Jahre. Selbiger
kann lebenslänglich.
Jnſitzrecht cinge
räumt werden. An-
gebote unt. Nr. F 677
Geſchäftsſtelle.

25 Jahre, ſolid und
ſtrebſam, ſucht ſtreb
ſames Bauernmädel
zwecks Heirat kennen
zu lernen. Zuſchrift
m. Bild (zurüch) unt.
C 3764 Geſch.

Mittelſchullehrer
feſtangeſt., penſions-
berechtigt, gutes Ge
halt, 36 Jahre, ſym-
pathiſcheErſcheinung,
Naturfreund, ſolide,
wünſcht Neigungsehe
mit ſchlicht aufrichtig.

ſener Nureeliſche Harmonie
entſcheidet. Offene
Zuſchriften an
Orſiverlag 3 Mideu.

Leipzig N 22
Halleſcheſtraße 21.

c r

(Lineyeſofocb)

zweckmähig, bequem
und preiswert schon für
RM. 58,- 75,- und 97,-

im K Lo,
Gr. Ulrichstr. 51 u. Gr. Ulrichstr. 36

3 n S en 4 F

LobAen

Für großes

Vergnügungs-Etabliſſement

Zuſchriften R 3741 Geſch.

Ev. Schüölerkefmre de
Frauchkeſchen Stiſtungen

Halle Saale
inmitten ſehr großer Gärten für Schüler
der eigenen Schulen (öff. Gymn., Ober
real, Mittelſchule), der ſtädtiſch. (beſ. der
Grundſchule, des ReformReal-Gymn.

egebenenfails d. Privatſchulen. Mäßige
Preiſe. Proſpekte durch das Direktorium

Ferkel u. Läufer

Ehen
nur unt. K tholiken

T diskretu. erfolgreich durch

Neuland-Bund 8
Leipzig C 1/241

Kirchl. Billigung

7, 12, 18 Monate
verkäuflich.

aus dem weltbek,
Zuchtgebiet ſam
mend, liefere ich jede

Stückz. auf Wunſ

zur Anſicht auf m. Koſten o. Kaufzw. ab hier
ſreibl. Tiere ſind breitbucklig mit Schlapp
ohren und ſtammen von ſchweren Zuchtfauen.
Ruf Wunſch weiß oder ſchwarzhunt.es wöch. 7-9 NM., 8-10 wöch. 9-11 RM.
10-12 wöch, 11-13RM., 12-15 wöch. 13-16RM.
Läufer v. 50-100 Pfd. ſchwer pro Pfund
38-40 Pf. Es kommen nur ausgeſuchte
Tiere zum Verſand und werden ab St
verpackt. Verſand in Käfigen, Verpackunfrei. Garantie für erngeſntt Ware no
10 Tage nach Empfang. Sichere jed. Beſtellet
reellſte Bedienung zu. Bahnſtation angeben.

viehverſand Balsliemk e
Halle, Dieskauerſtr. s Schl o h olt e 38 in Weſtfalen

wird zahlungsfähiger Käufer geſucht.

ver Nachn. 2 Tage
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Wir huldigen nicht den äußeren Formen
und Ereigniſſen, ſondern dem inneren
Wert deſſen, was die großen Deutſchen für
Volk und Reich taten.

Reichsminiſter Dr. Frick.
Gute Bücher ſind die großen Schätze des

Menſchengeſchlechts. Das beſte, was je
gedacht und erfunden wurde, bewahren ſie
aus einem Jahrhundert in das andere; ſie
verkünden, was einſt auf Erden lebendig

war. Freytag.
Ewmpfindſame

PBegegnung
Skizze von W. Sch.

„Urlaub erſt nach Dienſtantritt möglich!“
Dieſes Telegramm war die verdiente Ant-

wort auf den Leichtſinn geweſen, aus dem Laza-
rett ausreißen zu wollen, um nach ein paar
Tagen daheim, fern von der Beobachtung des
Arztes zu erklären, nun ſei er völlig wieder-
hergeſtellt.

Was hatten ihn die letzten ſechs Wochen, die
er fiebernd, vom Froſt geſchüttelt, gelegen hatte,
alles gekoſtet! Das Kreuzerkommando in die
Binſen gegangen, der Poſten auf dem UBvot
mit einem andern beſetzt und dafür die wenig
verlockende Ausſicht auf den Sundbewachungs-
dienſt an Bord des alten Linienſchiffes. Nur
wegen der lächerlichen Malaria, die nach dem
Bootsunfall und der zweiſtündigen Waſſerpartie
bis zu ſeiner Bergung wieder einmal auf-geflackert war.

Was ſollte man auch mit einem ſolchen
Jammergeſtell anfangen, abgemagert bis auf
die Knochen, ſeeliſches Treibholz!

Auf einem kurzen Urlaub hätte er ſich wieder
hochgekriegt und ein anſtändiges Kommando
herausſchlagen können. Es ſollte nicht ſein;
immer noch beſſer als die Lazarettluft, die ſchlaf
loſen Nächte, die Untätigkeit.

Wie lange ſchien die letzte Fahrt auf dem
ſchönen neuen Torpedoboot zurückzuliegen. Da-
mals war Sommer, und trotz des vierten
Kriegsjahres hoffte man noch immer auf den
Sieg.

Herbſt. Die Wolken fegen in grauen Maſſen
über das aufgewühlte Waſſer, das in lang-
gezogener Dünung landwärts rollt, wo es ſich
giſchtend überſchlägt an dem Steindamm, der
auf ſeiner äußerſten Spitze den Leuchtturm
trägt, hinaufſtürmt und, in ſeiner Gewalt ge-
brochen, mit drohendem Grollen in ſich zu-
ſammenſtürzt. Die Luft erfüllt das Brauſen des
Sturmes, die Kimm verliert ſich in den regen
ſchweren Wolken.

Der junge Offizier, der in ſein Sinnen ver
ſunken am Fuße des Leuchtturms ſteht und in
die Richtung blickt, die morgen der armſelige
Fiſchlogger, der die Verbindung mit dem
Linienſchiff aufrechterhält, nehmen wird, zuckt
fröſtelnd mit den Schultern und wendet ſich, um
nach dem Lande zurückzugehen.

Da lehnt nur wenige Schritte entfernt eine
weibliche Geſtalt an der ſteinernen Brüſtung
des Dammes.

Ein junges Mädchen! Was will die denn bei
dem Wetter hier draußen? Wie lange iſt ſie
ich da, hat ſie ihn beobachtet?

Jhre Blicke begegnen ſich. Sie ſieht ihm feſt
in die Augen, aber ihr Geſicht drückt die Bitte
um Verzeihung aus, daß ſie ſein Alleinſein
geſtört haben könnte.

„Sie haben ſich einen ſchlechten Tag ausge
ſucht“, ſpricht ſie der Offizier an, „und in der
dünnen Kleidung werden Sie ſich einen böſen
Schnupfen holen“; er deutet lächelnd auf den
flatternden kurzen Rock. Viel Wind wird auch

die knappe Jacke nicht abhalten, die ſie trägt.
Man ſieht es ihr an, daß ſie friert.
„„Marſch, an Land und einen ordentlichen

Grog getrunken, nſt wird uns der Ausflug
ſchlecht bekommen!“

Gehorſam löſt ſie ſich von der Mauer und
ſchreitet wortlos neben ihm her.

„Nun tun Sie, bitte, auch einmal den Mund
auf“, ſagt der Offizier, „was hat Sie denn auf
den ausgefallenen Gedanken gebracht, in dieſer
et an die See zu fahren? Es iſt doch
aum ein Menſch mehr hier, die Penſionen ſind

verwaiſt, gerade langt's noch zum Nachmittags
konzert im Kurkaffee, das wir übrigens jetzt im
Intereſſe Jhrer Geſundheit anſteuern werden.“
Er ſieht ſeine Begleiterin von der Seite an und
freut ſyr über die wehenden blonden Haare, die
die helle Mütze nur ſpärlich verdeckt. Sie iſt
recht hübſch, denkt er und wartet, daß ſie nun
ſprechen wird.

„Was ſoll ich Jhnen erzählen?“ öffnen ſich
endlich die Lippen, „daß ich zwanzig Jahre alt
bin und in der Nähe von Berlin zuhauſe; daß

ich mich ſo darauf gefreut hatte, mal die See zu
ſehen und niemals weg konnte, weil ich keine
Mutter mehr habe, der Vater im Feld iſt und
ich die Fabrik leiten muß. Nun konnt' ich's nicht
mehr aushalten und bin für einen Tag
losgefahren; und ſo bin ich hie„Und ſind ſehr enttäuſcht ſorſcht der Offizier.

„Das weiß ich noch nicht“, meint ſie gedehnt.Sie ſchlendern die herbſtliche Allee hinunter
und treten in das Kaffee, in dem nur wenige
Gäſte gleich ihnen vor dem ſchlechten Wetter
Schutz geſucht haben. Jn einer Ecke, von wo
aus man durch die großen Fenſterſcheiben auf
das düſtere Meer hinausſehen kann, finden ſie
auf einer gepolſterten Bank nebeneinander Platz
und plaudern ſich in eine zutrauliche Stimmung
hinein. Jeder reicht dem andern ein Stück ſeines
Lebens, wie man zuſammen ein Blilderbuch
betrachtet.

Mit einem Male fährt das Mädchen ſtreichelnd
über die Hand des Offiziers, die neben ihr auf
der Bank liegt.

„Darf ich Sie ein bißchen lieb haben?“ fragt

Shlavenſchmuggel am Poten Meer
Europäiſcher Abenteurer entdecht eine Hürde Roſtbare Denſchenware“

WMaffenhändler und Schmuggler
Nachdem die Sklaverei vor nunmehr hundert

Jahren abgeſchafft wurde, hat man ziemlich
lange Zeit geglaubt, daß es wirklich keine
Sklaven mehr gäbe. Erſt in neuerer Zeit iſt
man darauf aufmerkſam geworden, daß der
Sklavenhandel keineswegs erloſchen iſt, daß er
vielmehr in den Gegenden um das Rote Meer,
beſonders im ſüdlichen Teil, in Blüte ſteht.
Nicht viele Europäer haben Gelegenheit gehabt,
Einblick in dieſen geheimnisvollen Handel zu
gewinnen, wohl aber hat ein franzöſiſcher Aben-
teurer namens Henri de Monfried die ganzen
Verhältniſſe gründlich kennen gelernt, da er
ſich einige Fahrzehnte als Perlenfiſcher und
Waffenſchmuggler am Roten Meer aufgehalten
hat.

Er iſt u. a. einmal auf einen Sklavenzug ge
ſtoßen, der von Abeſſinien nach den Märkten in
Arabien und Perſien gebracht wurde. Monfried
war in Tajura, der alten Hafenſtadt an der
Küſte von Somali, an Land gegangen, um mit
einem Scheich zu verhandeln. Von bewaffneten
Wächtern wurde er in der Nacht ein Stück land-
einwärts geführt und bemerkte hier an einem
Lagerfeuer eine Hürde von der gleichen Art,
wie die Eingeborenen ſie für ihre Haustiere
benutzen. Monfried fragte ſeinen Wirt, was in
der Hürde ſei, worauf dieſer ihm verſicherte, es
ſeien vierundzwanzig Mauleſel darin. Erſt am
andern Morgen merkte der Franzoſe, daß es
nicht Mauleſel, ſondern Angehörige von Neger-
ſtämmen aus dem abeſſiniſchen Hochland waren,
und zwar junge Mädchen und Knaben, Dieſe
Sklaven kamen aus unfruchtbaren n
wo die Einwohner ſtändig in Gefahr ſind.verhungern, und ſie hoffen, jetzt in ein Seiches

und üppiges Land zu kommen. Viele hatten
ſich ſelber erboten, Sklaven zu werden, andere
waren von ihren Eltern verkauft worden, die
ſich auf dieſe Weiſe der Sorge um die Er-
nährung der Kinder entledigten.

Sobald eine genügende Anzahl ſolcher Skla-
ven zuſammengebracht iſt, wird eine Karawane
gebildet, die nach der Küſte geführt wird, wo
der arabiſche Kaufmann für die menſchliche
„Ware“ allerlei Gegenſtände im Austauſch gibt,
zum Beiſpiel Baumwolle oder Kupfer. Er ver-
frachtet die Sklaven dann auf kleine ſchnelle
Boote, die in wenigen Stunden nach der
arabiſchen Küſte hinüberſegeln. Während der
Ueberfahrt liegen die Sklaven am Boden des
Bootes unter einer Decke die Beſatzung geht

unbekümmert über die lebende Ladung hinweg,
falls irgendein Unbefugter in die Nähe kommt,
was aber ſelten der Fall iſt. Die meiſten
Sklaven merken gar nicht, daß ſie über das
Meer fahren, das ſie noch nie geſehen haben.
Die Ueberfahrt geht meiſt des Nachts vor ſich,
und wenn ſie an Land gekommen ſind, werden
ſie von ihren neuen Beſitzern auf einen der
Sklavenmärkte im Binnenlande gebracht, wo
die ganze Ware allmählich verkauft wird.

Die eine Kategorie der zum Verkauf ſtehen
den Sklaven ſind junge Burſchen, die für irgend-
ein Handwerk ausgebildet werden können, die
zweite ſind Frauen, die man um ihrer Schönheit
willen auswählt. Sie ſind meiſt für einen
Harem beſtimmt, und die Söhne, die ſie ihren
ſpäteren Beſitzern ſchenken, werden nicht
Sklaven ſein, ſondern werden als freie Nach-
kommen gelten. Eine dritte Gruppe unter den
Sklaven endlich ſind Kaſtraten, die als Diener
beſonders gern gekauft werden, da ſie in dem
Ruf ſtehen, daß ſie ihren Herrn niemals be-
trügen. Der Preis eines ſolchen Sklaven be-
trägt etwa 1800 bis 4000 Mark. während ein
gewöhnlicher männlicher Sklave nur achthundert
Mark koſtet und ein hübſches funges Mädchen
ſogar nur etwa ſechshundert, während der
Käufer eines Kindes ſelten mehr als hundert
Mark anzulegen braucht.

Von den verſchiedenen Nationen wird ein
heftiger Kampf gegen den Sklavenhandel ge
führt. Wenn es trotzdem nicht gelingt, ihn
auszurotten, ſo iſt das zum Teil dadurch zu er-
klären, daß die Eingeborenen ſelbſt wenig gegen
die Sklaverei einzuwenden haben. Der Zuſtand
erſcheint ihnen ganz natürlich.
Henri de Monfried beſaß eine kleine Flotte,

die mit geſchickten Perlentauchern bemannt
war. Vor allem aber gab er ſich mit dem
Schmuggeln von Waffen ab. Vor dem Kriege
war es eine gewinnbringende Sache, Waffen in
Arabien einzuſchmuggeln, und als im Welt-
kriege die Engländer die arabiſche Küſte blok-
kierten, war dieſer Schmuggel noch lohnender,
aber auch gefahrvoller. Da ſich aber Monfried
unter den Mohammedanern viele Freunde er-
worben hatte, wurde er oftmals rechtzeitig ge-
warnt und konnte ſeine koſtbare Ladung in
Sicherheit bringen. Allerdings büßte er
ſchließlich ſeine Schiffe ein und mußte von unten
wieder anfangen, Herwann Harder.

PBaterländiſche Gedenhbktage
Vergeßt die große deutſche Vergangenheit nicht!

15. Dezember.
1805: Vertrag von Schönbrunn zwiſchen Preu-

ßen und Napoleon.
1918: Republik Polen bricht die diplom. Be

ziehungen zu der Dt. Republik ab.
16. Dezember.

1740: Friedrich der Große überſchreitet die
ſchleſiſche Grenze.

1742: Blücher in Roſtock geboren.
1770: Beethoven in Bonn geboren,

ſie ganz ſchlicht. „Jch habe niemanden, dem
mein Herz gehören möchte und ſehne mich ſo
danach zu wiſſen, an wen es ſich in ſeiner Ein
ſamkeit wenden ſoll.

„Nein, das dürfen Sie nicht“, entgegnet der
Offizier und iſt über die Heftigkeit, mit der die
Worte herauskommen, ſelber erſchrocken. Das
Mädchen hat ſeine Hand zurückgezogen.

„Denken Sie doch einmal richtig darüber nach.
Wer kann wiſſen, was in der nächſten Zeit alles
geſchehen wird; was weiß ich, wo ich bleiben
werde. Sie machen ſich fürs Leben untüchtig,wenn Sie Jhr Herz an eine ſolche Begegnung
hängen. Jch weiß ganz gut, wie das iſt, wennman aus der Entfernung liebt; man malt ſich
alles ſo ſchön aus, und hinterher narrt einen
die rohe Wirklichkeit. Man lebt in geduldigen
Vorſtellungen und entfremdet ſich von den Men-
ſchen, von ſich ſelbſt und womöglich auch dem
Gegenſtand ſeiner Liebe. Nehmen Sie den
kleinen Kummer mit nach Hauſe und ſchenken
Sie ihn einer freundlichen Erinnerung an
dieſen Nachmittag.“

„Jhr tut ſo geſcheit und ſeid ſo dumm“, er-
widert das Mädchen; „ihr ſcheut euch bloß vor
den Pflichten, die ihr euch einbildet zu über
nehmen, wenn euch jemand lieb hat. Wir tun's
ja nicht nur euretwegen, wir wollen doch auch
ſelber leben, und das gönnt einem euer ein-
fältiger Stolz nicht. Warum tut ihr immer ſo
edelmütig und wollt uns vor euch bewahren, wo
wir ja gar nicht erwarten, daß ihr Ver-
ſprechungen macht und dafür einſteht!“

„Nein, ich bin gar nicht ſo empfindſam, wie
Sie denken mögen“, fährt ſie fort, als ſie in der
Miene des Offiziers ein Bedauern über ſeine
unzarte Ablehnung erkennt, „ob wir uns heute
ſchon wieder trennen oder erſt in Jahren, das
läuft auf dasſelbe hinaus. Es iſt nur ein bißchen
viel auf einmal, ſich gefunden zu haben, glück-
lich zu ſein und zu ſcheiden; aber jedes bleibt für
ſich beſtehen und unvergeßlich.“

Bis der Zug kommt. der das Mädchen wieder
fortträgt, gehen ſie in den Anlagen vor dem
Bahnhof auf und nieder. Das Mädchen bleibt
ſtehen und erhebt die Arme: „Nun mußt du
mich noch küſſen, und ich werde immer daran
denken, daß ich dir gehöre und du mir“, und ſie
legt ihm die Arme um den Hals, biegt den Kopf
zurück und ſchließt erwartend die Augen.

„Dank!“ ſagt leiſe der Offizier und
ſeinen Mund auf ihre Lippen.

Als ſich acht Tage ſpäter an einem ſonnigen
Morgen das Torpedoboot der Einfahrt näherte,
dachte der Offizier, der mitgefahren war, um
den mühſam erwirkten Urlaub anzutreten, an
die Begegnung, und die Erinnerung ſchmerzte
ein wenig, wie alles vorzeitig Vollendete tut.
Er wußte noch nicht, daß ſich kurz darauf die
Welt in ihren Angeln drehte und die Geſchichte
ein neues Buch des Schickſals über Deutſchland
aufſchlug und die Menſchen aus ihren Träumen
jäh herausriß.

ſenkt

Puder nach dem Ra-DIALON izieren gegen wunde Haut
Billig und spar s am

SFritrſt Woronzeff
Roman von Margok von Stmpfon

24, Fortſetzung.
Da trat der Oberinſpektor auf ihn zu, machte

eine Bewegung, als wolle er vorausgehen, die
Türen zu öffnen. Aber Naydeck winkte dem
Manne ab.

„Danke.“
Er dachte im Augenblick gar nicht daran, daß

es auffallen könnte, ja ſogar auffallen müßte,
wenn er in dieſem Hauſe Beſcheid wußte; es
war ihm vollkommen gleichgültig. Raſch ging
er durch den großen Gartenſaal, die rote
Stube mit den eingelaſſenen Spiegeln und der
Ledertapete, in das Arbeitszimmer ſeines Va-
ters. Der Raum der alte, nur neue, unge-
wohnte Möbel. Naydeck ſah ſie faſt mit Er-
leichterung; die Erinnerung wurde
abgeſchwächt. Er ließ ſich vor dem Schreibtiſch
nieder. Jm Nebenzimmer hörte er Henderſſen
ſprechen, er rief ihn herein:

„Sagen Sie Herrn Sperling, daß ich ihn in
einer Stunde erwarte und laſſen Sie ſich in-
zwiſchen meine Zimmer zeigen.“ Der Sekretär
verſchwand, es wurde totenſtill im Raum.
Der einſame Mann fuhr ſich mit der Hand
über das Haar, ſtand auf, trat zum Fenſter.
Der Regen hatte aufgehört, es tropfte nur
noch leiſe von den alten, hundertjährigen
Bäumen des Parks; über den weiten Raſen-
flächen lag ein dünner Waſſernebel. Alles
wie einſt, die Bäume wohl größer, die Bos-
ketts dichter, die ſchönen Koniferengruppen, die
Lieblinge ſeines Vaters, voll ausgewachſen,
das war der einzige Unterſchied. Hier, an
dieſem Fenſter, hatte ſein Vater ſo oft ge-
ſtanden, hier hatte er auch zum letzten Male
mit dem Sohne geſprochen, ſchreckliche, harte
Worte; dort hatte ſeine Mutter geſeſſen, mit
dieſer Angſt, dieſem Entſetzen, dieſem grenzen

dadurch

Nachöruck verboten

loſen Schmerz in dem blaſſen Geſicht. Zu
jener Tür dort war er hinausgegangen, er
glaubte noch, wie damals, das Fallen der
Klinke zu hören, dieſes kurze, harte Geräuſch,
das ihn für immer vom Vaterhaus trennte.
Und nun ſtand er doch wieder hier unter dem
Dach ſeiner Väter. Warum? Warum hatte
er es nur alles ſo kommen laſſen? Er emp-
fand im Augenblick ſein Hierſein nicht mehr
als Sieg, ſein verfehltes Leben ſtand zu deut-
lich an alle Wände dieſes Hauſes geſchrieben.
Nein, er ſtand nicht als Sieger hier, viel eher
als Bettler.

Ich reiſe heute noch ab, dachte er, ſo ſchnell
wie möglich will ich wieder fort.

Er ſah ſich um. Er konnte nicht mehr allein
bleiben, rief laut nach Henderſſen, den er im
Nebenzimmer glaubte. Aber niemand kam.
Da ging er ſchnell in die Halle zurück. Dort
fand er den Sekretär.

„Herr Sperling ſoll ſofort kommen. Oben
auf meine Zimmer.“ Wieder vergaß er, daß
er ja nicht wiſſen durfte, wo ſeine Zimmer
waren, aber ehe Henderſſen ihm vorauseilen
konnte, ging er auch ſchon die breite Eichen-
treppe hinauf. Noch genau ſo wie einſt
knarrten die alten Stufen. Oben empfing ihn
knickſend ein Stubenmädchen.

„Befehlen Euer Durchlaucht nicht etwas zum
Frühſtück?“ fragte Henderſſen.

Er wußte, unten war der Tiſch gedeckt, man
hatte ſich auf dieſe Stunde eingerichtet.

„Hier oben, bitte“, ſagte Naydeck kurz. „Herr
Sperling ſoll aber trotzdem gleich kommen.“

Jetzt in dem Eßzimmer, allein mit ſeinen
Gedanken am Tiſche, nein, er hätte es nicht
ertragen! Sicher würde das Sexvieren auch zulaſſen.

endlos dauern, es gab natürlich überflüſſig
viel Gerichte, dies alles ging über ſeine
Kräfte.

Er arbeitete einige Stunden mit dem Ober-
inſpektor. Zwiſchendurch, ohne die Arbeit zu
unterbrechen, nahm er eine Kleinigkeit zu ſich,
trank etwas Bouillon, aß ein Vorgericht, für
alles andere dankte er, bat nur um ſtarken
Kaffee. Herr Sperling wunderte ſich, wie
ſchnell ſein hoher Chef die Sachlage erfaßte,
wie raſch er ſich über das ganze Gut vrien-
tiert hatte. Hätte er geahnt, daß der Sohn
des Hauſes ſeine Hand auf der Gutskarte
liegen hatte, er wäre weniger erſtaunt ge-
weſen. Die Hauptſache, die Geloöfrage, regelte
ſich leicht: ohne weiteres ſtellte Napvdeck die
nötigen Mittel zur Verbeſſerung der Wirt-
ſchaft zur Verfügung. Es ſollte alles wieder
in die Höhe gebracht werden; was immer für
die alte Scholle getan werden konnte, das
ſollte geſchehen.

Als er dann endlich nach der Uhr ſah, war
die fünfte Stunde bereits vorüber. Für ſieben
Uhr bat er um eine Kleinigkeit zum Abend-
eſſen; gleich darauf wollte er abfahren.

„Meine Zeit iſt beſchränkt“, ſagte er kurz,
„ich wollte eigentlich die Nacht hierbleiben,
aber das iſt ja jetzt nicht mehr nötig.“

Er wartete Herrn Sperlings Antwort nicht
ab, ſondern ſtand auf und verabſchiedete den
Beamten.

Die Zeit bis zum Eſſen ging Naydeck un-
ruhig auf und ab, von der Tür bis zum
Fenſter und wieder zurück. Unten ging der
Oberinſpektor über den Platz zu den Ställen,
on weißbrauner Hühnerhund ſprang an ihm

och.
Es klopfte, Henderſſen ſtand in der Tür:
„Euer Durchlaucht, unten ſteht ein Mann,

der Euer Durchlaucht gern eine Bitte vor-
tragen möchte. Es iſt der alte Schäfer Daſſel.

Sein Vater hat ſchon hier auf dem Gute
dedient, jetzt er und drei Söhne.“

Nanydeck zögerte.
Aber dann befahl er doch, den Mann vor-

Der Alte trat ein, unbeholfen, verlegen; er
ſtand in dicken, wollenen Socken an der Tür,
die Holzpantoffel hatte er draußen ſtehen
laſſen, in den alten, verarbeiteten Händen
drehte er ſeinen Schäferhut, aber der Blick
der blauen Augen war offen und gerade.

Er iſt alt geworden, dachte Navydeck. Als ich
fortging, war er noch ein rüſtiger Mann.

„Was wollt Jhr?“ fragte er l leiſe, faſt weich.
Der alte weißhaarige Mann trat einen

Schritt näher. Das Hochdeutſch machte ihm
ſichtlich Mühe:

„Jch woklt' man bloß bitten, weil mir doch
alles fortgenommen iſt, das Gartenland, freie
Weide und auch Brennholz

2 5„Wer hat Euch alles fortgenommen?“
„Die letzte Herrſchaft. Früher, beim alten

Herrn Baron, da habe ich das ja alles gehabt,
aber wie er denn verſtarb und der Junker
Manfred auch fortging der andere, der
Junker Ludwig, der war ja ſchon lang' nich
mehr da da haben ſie mir ja denn alles
genommen. Nu wollt' ich man untertänigſt
gebeten haben, ſo, wie das jetzt mit dem De-
putat is hab' ich es doch gar zu ſchwer im
Alter. Viel tun kann ich ja nu auch nich mehr,
ich bin nu ja auch ſchon bei Jahren.“

Mit einer freundlichen Handbewegung ſchnitt
Naydeck die Rede des alten Mannes ab:

Es iſt gut, ihr ſollt alles wiederhaben.“
Auf ſein Klingeln erſchien Henderſſen.
„Dieſer Mann ſoll all die Rechte wiederbe-

kommen, die er bei ſeiner alten Herrſchaft, dem
Baron von Oſtrau, gehabt hat. Was er als
ſeine geweſenen Rechte angibt, ſtimmt. Ver
anlaſſen Sie das Nötige auf dem Büro.“
äh trat er auf den Alten zu, gab ihm die

an
te?“ deſſen Augen lag eine große Dankbar-

„Herr Fürſt“, ſtotterte er, „ich weiß ja nich,
e9 die Anrede ſo ſtimmen int, aber ich
r mich auch recht ſchön bedanken, Herr
FürfWie wedh ihm heute die Anxede „Fürſt“ tat!
Mit den Söhnen des Alten hatte er geſpielt
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Drei Geſchichten von germaniſcher Treue
Riten Quellen nacherzählt Bon J. Ewald

Treue zum Boden
Lange Zeit hatte der isländiſche Großbauer

Gunnar ſamt ſeinen Leuten mit einer anderen
Sippe in Fehde gelegen, auf beiden Seiten hat
ten Männer den Tod gefunden, endlich ſchlich
tete das Allthing den Streit; dieſer und jener
wurde zu einer ldbuße verurteilt, Gunnar
ſelber aber und ſein Bruder wurden für drei
Jahre des Landes verwieſen, Sollten die beiden
nach einer feſtgeſetzten Friſt noch auf Jsland
angetroffen werden, ſo ſollten ſie als vogelfrei
gelten und jeder das Recht haben, ſie ungeſtraft
zu töten.

Schweren Herzens rüſtete Gunnar zur Fahrt.
Er gab die letzten Befehle auf ſeinem Hofe,
„Haldenende“ hieß das Gehöft und lag ſtattli
im Tale, er hatte ſich Reiſegelegenheit au
einem in das Ausland fahrenden Schiff ge
ſichert und ritt nun am beſtimmten Morgen mit
ſeinem Bruder von „Haldenende“ aus dem
Meere zu. Schweigend ritten die Männer und
blickten nicht auf und blickten nicht zurück nach
dem Tale, daß ſie verlaſſen mußten.

Da aber lockert ſich der Sattelgurt von
Gunnars Roß, er muß abſpringen, um die
Schnallen ſeſtzuziehen. Und da er wieder auf
ſitzen will und die Augen hebt, fällt ſein Blick
auf das Land, auf die Wieſen, die, von Wald
umſchloſſen, ſtill im Tale liegen, reif zur Mahd.,
und fällt auf blauen Rauch der fenſeits des
Waldes in die klare, herbe Luft ſteigt, Rauch
des Herdfeners von „Haldenends“.

„Komm, Bruder!“ mahnt ſein Begleiter,
doch Gunnar regt ſich nicht, antwortet nur:
„Schön iſt die Halde Und da der Bruder
ſein Roß antreibt und zurückruft: „Das Schiff
wartet, wir müſſen eilen, wollen wir nicht
friedlos und vogelfrei werden!“, da wieder-
holt Gunnar noch einmal: „Schön iſt die
Halde und hier will ich bleiben!“

Und wendet ſein Roß und reitet langſam zu
ſeinem Gehöft „Haldenende“ zurück.

Es hat nicht lange gedauert, da erfuhren
ſeine Feinde, daß er dem Urteil trotzend im
Lande geblieben wäre. Sie ſammelten eine
große Schar um ſich und in einer Nacht ward
war erſchlagen in ſeinem Hofe „Halden
ende“.

Gatktentreue
Der Ysländer Gisli war vom Thing ge-

ächtet worden: wer immer ihn antraf, durfte
ihn töten, niemand aber ſollte ihm bei ſchwerer
Strafe unter ſeinem Dache beherbergen nie-
mand ihm Nahrung oder Kleidung reichen
So lebte Gisli jahrelang wie der aehetzte
Wolf im Walde, verbarg ſich im Gebirge oder
in den Klippen am Meeresſtrande von dem
lebend, was Aud, ſeine Frau, ihm an Speiſen
zutrug und ſich im Winter in die Decken hül-
lend, die ſie nächtlich zu ſeinem Verſteck ge
ſchafft hatte. Lange Zeit ſpürten ihm ſeine
Feinde vergeblich nach, endlich ritt einer von
ihnen mit einigen Beagleitern zu dem kleinen
Gehöft, darin Aud wohnte trat in die Stube
und ſprach: „Jedermann begreift daß du als
Frau den Hof da nicht allein wirſt halten
können. Und du ſelber weißt ganz genau daß
dein geächteter Mann niemals wieder hierher
zurückkehren kann. Nun wüßten wir aber
einen wackeren Mann für dich zur Ehe,
wenn du Witwe wärſt, und dieſen ſchweren
Beutel Geldes ſollſt du haben jetzt aleich, wenn
du uns zu verſtehen gibt wo Gisli anzutreffen
iſt. Wir raten dir qut denn als erfahrene
Frau ſiehſt du doch ein, daß ſo alles zugrunde
gehen muß: der Hof und du und dieſes
Kind da!“

Das Kind aber war Auds Töchterchen aus
erſter Ehe und da ſie nun in ihrer Ecke. in der
ſie ſpielend ſaß, ſo reden hörte ſchlich ſie hinaus

die eine Tochter war Stubenmädchen bei ſeinen
Eltern geweſen, der Vater hatte ſchon ſeinem
Großvater gedient. Nun ſtand er hier, der
verlorene Sohn tat vielleicht ſeit vielen
Jahren das erſte Gute.

Noch einmal ließ er den Oberinſpektor zu
ſich kommen. Die Lohn- und Deputatliſte der
Arbeiter und Angeſtellten wollte er einſehen.
Die Leute ſtanden ſich nicht ſchlecht, aber auch
e gut. Er beſſerte ſie in ihren Bezügen
auf.

Als das Eſſen gemeldet wurde, atmete er
auf. Es war nur für ihn allein gedeckt er
ließ ein zweites Gedeck für Henderſſen auf-
legen: er mußte einen Menſchen um ſich haben.

Als das Auto gemeldet wurde, erhöb er ſich
raſch. Sperling ſtand an der Treppe, Naydeck
reichte ihm aus dem Wagen die Hand. Als er
durch den Park, die alte Lindenallee hinunter
in das abendliche Dunkel fuhr, kamen ihm die
letzten Stunden wie ein Traum vor; er war
froh, daß ſie vorüber waren.

Auch in den kommenden Wochen dachte er
nicht gern an Dietrichsdorf zurück ließ ſich auch
abſichtlich nicht die Zeit dazu mit Gewalt faſt
ſchüttelte er die Erinnerung ab, ſuchte Zer-
ſtreuung, Abwechſlung, Vergeſſen um feden
Preis! Kaum drei Tage hielt es ihn am
ſelben Ort. Sein Leben von früher, in Berlin
durch Maria Virgilias Anweſenheit unter-
brochen, ſchlug wieder über ihm zuſammen, nur
daß noch unendlich mehr Unruhe und Haſt
hineingekommen war. Hotels, Reſtaurants,
Bars, Theater. Autofahrten, Rennen, vom
Spieltiſch auf die Segelfacht, nach durch-
ſchwärmten Nächten auf die Morgenpromenade
irgendeines eleganten Bades

Eine wilde Jagad. ein fortwährender Wechſel!
Kaum waren die Koffer ausgepackt, ging es
auch ſchon wieder weiter. Von Wien nach
Paris von dort nach Biarritz dann wieder nach
der Jnſel Wiaht, Sizilien, Konſtantinopel,
über den ganzen Balkan nach Luzern. Eine
faſt krankhafte Unraſt ſchien ſich des Mannes
bemächtigt zu haben. Nur in einem war
anders geworden; nehen jede Frau ſtellte er

und lief hin, wo ſie ihren Stiefvater verborgen
wußte, und faßte ihn, den ſie ſehr liebte, an der
Hand und keuchte: „Du mußt fort gleich
jetzt Mutter iſt krank oder wahnſinnig ſie
will dich verraten!“ Gisli aber lachte nur und
küßte das Kind und erwiderte tröſtend: „Daran
werde ich nicht ſterben, daß deine Mutter mich
verrät!“

Drinnen in der Stube aber hatte der Mann
Frau Aud unterdeſſen den Geldbeutel in die
Hand gedrückt. Sie wog ihn bedächtig und
fragte, als überlegte ſie das Angebot: „Das
ſoll alſo mein ſein, wenn ich euch den Weg
weiſe?“ „Ja“ nickte der Mann und fügte noch
hinzu: „und einen tüchtigen Gatten werden
wir dir auch

Da ſchlug ihm Aud den ſchweren Beutel ſo
vor das Geſicht. daß ihm die Lippen aufſpran
gen und das Blut aus Mund und Naſe hervor-
ſchoß. Aufbrüllend wollte ſich der Mann auf
Aud ſtürzen, aber ſeine Gefährten riſſen ihn
zurück und während ſie ihn aus der Stube
hin zu den Roſſen drängten, murrten ſie: „Un-
rühmlich genug war dieſer Beſuch füge nicht
dazu noch die Schande, daß du ein Weib ſchlägſt
um ihrer Treue willklen!“

Treue des Bönigs
Das war zur Zeit des Königs Eyſtein von

M Munlä ä Tore

Norwegen, da lebte der isländiſche Skalde Jvar
lange am Königshof. Eines Tages aber trat der

Sonnabend, 15. Dezember

König zu ihm und ſprach: „Mich will dünken,
daß du ſeit einiger Zeit mit bedrücktem Herzen
umhergehſt? Ich will verſuchen, dich wieder hei-
ter zu machen, wenn du mir verrätſt, was dich
traurig macht!“ „Das kann ich nicht ſagen,
Herr König.“ „So muß ich denn raten: Wirſt
du etwa an meinem Hofe zu eig geehrt?

„Nein, o nein!“ „Oder möchteſt du eigenen
Hof und eigenes Land haben? Auch nicht?
So möchteſt du vielleicht fortſegeln? Soll ich dir
ein Schiff geben?“ „Vielen Dank, Herr
König, aber auch das möchte ich nicht.“ „Hm,
dann handelt es ſich wohl um eine Frau? Jetzt
fagſt du nicht mehr „Nein“, Jvar, ſo erzähle
denn, nach welchem Mädchen dein Sinn ſteht, und
ich will für dich bei ihr werben!“ „Herr
König, auch das geht nicht an, das Mädchen,
das ich meine, Freunde haben es mir be-
richtet, iſt in Jsland meines Bruders Weib
geworden, während ich hier weilte.“

Da ſchwieg König Eyſtein lange Zeit, endlich
wandte er ſich wieder an ſeinen Sänger und
ſprach: „Wenn es ſo ſteht, kann ich freilich nicht
für dich werben, und wenn du weder nach
Land und Leuten, noch nach einem Schiff oder
nach goldenen Armringen Begehr trägſt, ſo kann
ich dir nur eines anbieten, was freilich von
geringem Wert iſt: Jeden Tag, wenn ich meine
Geſchäfte beendet habe, ſollſt du zu mir kommen
und dann wollen wir mit einander über jene
Frau in deiner Heimat reden und du ſollſt mir
erzählen, wie ſie war und was ſie tat und wie
ſie lachte und ſang!“

Jvar der Skalde aber neigte ſich vor König
Eyſtein und ſprach: „So nehmt vielen Dank,
Herr, für eure Treue und Güte, denn wirk-
lich: Jhr habt meinen Wunſch erraten.“

Hann man Binderhrankbheiten verhüten?
Die früher ſo gefürchteten Pocken, die manches

Kind für das ganze Leben verunſtalteten, ſind
dank der Impfung bei uns vollſtändig ver-
ſchwunden. Leider iſt es der mediziniſchen

iſſenſchaft bisher nicht gelungen, auch gegen
die anderen Kinderkrankheiten, Keuchhuſten,
Maſern, Scharlach und n a ineſolch wirkſame Schutzmaßnahmen zu finden.
Eine Schutzimpfung gegen Diphtherie wird zur
Zeit ausprobiert und iſt bei einigen lokalen
Epidemien angewandt worden. Jhre Wirkun
ſoll gut ſein, aber die Erfahrungen ſind no
nicht ſo weit gediehen, daß man daran gehen
könnte, die iphtherieſchutzimpfung zwangs-
weiſe einzuführen wie die Pockenimpfung.

Eine Verhütung der Maſern iſt deswegen
noch unmöglich, weil der Erreger dieſer Krank-
heit noch nicht erkannt iſt und deswegen auch
kein Schutzſerum hergeſtellt werden kann. Aber
wenn auch keine Verhütung der Maſern möglich
iſt, ſo könnten doch Anſteckungen Geſunder von
Maſernkranken durch Einſpritzungen von ſoge-
nanntem Rekonvaleſzentenſerum, d. h. Serum
von Kindern, welche die Maſern hatten und ſich
in der Geneſung befinden, verhindert werden.
Serum, auch Blut von Erwachſenen, die in ihrer
Kindheit die Maſern hatten, tut denſelben Dienſt
und iſt leichter zu beſchaffen. Es iſt auf dieſe
Weiſe möglich, Geſchwiſter vor Anſteckung zu
ſchützen. Es hat aber gar keinen Zweck, nach
ausgebrochener Maſernkrankheit
eines Kindes die Geſchwiſter oder das kranke
Kind zu iſolieren, denn die Anſteckung erfolgt
immer ſchon bei Beginn, ja vor dem ſichtbaren
Ausbruch der Maſern.

Auch bei gen ren iſt die Jſolierung des
Kranken oder geſunder Geſchwiſter faſt ſtets
erfolglos, weil auch beim Keuchhuſten die An-
ſteckungsgefahr vor dem eigentlichen Ausbruch
der Krankheit am ſtärkſten iſt. Leider gibt es
gegen Anſteckung mit Keuchhuſten auch kein
Schutzſerum oder dergleichen, wie bei den
Maſern. Man kennt zwar den Erreger des
Keuchhuſtens, den Bordetſchen Bazillus, aber
trotz aller Bemühungen iſt es noch nicht ge
lungen, ein Schutzſerum gegen ihn aufzufinden.

Maria Virgilig, und keine kam mehr an ſie
heran. Die Briefe von ihr wurden zu den
Ruhepunkten in ſeiner Jagd nach Zerſtreuung.
Er trug ſie mit ſich herum, las ſie wieder und
immer wieder „Liebſtes Papalti“, ſchrieb ſie in
dem einen, „ich werde hier ſehr verwöhnt,
Onkel Saſcha und Tante Nataſcha, auch die
Vettern ſind ſehr gut zu mir. Fch reite täglich
einen ſchönen Vollblutſuchs von Michael. Auch
ſeine Kameraden wollten mir ihre Pferde
geben. Aber Michael ſagt, es genüge, wenn ich
ſeine Pferde reite, ſeine Freunde ſollten ſich
ihre Damen allein ſuchen. Neulich war ein
Gartenfeſt beim Fürſten Scheratoff, morgen
tanzen wir im Palais Petrowſky. Jch wollte
nicht hingehen; es iſt doch erſt ein und ein
halbes Jahr her, daß unſere geliebte Mamuſſfa
tot iſt. Aber Onkel Saſcha und Tante Nataſcha
meinten, ich ſolle es nur ruhig tun, Mamuſſfa
würde ſich nur freuen. Jch will zum erſten
Male etwas von ihrem Schmuck tragen, den
Rubin- und Brillantreif im Haar und das
kleine Rubinherz mit dem Kranz von Brillan
ten. Sie hat es auch auf ihrem erſten Ball ge
tragen. Ich werde immer an dem Abend an ſie
denken. wenn ich das Herzchen an meinem
Halſe fühle

Naydeck ſchloß die Augen. Er ſah ſie vor ſich,
das helle, leuchtende Haar, das ſchöne, perlblaſſe
Geſicht, die dunklen Augen, den ſchlanken, wei-
ßen Hals, auf dem das rote Rubinherz lag.
Eine ſchmerzhafte Eiferſucht ſchlug in ihm hoch!
Wüirden ſie ſich denn nicht alle in ſie verlieben?
Lag dieſer Michael Orloff nicht wahrſcheinlich
längſt in ihren Banden? Der Gedanke an
den fungen Offizier regte ihn ordentlich auf,
quälte ihn! Er fühlte es, keinem Menſchen auf
der ganzen Welt würde er Maria Virgilta
gönnen. Aber zugleich wußte er, daß er es fa
doch nicht ändern könne. Er war ja zur Ohn-
macht verdammt, konnte, durfte ja gar nichts
tun, Marig V egilia zu beeinfluſſen, mußte ſie
ihren Weg gehen laſſen, mußte abfſeits ſtehen,
wenn ſie von ihm fortging, dem Glück oder dem
Unglück entgegen.

Aber ſie ſollte jetzt wenigſtens bald zurſtck

Der Keuchhuſten iſt die gefährlichſte der
Kinderkrankheiten und fordert die meiſten
Opfer von allen. An ſich iſt der Keuchhuſten
zwar ebenſo wenig lebensbedrohend wie die
Maſern, aber die von den Maſern oder Keuch-
huſten befallenen Kinder ſind gegen Anſteckungs-
krankheiten anderer Art ſehr wenig wider-
ſtandsfähig und fallen dann dieſen oft zum
Opfer. Bei Keuchhuſtenkrankheiten iſt vor allem
das Hinzutreten einer Lungenentzün-
dung zu fürchten, welcher der durch den
huſten geſchwächte kindliche Körper oft nicht
ſtandzuhalten vermag.

Auch gegen Scharlach hat man noch keine
Schutzimpfung oder ein Schutzſerum, das ſich ſo
bewährt hat, daß es ſich zur allgemeinen An-
wendung eignen könnte. Hingegen können Kin-
der, die mit einem eben an Scharlach erkrankten
Kinde in Berührung kamen, durch ſofortige
Abſonderung des Kranken in denmeiſten Fällen vor der Krankheit bewahrt wer-
den. Durch die Scharlachſchuppen ſelbſt ſoll keine
Krankheitsübertragung möglich ſein, wohl aber
durch Spielſachen u. dal., die der Scharlachkranke
gebraucht hat.

Eine Verhütung der Kinderkrankheiten iſt
alſo unmöglich, wohl aber können die Eltern
ſehr viel dazu tun, um den Verlauf der
Kinderkrankheiten gefahrlos zu geſtalten
und gefährliche Anſteckungsmöglichkeiten wäh-
rend der Kinderkrankheit auszuſchließen. Nie-
mand, der an Halskrankheiten leidet oder gar
tuberkulös iſt, darf mit den kranken Kindern
deshalb in Berührung kommen. Um die Kin-
der möglichſt widerſtandsfähig gegen die Kin-
derkrankheiten zu machen, müſſen ſie ent-
ſprechend richtig ernöährt werden, müſſen ſie
Luft, Licht und Sonne in ausreichendem
Maße haben. Rachitiſche Kinder z. B. überſtehen
Krankheiten nur äußerſt ſchwer und tragen oft
langdauernde Folgen davon. Bekannt iſt, daß
Bruſtkinder faſt in allen Fällen Kinderkrank-
heiten viel leichter überſtehen als künſtlich er-
nährte Säuglinge und daß das gleiche auch ein
geſundes Erbgut der Eltern veranloht r 61
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kommen! Er wollte ſie forthaben aus der Nähe
rles jungen Orloff. Immer wieder ſchrieb er
hr:

„Wann kommſt du zurück? Ich vermiſſe dich!
Komme bald! Laß es nicht Herbſt werden. ehe
du wieder bei mir biſt!

„Jch muß noch ein paar Wochen zu Onkel
Anton Antonowitſch“, antwortete ſie, „er wäre
böſe, wenn ich nicht käme, ſchreibt er. Aber
dann komme ich, Papali. Behalte mich lieb
bis dahin!“

Es konnte alſo Winter werden bis ſie endlich
kam. Nandeck jagte weiter, von Ort zu Ort.
Am liebſten hätte er eine große Seereiſe nach
Jsland oder Norwegen gemacht. Aber dann
hätte er Maria Virgilias Nachrichten längere
Zeit vermiſſen müſſen, und ſo ließ er es. Er
war ſchon zu ab i von ihren Briefen.
Früher hätte er ſich ſcharf verſpottet. Die
Briefe eines kleinen Mädchens! Fetzt wurde
er ſich über dieſe Abhängigkeit nicht einmal
klar. Er liebte dieſe Briefe, den feinen Reſeda-
duft, der dem Papier anhaftete, die ſchön ge-
ſchwungene Handſchrift. Sie auf Wochen ent-
behren unmöglich nein, das wollte er
nicht, konnte es vielleicht gar nicht mehr.
In Luzern blieb er zum erſten Male etwas

länger, Jm „Cerele des Etrangers“ traf er
eines Abends ein Ehepaar von Stocklar; und
er wußte es ſofort: die Frau hatte er ſchon ein-
mal im Leben geſehen. Aber wann und wo
nur? Er konnte nicht darauf kommen. Es be-
ſchäftigte ihn ſo, daß er öfters mit Abſicht eine
Begegnung ſuchte. Tuch Frau von Stocklar
ſchien ihn manchmal nachdenklich, faſt prüfend
anzuſehen Wo hatte er nur dieſe aroße, blonde
nicht weiter hübſche, aber recht elegant aus-
ſehende Frau ſchon einmal geſehen Die Frage
ließ ihn gar nicht mehr los, beſchäftigte ihn
fortwährend. Dann lernte er ſchließlich das
Thepaar kennen. An einem Abend ſaß ex mit
Drau von Stocklar in einer Niſche des Klub-
ſgales, alle andern ſpielten. Es war ſpät ge
worden, ging ſchon auf Mitternacht. Er zogſein Zigarettenetni, und ſie ſah ihn über die

Jedes Fußballtor eine Tonne Bierl
Eine hübſche Sportgeſchichte melden engliſche

Blätter aus einer kleineren Stadt des Inſel
reiches. Danach ſollte zwiſchen den repräſen
tativen Mannſchaften zweier Nachbarſtädte die
Fußballmeiſterſchaft ausgetragen werden. Vom
Vereinswirt war der einen Mannſchaft für
jedes Tor, das geſchoſſen würde, eine Tonne
Bier verſprochen worden. Und da der Wirt
der anderen Mannſchaft ein nicht geringerer
Freund des edlen Fußballſpiels ſein wollte,
ſo verſprach er ſeiner Mannſchaft den gleichen
Lohn. Das Spiel begann. Noch nie hatten die
Zuſchauer ein ähnlich erfolgreiches Spiel ge
ſehen. Tor fiel auf Tor, die Mannſchaften
übertrafen ſich gegenſeitig im Torſchießen.
Schließlich entſtand in der Vorſtandsloge ein
wüſter Tumult: Die beiden Vereinswirte ver-
langten ganz energiſch den Abbruch des Spieles

es ſtand nämlich 20:22 Tore!

Der Menſch von 2000
Wir haben ſchon verſchiedene „mechaniſche

Menſchen“ kennen l Da war vor einem
Jahrzehnt der Robot wie ihn Capek getauft
hat, der, wie man damals an ihm rühmte, „mit
völligem Gleichgewicht ſich vorwärts bewegen
konnte.“ Dann haben wir den mechaniſchen
Wächter der Weltausſtellung von Chicago ken
nen gelernt, der mit tödlicher Sicherheit Revol
verſchüſſe auf denjenigen abgab, der auch nur
einen Schritt über die verbotene unſichtbare
Linie näher an den Geldſchrank heranwollte. Er
hatte bereits mechaniſche Augen: man weiß, mit
Hilfe von Seelenzellen. Jedenfalls war der
Mechanismus ſchon weſentlich vervollkommnet.
Jetzt wird auf einer Schau der Mechanik in
Turin, dem großen Mittelpunkt der ober-
n lchen Jnduſtrie, der „Menſch von 2000“
gezeigt.

Ein großes Spielzeug? Wenn man ſo will,
ja! Man geht hin mit der Neugier eines Kin-
des und dann iſt man doch ehrlich erſtaunt über
das techniſche Wunderwerk, das in dieſem Alu
miniumleib, in dieſem Aluminiumkopf und den
Röhrenarmen und -Beinen lebt. Denn darunter
ſteckt eine Feinheit von Apparatur, daß dieſer
neue künſtliche Menſch und Diener, d. h. alſo
eigentlich dieſe in menſchlich ſpieleriſcher Laune
menſchenähnlich geſtaltete Maſchinerie Arm-
bewegungen machen kann, läuft, ſchreibt u. ſogar
ſpricht nach den Befehlen eines Herrn und
Meiſters von Fleiſch und Blut, der dieſen Ma-
ſchinendiener von weitem leitet. Aus Empfän-
ger, Motor, Sprechmaſchine und einem Gewirr
von Rädchen, Hebeln und Schrauben, von
Drähten, Lampen uſw., die ſich unter dem Alu-
miniumkleid verſtecken iſt dieſes mechaniſche
Spielzeug einer techniſch hochentwickelten Zeit
zuſammengeſetzt Aus aläſernen, alithenden Au-
gen ſchaut er uns an und auch ein metalliſches
Lächeln iſt in ſeine Mundwinkel eingegraben.

S fferblatträtſel
12 An Ste'“e der Ziffern

I 1 ſind Buchſtaben zu10 2 ſetzen, ſo daß bedeuten: 1-4 altes Län
genmaß, 3--5 Raub-
tiername in der Fa
be!, 5--8 Erlaß 6-11

z männlicher Vorname,7— 8 Note, 9--1 Schick-
ſalsgöttin, 9—-4 Baufſläche, 10—11 Flächenmaß,
12-8 Weinort an der Moſel, 124 enger ge
ſchloſſener Raum

Auflöſung des Rätſels aus voriger Nummer
Kreuzworträtſel: a) 1 Motette, 7 Tiara,

9 Rate, 11 Unke, 18 Amor, 14 Gnom, 15 Fran,
18 Neſt, 20 Cape, 21 Aloe, 22 Frene, 23 FJſolani;

6) 2 Otto, 3 Tier, 4 Trug, 5 Tann, 6 Kra
nich, 8 Demeter, 10 Ambra, 12 Korſo, 16 Apis,
17 Nero, 18 Nana, 19 Elen.

Vielſeitig. Larve Reval, Varel.

erſten Rauchwolken hinweg ſinnend an, indem
ſie den Kopf leicht auf die Hand ſtützte:

„Jch habe einmal einen Herrn gekannt, dem
Sie merkwürdig ähnlich, Fürſt Woron-

zeff.
Naydeck ließ es blitzſchnell, wie einen eiſer-

nen Vorhang über ſeine Züge fallen: er ſah ſie
ruhig, fragend an. aber ſein Herz ſchlug heftig

„Es war in Brüſſel“ fuhr Frau von Stocklar
nachdenklich fort, „fa richtig, jetzt weiß ich es
ganz genau: es war bei einem Abendeſſen des
Bankiers Voßwenkel in der Rue Stanis!laus,
da ſaß mir ein Baron Waldthauſen gegenüber

er ſah genau wie Sie aus, Fürſt.“
„Wie amüfant!“
„Amüiſant? Nein ſeltſam! Wie kann es

ſolche Aehnlichkeit nur geben? Dieſer Baron
Waldthauſen trug zwar keinen Bart und hatte
ein Monokel im Auge Fch erinnere mich ſo
genau dieſes Abends, von dem ſpäter ſo viel
geſprochen wurde. Nach dem Eſſen ſaßen wir
alle im Zimmer des Hausherrn. Man unter-
hielt ſich über Hellſehen und Hypnoſe. In die
lebhaft gewordene Debatte griff ein Herr ein,
des Namens erinnere ich mich nicht mehr. Er
behauptete hypnotiſſeren zu können, gab dann
auch gleich einige verblüffende Proben ſeiner
Kunſt zum beſten. Eine Dame, die Frau des
Rennſtallbeſitzers Veſeune, tanzte den Tanz der
Salome im hypnotiſchen Schlaf, und zwar ſo
hinreißend ſchön, wie ich ihn nie auf der Bühne
geſehen habe. Man alaubte, das blutige Haupt
Johannes des Täufers zu ſehen, ſo geheimnis-
voll hob ſie das Tuch von der Schüſſel. Vorher
hatte ſie auf Fragen geantwortet, daß ſie dieſe
Straußſche Oper überhaupt nicht kenne und
hatte lachend eingeſtanden, ihr ſei Johannes
der Täufer in Verbindung mit Salome ein
F vager Begriff. Jſt das nicht ſeltſam,

r

„Für uns Laten wohl, meine gnädige Frau
dem Mann von Fach wird es nichts Seltſames
ſein. Jch könnte Ihnen aus Indien noch viel
merkwürdigere, ja rätſelhafte Dinge erzählen.“

Fortſetzung folgt.



Fahrgang 1994 Nummer 29

Wann brannke
der erſte Weihnachtsbaum?

Von W. Herbert.
Jn verſchiedenen Schriften lieſt man, der

erſte Weihnachtsbaum habe im Jahre 1737,
und zwar vermutlich in Sachſen gebrannt,
da dieſer Vorga einer im genannten
Jahre von Karl Gottfried Kißling, Zittau,
veröffentlichten Schrift „Von heiligen Chriſt-
geſchenken“ erſtmals als Kurioſum erwähnt
wird. Eine Frau und Mutter ſoll da am
heiligen Abend in ihren Gemächern ſo viel
Bäumchen aufgeſtellt haben, wie ſie Perſonen
beſchenken wollte. „Sobald die Geſchenke
verteilt und darunter ausgelegt und die Lich-
ter auf den Bäumen und neben ihnen an
gezündet waren, traten die Jhren der Reihe
nach in das Zimmer, betrachteten die Be-
ſcherung und ergriffen jedes von dem für es
beſtimmten Baum und den darunter beſcher-
ten Sachen Beſitz.“

Auch in Tilles Geſchichte der deutſchen
Weihnacht“ wird auf dieſes Begebnis vom
Jahre 1737 als dem Geburtsfahre des lichter-
geſchmückten Weihnachtsbaums Bezug ge-
nommen. Allein, wie eine in der Spittaſchen
„Monatsſchrift für Gottesdienſt und kirchliche
Kunſt“ mitgeteilte Urkundenſtelle beweiſt,
brannte ſchon im Jahre 1611 bei einer Sil-
veſterfeier Neujahr und Weihnachten wur-
den früher vielfach zugleich gefeiert) im
Schloſſe von Brieg in Schleſien ein Lichter-
tannenbaum; in den 1880 vom Syndikus Koch
her ausgegebenen „Denk würdigkeiten aus
dem Leben der Herzogin Dorothea Sibylle“
heißt es nämlich: „Rings umher ſtanden
grüne Tannen, auf denen viele hundert
Wachslichtlein brannten“. Damit iſt der
Urſprung der ſchönen Sitte abermals ſehr
viel weiter zurückverſchoben, ohne daß doch
klar wird, wo eigentlich die Heimat des lich-
terbrennenden Chriſtbaumes zu ſuchen iſt.

Der „Weihnachtsbäume“ tun ſchon ein
paar Schlettſtadter Urkunden aus den Jahren
1521, 1546 und 1555 kurz Erwähnung, deren
Hauen im letztgenannten Jahre verboten
wurde; nur von Lichtern wird nichts er-
wähnt. Dies gilt auch von der älteſten lite-
rariſch beglaubigten Nachricht über das
Schmücken des Weihnachtsbaumes, worüber
1605 ein ungenannter Straßburger Chroniſt
ſchrieb: „Auff Weihenachten richtet man
Dannenbäum zu Strasburg in den Stuben
auff, daran hencket man roſen aus vielfar-
bigem papier geſchnitten, Aepfel, Oblaten,
Ziſchgold, Zucker uſw.“ Man könnte alſo an
nehmen, daß der Tannenbaum als Weih-
nachtsbaum zuerſt im Elſaß und in Schleſien
aufgetaucht ſei, wird aber bis auf weiteres
daran feſthalten müſſen, daß die erſten Lichter
auf dem Baume, wie ſchon erwähnt, 1611
brannken, wenigſtens in Deutſchland, das als
das Urſprungsland der „Weihnachtstanne“
betrachtet wird.

Zu bemerken wäre jedoch noch, daß der
Siegeszug des deutſchen Weihnachtsbaums
erſt recht eigentlich im 19. Jahrhundert ſtatt-
fand. Jn früheren Jahrhunderten war unſer
Weihnachtsbaum („ohne“ oder „mit“ Vichtern,
ungeſchmückt oder geſchmückt) in verſchiedenen
deutſchen Gauen noch unbekannt, ſelbſt in der
erſten Hälfte des 19. Jahrhunderts kannte
man ſtatt ſeiner vielerorts nur die „Krip-
pen.“ Jn Dresden wuredn die erſten Weth-
nachtsbäume 1807 verkauft. Eine große
Rolle ſpielte der Weihnachtsbaum in den
Kriegsberichten 1870/71. Hebels beſingt 1803
in einem Liede den Weihnachtsbaum: „Drum
denk', das Leben iſt ein Weihnachtsbaum,
nah' beieinander wohnen Freud' und Leid.“

Wenn Scheffel in ſeinem „Ekkehard“ (der
im 10. Jahrhundert ſpielt) den Weihnachts-

baum auf dem Hohentwiel aufflammen läßt
oder Luther im Kreiſe ſeiner Familie neben
dem brennenden Weihnachtsbaume dargeſtellt
wird, ſo ſind das Zeitverwechſelungen, kultur-
geſchichtliche Unmöglichkeiten.

winke für Weihnachfen
Um das Abfallen der Nadeln am

Chriſtbaum zu verhindern, ſtellt man den

M uhä Mut JBaum vor Gebrauch 48 Stunden in eine
Miſchung von Glyzerin und Waſſer, worauf
das Abfallen der Nadeln unterbleibt.

Kerzenflecke auf Tuch werden durch
Abſchaben der Kerzenmaſſe, nachher durch Ge
geneinanderreiben des befleckten Stoffteils
in recht kaltem Waſſer entfernt. Bügeln mit
Unterlage von Löſchpapier nimmt letzte
Spuren.

Mit Pinzekte und Vergrößerungsglas
Bei den Briefmarkensammlern Bunte, kleine Bilder machen Geſchichte

Theobald hat nicht locker gelaſſen. Jch
mußte mit ihm zur Ausſtellung gehen, die
ſein Briefmarkenklub veranſtaltete. Jch wäre
in letzter Zeit ſo nervös, und außerdem
könne man ſich mit mir gar nicht mehr ver-
nünftig unterhalten, nicht mal in der Geo-
graphie wüßte ich genau Beſcheid, neulich erſt
hätte ich Tetuan mit Timbuktu verwechſelt.

Jch ſollte mal ſehen, das Briefmarken-
ſammeln wäre gut gegen beides, und zum
Radrennen wäre er vor Wochen auch mir zu-
liebe mitgegangen Jch ging alſo mit und
ſteckte mir einen Brief ein, der mit einer
öſterreichiſchen Marke geſchmückt war, viel
leicht konnte ich mich bei dem Vorſitzenden in
ſeinem Verein damit beliebt machen und
überhaupt einen nicht ganz laienhaften Ein
druck vortäuſchen.

Jch wurde ſehr freundlich begrüßt
und gefragt, ob ich auch Sammler ſei. Jch
dachte an den Brief in der Taſche, beſann mich
jedoch und erzählte, früher, als Pennäler,
hätte ich wohl dieſen ruhigen Sport mit Eifer
betrieben, zu Hauſe hätte ich auch noch ein
Album, aber es wäre noch viel Platz darin.
Die Herren lächelten und machten ſich an
ihre Ausſtellung.

Jch ſah mir die Herren genau an. Ner
vös ſchien mir wirklich keiner zu
ſein. Selbſtverſtändlich war der eine lebhaf-
ter als der andere. Aber es war keine Haſt
unter ihnen. Jch merkte bald, woran das
lag. Theobald führte mich zu einem der aus-
liegenden Markenbüchlein oder wie ſie ihre
Sammelwerke nennen, und wies mich auf die
gehaltvolle Schönheit gerade des aufge
ſchlagenen Blattes hin. Jch ſah eine Anzahl
roter Marken, von ſchwarzen Strichen ein
gerahmt, und fragte: warum ſammelt er
zwanzigmal dieſelbe?

Theobald lächelte milde und forderte
mich auf, die anderen enggezähnt, mit und
ohne Waſſerzeichen, rund und eckig geſtempelt,
du lieber Himmell!l Gebraucht und unge-
braucht, und der Kenner ſähe auch einige win-
zige Nüancierungen in der Farbe. Uebri-
gens, fügte Theobald mit dem Ausdruck tief-
innigſter Befriedigung hinzu, fehlt ihm ein
Stück, das ich ſchon vor drei Jahren erwarb,
für ſein Butterbrot!

Und die nächſte Seite ſollte ich mir erſt an
ſehen ich wollte mit allen fünf Fingern zu-
fahren und umblättern, wie ich es zu Hauſe
mit der Zeitung und anderm Druckwerk tue.
Er hielt aber, ſanft den Kopf ſchüttelnd,
meine Hand zurück.

So gehe das nicht. Eine ſolche Seite
werde nicht ſo raſch voll, wie wenn ich ſie in
beliebter Manier in fünf Minuten voll
ſchriebe. Jahre hätte es gekoſtet, dieſe Mar
ken zuſammenzutragen. Und wie gelangt
man dann zur nächſten Seite? Waollte ich
fragen. Er holte aus der Rocktaſche eine
Pinzette, hob mit dem Fingernagel des rech-
ten Daumens leicht das Blättchen an, faßte

mit der Pinzette zu und blätterte um. So
werde das gemacht!

Ein wenig eingeſchüchtert, beugte ich mich
über die neue Seite, um auf Theobalds Auf-
forderung zu ſagen, ob ich die mir ſelber
prächtig erſcheinende Marke in Blau für eng-
oder weitgezähnt halte. Jch nahm die Brille
ab, um ſie erſt zu putzen, und machte die Be
merkung, das Zahnbeſehen bei den Marken
bereite aber Anſtrengung für die Augen.
Wiederum griff er in die Taſche, und ein
Vergrößerungsglas kam zum Vorſchein.

Und nun ſah ich, wie alle Herren ohne
Ausnahme mit Pinzette und Vergrößerungs-
glas ausgerüſtet waren, mit der einen die
Seiten umwendeten, mit dem andern die
bunten Zettelchen beſchauten, mit einer Auf-
merkſamkeit und Liebe, die mir geradezu
rührend erſchien. Da waren doch alle Berufe
vertreten! Aerzte und Kaufleute, Straßen
bahnſchaffner und Beamte, und, ich dachte
mir, wenn ſie ſo zärtlich und mit Beſonnen
heit mit ihren kleinen Lieblingen umgehen,
konnten ſie im Berufe doch keine Wüteriche
ſein, denen bei jeder Kleinigkeit der Gedulds-
faden entzweiriß.

Und dann begann ich zu begreifen, was es
mit den geographiſchen Kenntniſſen auf ſich
re Theobald warf geradezu mit ſeinem

iſſen herum! Er wußte, wo Nyaſſa lag, und
ob jene Marke mit dem Stempel „Sidney“
in dieſem oder fenem Stadtteil gegeep
war, in Deutſchland gar gab es kein Dork,
deſſen poſtaliſche Verhältniſſe er nicht mit
nachtwandleriſcher Sicherheit erſah. Ob Löt-
ſchenbroda oder Bomſt, er wußte, war dort
ein Wald in der Nähe oder hatten es die
Schweden einſt durchtobt, das konnte man
alles aus den kleinen Blättchen erſehen.
Geſchichte! n

Weil dieſer kleine Farbenklex in der erſten
Reihe rot war, in der zweiten aber blau,
konnte er miterzählen, ja, da haben ſie eben
eine andere Regierung gekriegt, damals in
Neuſüdwales, oder da hat ſich ein neuer Fürſt
krönen laſſen in Addis Abeba, und die ganze
deutſche Geſchichte ließ ſich aus unſern Mar
ken ableſen, von der Kleinſtaaterei, Thurn
und Taxis, die erſten Poſträte, nicht zu ver
geſſen! Angefangen bis zur Kriegs- und Jn-
flationszeit, von der Geſchichte unſerer ge
raubten Kolonien bis zu den neueſten Mar-
ken mit dem alten Holſtentor in Lübeck, dem
Schloß in les und dem Zwinger inDresden, mit Hindenburg und Friedrich
Schiller.

Das war ja wunderbar, was dieſe kleinen
Marken erzählen, die ſo ſauber und alle in
ehörigem Abſtand voneinander vor mir
agen. Und da hatte ich einfach umblättern

wollen! Jede einzelne wollte doch etwas er
und Theobald hatte eine ganze Reihe

olcher Bände, und wie mußte ſich ſeine Frau
freuen, daß ihr Mann ſo in aller Stille und
ſpielend wie ein Kindlein ſich in Geographie
und Geſchichte weiterbildete.

Das neue Buch
Kuni TremelEggert:

„Sonnige Heimat“
Verlag Franz Eher Nachf., München.

Fünfzig Geſchichten ſind nun von der
Schriftſtellerin Kuni Tremel-Eggert, der Ver-
faſſerin der „Barb“, in einem Band unter dem
ſchlichten, heiter-bekenneriſchen Titel „Son
nige eimat“ im Zentralverlag derNSDapPp. Franz Eher Nachf. erſchienen. Wen
hat beim Leſen der „Barb“ nicht die Neu-
gierde gepackt, noch mehr Menſchen und Origi-
nale aus der Heimatwelt der Dichterin
kennenzulernen? Wem in unſeren Tagen
der Begriff Volk noch nicht im Herzen als
Erlebnis aufgegangen iſt, dem könnte es in
dieſem Erzählungsband offenbar werden.
Denn was hier uns in der vielfältigen Ver-
flechtung von Menſchen und Schickſalen ge
zeigt wird, iſt mehr als nur das Spiel einer
„menſchlichen Kombdie“, darüber wir uns er
götzen oder dem wir mit ſtillem Ernſt zu
ſchauen, je nachdem ſich die Schickſale der
Menſchen ins Heitere löſen oder zum
Tragiſchen verdunkeln. Dieſe Geſchichten ſind
unmittelbare Wirklichkeit, von der nur eine
erzählen kann, die ſich in ihrem künſtleriſchen
Schaffen nicht über die Menſchen ſtellte,
ſondern die mit allem Ernſt, mit aller Jnten-
ſität, mit ihrer ganzen ſeeliſchen Einfüh-
lungsgabe im Volk ſelber blieb.

Auguſt Winnig:

Der Arbeiter im Driklen Reich
Verlag Buchholz Weißwange G. m. b. H.,e Vuqwoiz Berlin.

Wem ſtände es nicht mit in erſter Linie
zu, die n erimatgeſcht te des arbeiter
tümlichen Menſchen darzuſtellen, als Auguſt

innig, dem ehemaligen Maurer? Hier wirde geſchich liche Dar no zu einer ſolchen

der Perſönlichkeit des Verfaſſers ſelbſt. Und
darin liegt der Reiz des Büchleins. SeinJnhalt, die Geſchichte des arbeitertümlichen

Menſchen, erſchöpft ſich nicht in der Geſchichte
der Arbeiterbewegung; denn die wahre Ent-
wicklungslinie des deutſchen Arbeiters ver
läuft nicht aus einer fremden Reſſentiments-
Geſtaltung heraus, ſondern ſie bleibt blut-
gebunden und daher trotz aller gelegentlichen
Abirrungen endgültig nur durch den
ureigenſten Volksinſtinkt bedingt. Löſen wir
die Arbeiterbewegung in dieſer Beziehung
ſynthetiſch auf, dann und nur dann erkennen
wir den wahren Charakter der beteiligten
Menſchen und die wirklichen Hintergründe
ſozialer Umwälzungen. Dieſes praktiſch
einmal durchgeführt zu haben und noch dazu
an dem wichtigſten Teile unſeres Volks
körpers, der Arbeiterſchaft, das iſt ein Ver
dienſt Auguſt Winnigs.

Otſo Brües:
„Die Fahrt zu den väkern“

G. Grote Verlag. Berlin 19314.
Jn dieſem Buch ſetzt Otto Brües all den

deutſchen Jungen ein Denkmal, die im Welt-
kriege ihren Vater verloren, und denen dieſer
Verluſt zur Entſcheidungsfrage über ihr künf-
tiges Leben geworden iſt. Eicke Boſch, ein
wertvoller, ernſter Junge, der in der treuen
Obhut ſeiner Mutter aufgewachſen iſt, zieht
mit ſeinen Klaſſenkameraden zu einer
ſommerlichen Wanderung nach Norwegen.
Dieſes Land iſt für Eicke nur begehrens-
wertes Reiſeziel, weil es die Heimat Fridtjof
Nanſens iſt. Eicke iſt Verehrer von Nanſens
Heldentum, das zwar in der Einſatzbereitſchaft
dem des Krieges gleicht aber in ſeinem Ziel
verſchieden iſt. ie Klarheit, unter welche
Fdee er ſein künftiges Leben ſtellen oll, muß
er ſich perſönlich von Nanſen holen. Deshalb
ſtiehlt er ſich von ſeinen Kameradb'n,
ſchmuggelt ſich als blinder Paſſagier erf

heim fährt. Eicke belauſcht die Lafelrunde
der alten Polarforſcher, bei der Nanſen von
der ſchwerſten Stunde ſeines Lebens erzählt.
Die Begegnung mit Nanſen ſoll in Oslo
ſtattftnden. Eicke aber findet dort ſeinen
zweiten Vater nur noch als Toten. Eicke
wird Seefahrer wie Nanſen und Soldat wie
der Vater; im Dienſt für Volk und Heimat
fällt er auf der „Niobe“, getreu ſeinem
Wort: „Nur wer die Brücken abbricht, kommt

ans Ziel.“ A. H.
E. G. Kolbenheyer:

„Karlsbader Novelle“
Albert Langen/ Georg Müller a

Kolbenheyer zeichnet mit der ganzen Kraft
ſeiner Genialität den Aufenthalt Goethes in
Karlsbad im Jahre 1786. Hier vollzieht ſich
ſeine Befreiung aus den Feſſeln der höfiſchen
Enge des Weimarer Lebens. Jm Geſpräch
und im letzten Beiſammenſein mit der ge-
liebten Charlotte von Stein geht ſeine
weitere Wandlung vor ſich, die Ftalien ihm
bringen ſoll. Deshalb will er erleben, „woKunſt unter einer glücklicheren Sonne zur
Natur geworden ſchien“ und will „ſelig des
Geſchauten, weitergeben“. ie Klarheit ge
winnt er hier, daß um deutſches Weſen zu er
zwingen, „der Dämon der Tiefe überwunden
werden muß, um die düſtere Myſtik eines
lebensleugnenden Heiles zu finden und dann:
um frei zu ſein durch die Kunſt!“ Er fühlt,
daß durch dieſen 25 er „erſt wirklich voll
und frei und das Schöne mächtig wird. So
wendet ſich Goethe unmittelbar von Karls-
bad, heimlich und mitten in der Nacht zu
ſeiner Reiſe nach Ktalien, die ſeine Wand-
ung vollenden ſoll. Kolbenheyer hat dieſe
Novelle meiſterhaft gezeichnet, ſo daß man

trd, mit dem er ſich von arlotte von
unmittelbarer Zeuge des a Kampfes
Stein trennt, womit zugleich alles von ihm

-bfällt, was ihm den g verbaut, um der
Nanſens berühmtes Polarſchiff, die „Fram“, „etzten Geſtalt ſeines Weges“ zu folgen.

adie gerade zu einer Jubelfeier nach Dront-

Dezember

Na ja, meinte er. Seine Frau, die Frauen
überhaupt, wären ja nicht entzückt. Die dum
men Marken, ſagte ſie immer, die Suppe wird
häufig kalt des Sonntags, wenn er bei ihnen
ſitze, und dann kommen ſie und puſten, puſten
dazwiſchen. Und Bekannte, die zufällig zu ihm
kämen und ſeine Schätze, in Jahren geſammelt
und behütet wie nur noch das Jüngſte im
Körbchen, fragten bloß, was ſie wohl wert
ſeien.

Dieſe Fragen ſtellte ich nun nicht. Mehrere
Herren ſtanden mit Pinzette und Vergröße-
rungsglas in der Hand um mich herum, und
ich ſah es ihnen an, daß ſie beſtimmt nicht um
des ſchnööden Mammons willen ihre Bilder-
bücher füllten, wenn ſie es auch der Frau
manchmal ſo erzählten, ſondern weil ſie eben

darin ein Vergnügen fanden, wie es nur der
verſtehen kann, der über das Berufliche und
Alltägliche hinaus am lebendigen Leben inter
eſſiert iſt. Jch kann mir nicht helfen, in dieſem
ruhigen Sport ſteckt viel, ſehr viel Leben und
Streben, ein Abbild menſchlicher Geſchichte
und ein Wegweiſer durch die Schönheiten
ferner Länder.

Draußen zeigte ich Theobald den Brief mit
der öſterreichiſchen Marke. Ob er ſie brauchen
könne. Er zückte Pinzette und Glas, warf
einen Blick darauf, lächelte nachſichtig und
meinte, die hätte er ſchon als Schuljunge ge
habt, aber ich ſolle ſie ruhig als Grundſtein
ſozuſagen behalten. Sie hätten alle klein an-

efangen, denn gerade das Zuſammeln mache
a den Sinn der ganzen Geſchichte aus

Meer.
Sammelbüchſen an den Poſtſchaltern

Spende des Poſtperſonals.
Wie im vorigen Jahr ſtellt die Reichspoſt

nach einer Vereinbarung mit dem Reichs-
beauftragten des Winterhilfswerks auch jetzt
wieder an den Schaltern aller Poſtämter die
Sammelbüchſen auf. Dadurch haben alle
Volksgenoſſen Gelegenheit, dem Winterhilfs-
werk ihre Spenden zuzuführen.

Wie im Vorjahre beteiligt ſich das Perſo-
nal der Reichspoſt auch jetzt wieder an dem
roßen Hilfswerk. Dem Einkommen ent-

prechend läßt jeder Angehörige der Poſt
einen beſtimmten Betrag regelmäßig von
ſeinem Gehalt abziehen. Dem Winterhilfs-
werk werden dadurch in dieſem Winter vor-
ausſichtlich 2,66 Millionen RM. zugeführt
werden.

Entdeckung.
„Jch weiß jetzt, wodurch man das Gedächt

nis eines Menſchen vollſtändig zerſtören
kann.“

„So? Wohl durch Alkohol oder Tabak
„Nein. Man muß ihm Geld pumpen.“

Er beugt vor
„Leidet denn Jhr Mann an ſtarkem

Durſtgefühl?“
„Oh ſo weit läßt er es gar nicht erſt

kommen
7

Auf der Polizeiwache.
„Mir iſt eine Brieftaſche mit einem Vot-

terielos 207 104 geſtohlen worden.“
„Gut! Wenn das Los gewinnt, dann haben

wir den Dieb.“

Unverſtändlich,
„Die Schmerzen in meinem rechten Arm

werden von Tag zu Tag ſchlimmer. Jch
möchte nur wiſſen, was das iſt?“

„Das macht das Alter, Oma!“
„Rede doch keinen Unſinn! Mein linker

Arm iſt genau ſo alt wie der rechte; der
ſchmerzt doch auch nicht!“

Willivald Mengert:
„Magdeburg in der deutſchen Geſchichte

Paul Liſt Verlag, Leipzig.
Jn dem modernen geographiſchen Sam-

melwerk von Gerbing: „Das Erdbild der
Gegenwart“ wird über Magdeburg folgendes
Urteil gefällt: r iſt nicht nur eine,
es iſt die Brückenſtadt an der Elbe, ein mäch-
tiger Sammelpunkt des Verkehrs, den wir
nur mit dem ehrwürdigen Köln vergleichen
könnten.“ Und ſo beginnt der Verfaſſer ſeine
Darſtellung Magdeburgs als Elbübergang
und der Elbe als Völkerſcheide durch die
Völkerwanderung. Schon Karl der Große
ſicherte dieſen Elbübergang, der unvergleich-
lich in ſeiner Lage war, durch Burgenanlagen.
Unter dieſem Schutze entwickelte ſich der
Handelsplatz. Otto der Große begründete

agdeburgs Stellung in der Geſchichte. Die
Bedeutung Magdeburgs im Mittelalter wird
charakteriſtert durch das Magdeburger Stadt-
recht, das in Polen, Rußland, Ukraine, Un-
garn und Rumänien Geltung hatte. Die
wichtigſte Sammlung des damaligen Ge-
wohnheitsrechtes, der „Sachſenſviegel“ durch
Eicke von Repgow entſtand auf Magdebur-
l em Gebiet. Das andere Moment ſeiner

edentung im Mittelalter gewinnt Magde-
burg als Hanſeſtadt bis zur Zerſtörung 1631.
Nach dem Wiederaufbau wird Magdeburg
militäriſches Bollwerk Preußens. 1815 hatte
Magdeburg eine Einwohnerzahl von 20 000
Seelen, am Ende des 19. Jahrhunderts hatte
ſich ſeine Bevölkerungszahl verzehnfacht. Die
großen Richtlinien ſeiner Weiterentwicklung
werden beſtimmt durch den Rübenanbau
ſeines Hinterlandes, der Magdeburger Börde,
dann folgt Maſchinenbau. Ein weiteres
wichtiges Moment iſt die Bedeutung als
Eiſenbahnknotenpunkt, neben der bisherigen
Bedeutung des alten Verkehrsweges des
Waſſexweges. Der geplante Bau des
Mittellandkanals wird dieſes Moment noch
verſtärken. Mengert bringt uns die Ge

ichte dieſer gräüßten. Stadt unſerer Pro

vinz jehs nahe. ha
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Blick über die Wirtschaft
Der Deutſche Genoſſenſchaftsverband e. V.,

Berlin, der im Sommer 18659 als Zentral-
korreſpondenzbüro der Deutſchen Genvſſen
ſchaften ins Leben gerufen wurde, blickt in
dieſem Jahr auf ein 75jähriges Beſtehen
zurück. Da am 15. Dezember der Deutſche
Geno haſtstag ſeinen 70. Deutſchen
Genoſſenſcha e in Berlin in Form einer
Möring abhält, wird gleichzeitig dieſes
75jährigen Beſtehens gedacht werden. Jn
dem Hauptreferat wird der Anwalt des
Deutſchen Genoſſenſchaftsverbandes, Dr.
Lang, den Jahresbericht erſtatten und gleich
zeitig auf die künftigen Aufgaben des Deut-
ſchen Genoſſenſchaftsverbondes in der nativo-
nalſozialiſtiſchen irtSſaſt eingehen.

Die zum Pretſchek-Konzern gehörende
Bleichertſche Braunkohlenwerke A.G. ver-
teilt laut Beſchluß ihrer Hauptverſammlung
eine Dividende von wieder 5 Prozent auf das
Aktienkapital von 3,6 Millionen Mark. Jm
laufenden Jahre liegt der Verkauf in den
Monaten Juli bis November über dem des
Vorjahres. Jm Dezember wirkt ſich die
warme Witterung ungünſtig aus.

Nach den Feſtſtellungen der Vereinigung
fapaniſcher Baumwollwarenexporteure er-
reichte Japans Baumwollwarenausfuhr in
den erſten acht Monaten 1934 rund 1,7 Mil-
liarden Yards gegen 1,3 Milliarden Yards
engliſche Geſamtausfuhr. Die Hauptabſatz-
märkte China, Niederländiſch-Fndien, Aegyp-
ten und Afrika (mit Ausnahme von Süd-
afrika) beherrſcht bereits Japan. Nur in
Britiſch-Jndien iſt, entſprechend dem Jndiſch-
Japaniſchen Baumwollabkommen, Englands
Abſatz noch etwas größer als der Japans.
Das ſtarke Anſteigen der japaniſchen Ausfuhr
an Baumwollwaren nach Niederländiſch-Jn-
dien, Aegypten und Afrika war allerdings
durch Voreindeckungen des Handels wegen
drohender Zollerhöhungen oder Einfuhr-
beſchränkungen bedingt, denen leicht ein Rück-
ſchlag folgen kann.

7

Das Reichsſteuerblatt Nr. 86 vom 11. De
zember (Reichsverlagsamt, Berlin NW. 40,
Scharnhorſtſtr. 4) enthält die Durchführungs-
beſtimmungen zum Umſatzſteuergeſetz von
1934 ſowie die ausführliche Begründung des
Geſetzes und Erläuterungen zu den einzelnen
Paragraphen.

Jm Alldeutſchen Verband Ortsgruppe
Halle ſprach am Freitag abend im Neumarkt-
ſchützenhaus nach einigen einführenden
Worten des Vorſitzenden, Prof. Seupin,
Rechtsanwalt Dr. Artur Mülleéer, Plauen,
über „Natürliche Wirtſchaft“ und verſuchte
die Wirtſchaft als einen Teil des menſchlichen
Lebens überhaupt darzuſtellen. Es gäbe, ſo
betonte der Redner, keine Daſeinsebene für
den Menſchen, auf der er kampflos leben
könne. Das Leben ſei Kampf und das Leben
ſei auf der anderen Seite Gemeinſchaft. Alles
Leben ſei Wertung, und kein Menſch habe die
Berechtigung, dem anderen den Lebenskampf
abzunehmen. Alles Leben ſei Freiheit und
Selbſtverantwortung, und alles Leben ſei voll
von Spannungen, die zum Ausgleich und zur
Entwicklung örängen, Ruhe des Lebens ſei
gleichbedeutend mit Tod. Dieſe einfachen Er-
ſcheinungen des Lebens überhaupt müſſe man
nun auf die wirtſchaftlichen Vorgänge proji-
zieren und man werde zur natürlichen Auf-
faſſung über Wirtſchaftspolitik und Sozial-
politik kommen, und werde die Landwirtſchaft
als Grundlage allen Lebens in den Vorder-
grund der Betrachtungen ſtellen.

Dr. Ley vor 1300 DAPF- Rednern
Aus Anlaß der Reichsrednertagung der

Deutſchen Arbeitsfront fand am Freitag-
abend am Völkerſchlachtbenkmal eine Kund-
gebung ſtatt, nachdem eine Weiheſtunde in der
Krypta des Denkmals vorausgegangen war.

Nachdem der Leiter des Organiſations-
amtes, Klas Selzner, dem Führer der DAF.
Dr. Ley Meldung erſtattet hatte, ergriff Dr.
Ley das Wort zu einer Anſprache an die
über 1300 Redner aus allen Gauen des
Vaterlandes. Die Geſchichte des deutſchen
Volkes ſei eine Geſchichte von ungeheurer
Treue aber auch von tiefen Niederlagen.
Wenn dieſes Volk glaubte, ſich einen Platz an
der Sonne erkämpft zu haben, dann kam das
jähe Schickſal und mahnte dieſes Volk daran,
daß der Kampf des Lebens Jnhalt und Geiſt
iſt. Jhr politiſchen Leiter, ihr SA- und SS-

Hallische Wertpapierkurse
(Mitgeteilt von der Vereinigung Hallischer Bankfirmen.

15. Dezember
heute vorher

Allgemeine Deutsche Credit- Anstalt 54.50 G 54,62 G
Halſescher Bankverein 66,00 G 66,00 G
Gewerbe- und Handelsbank 62,00 62,00 C
Landeredit Bank 40,00 G 40,00 G
Mansfelder Bergbau A.-G. ePrehlitzer Braunkohlen 133,00 G 133,00 G
Riebeck Montanwerke SWerschen-Weitzenfelser Braunkohlen h
Bruckdorf- Nietlebener Bergbau
Ammendorfer Papier 67,50 B 68 00 0
Cönnerner Maſzfabrik e 82,00 G 82 00 b
Engelhardt- Brauerei

Glauziger Zuckerfabrik a aMalzfabrik Reinicke Co. eHalle-Hettstedter Eisenbahn
Hallesche Maschinen- u. Eiseng. u 75.00 BHallesche Röhremwerke 2 2 e 45, 00 B 45,00 B
Hildebrand Mühlenwerke e u SKyffhäuserhütte e 76,00 b 6,00 oGottfried Lindner e 34.50 G 84,75 bStadtmühle Alsleben v 59 102,00 b G 102,00 0
Steuergutscheine Gr. 4. e 104,00 G 103, 75 odo. do. ohne I. 4, 34. 104, 12 o 103,80 0
Zeitrer Maschinen und Eisen euekerraffinerie Halle J u u

Führer, ihr Männer, die ihr in Leipzig neue
geiſtige Waffen empfangen ſollt im Kampf um
dieſes Volk, ihr habt alle die Tiefen Deutſch
lands miterlebt. Die Einheit unſeres Volkes
allein iſt Macht. Ein franzöſiſcher General
ſagte: Frankreich hat die gewaltigſten Ka-
nonen und die größten Feſtungen und das

gewaltigſte Herr, das die Welt jemals ge
ſehen hat; aber Deutſchland hat ein neues
Geſchlecht, und deshalb iſt Deutſchland uns
um Jahrhunderte voraus. Jawohl, Deutſch-
land iſt gemeint, Deutſchland iſt Nation,
Deutſchland iſt Wille, Deutſchland glaubt an
einen Führer, das iſt Deutſchlands Macht!

Der Bierabsatz gestiegen
Abschluß der mitteldeutschen Engelhardt-Brauerei, Halle

Die im vorigen Jahre einſetzende Umſatz-
belebung hat auch im Berichtsjahr angehalten,
ſo daß ein Mehrumſatz erzielt wurde. Hierzu
trugen die günſtigere Witterung und die Aus
wirkungen der regierungsſeitig geführten Ar
beitsbeſchaffungsmaßnahmen bei. Der Plan
der Reichsregierung, eine Vereinigung der Ge
meindebierſteuer mit der Reichsbierſteuer her
beizuführen, wobei gleichzeitig die Senkung des
Bierpreiſes erfolgen ſollte, iſt vorerſt zurück-
geſtellt. Die Mälzerei in Merſeburg, die im
Juli 1934 von einem Brande heimgeſucht
wurde, iſt inzwiſchen wieder aufgebaut wor-
den, ſo daß mit der Aufnahme des Mälzerei-
betriebes bei erhöhter Leiſtungsfähigkeit vor
ausſichtlich Mitte Dezember zu rechnen iſt.
Nach Vornahme der Geſamtabſchreibungen er-
gibt ſich einſchließlich des Gewinnvortrages
aus dem Vorjahre in Höhe von 29800 Mark
ein Ueberſchuß von 233 600 Mark, der wie folgt
verteilt werden ſoll: 4 Prozent Dividende und
2 Prozent Superdividende, 21300 RM. für
den Wohlfahrtsfonds und 27 400 Mark auf
neue Rechnung.

Jn der Bilanz erſcheinen: Grundſtücke
723 800, Gebäude 2,085 Mill., Maſchinen
254 000, Lagerfäſſer 21000, Transportfäſſer
11000, Kraftfahrzeuge 18000, Pferde 8000,
Warenbeſtände 440 000, Aufwertungshypothe-
ken 132000, Hypothekenbeſtand des Wohl-
fahrtsfonds 30000, Forderungen 1971000,
Kaſſe, Reichsbank, Poſtſcheck 44 000, Bankgut-
haben 222 000, Guthaben bei der Brauereiver-
waltung Berlin 212000 RM., Aktienkapital
3 Millionen, Reſervefonds 300000, Brand-
ſchaden-Reſerve Merſeburg 49 000, Wohlfahrts-
fonds 48 000, Rückſtellungen 398 000, Hypothe-
ken 520 000, Bierſteuern 304 000, Einlagen und
Kautionen 576 000, Warenkreditoren und ſon
ſtige Verbindlichkeiten 112 000, Bank-
(Währungs-) Kredite 594 000, Rechnungsab-
grenz ung 58000,ſſ Für Löhne und Gehälter
wurden 1,16 Mill. RM. aufgewandt, für ſoziale

Abgaben 72 000, für Abſchreibungen auf An-
lagen 297000, für weitere Abſchreibungen
180 000, für Beſitzſteuern 176 000, für ſonſtige
Abgaben einſchließlich Bierſteuern 1 068 000,
Betriebskoſten 825 000, Erträge aus Bier und
anderen Erzeugniſſen nach Abzug von Roh-,
Hilfs- und Betriebsſtoffen 3,6 Millionen,
Zinſen 32 500, ſonſtige Einnahmen 331 700.

Gegen Formaljuristerei
und advokatenhafte Tüchtigkeit.

Als vor einigen Monaten vom Beginn
der Automobil-Ausfuhr Japans berichtet
wurde, hielten überängſtliche Leute bereits
die Zeit für gekommen wo japaniſche Autos
auch den europäiſchen Markt überſchwemmen.
Wie es mit der Automobilinduſtrie Japans
wirklich ſteht, erfahren wir jetzt aus einer
Statiſtik, die die Zeitung „Nikkan Kojo“ ver-
öffentlicht: Jm Jahre 1902 wurde das erſte
Auto in das Jnſelreich Japan eingeführt. Jm
Juni 1923 zählte man 12 709 Perſonenwagen
und 3022 Laſtwagen, alſo zuſammen 16 205, im
Juni 1924 zuſammen 25001 und im Juni
1929 zuſammen 81471. Infolge der Wirt-
ſchaftskriſe im Jahre 1930 und dem folgenden
Jenſturz ging die Autoeinfuhr immer mehr
zurück. Eine Zählung im Auguſt 1933 ergab
106 803 Wagen. Die Autoeinfuhr ſank von
5018 im Jahre 1929 allmählich bis auf 491
im Jahre 1933. Zugleich ſank die Jmport-
menge an Autozubehör von 40 728 310 Jen
auf 13 871 350 Jen. Die Autofabrikation iſt in
Japan erſt im Jahre 1918 aufgenommen wor-
den und machte eine ſehr langſame Entwick-
lung durch. Es gibt augenblicklich nur ſechs
Firmen, deren Geſamtkapital 91,2 Mill. Jen
(eingezahlt: 62,45 Mill. Jen) beträgt. Herge-
ſtellt wurden in 1929: 437, in 1930 458, in 1931
434, in 1932 840 Wagen.

Getreide- und
Magdeburg, 14. Dezember. Zuckermarkt. Preise für

Weißzucher einschl. Sack und Verbrauchssteuern für 50 kg
brutto für etto ab Verladestelle Magdeburg. Gemahlene
Mehlis bei prompter Lieferung 31.30. Dez. 31.25 31,50.

Berlin, 15. Dez. Elektrolyt 39. 50.
Magdeburg, 14. Dez. Zuckermarkt. (Terminpreise

Veitßzucker einschließlich Sack frei Seeschifiseite Hamburg
für 50 kg netto.

Briet Geld Briet GeloDezember m 3,40 3,20 Mai e o v 2 3,80 3,60
anuar 3.,50 3. 30 August 23,90 3.,80tebruat 3.60 3,40 September
März 370 3,50 Oktober e c

Metallpreise in Berlin vom 14. Dez. (für 1000 kg
in Keichsmark): Elektrolytkupfer wire bars 30,50, Originsl-
Hüttenaluminium, 98--090 Proz. in Blöcken. Walz- od. Draht-
barren 144, do. in Walz- oder Drahtbarren 90 Proz. s
Reinnickel 98--99 Proz. 270, Antimon-Regulus Fein-sifber für 1 kg fein 45, 25--48, 25.

Wochenmarkitpreise für Hale,
Markt-Kleinhandelspreise vom 15. Dez. in Reichspfennigen

Tafeläpfel Pfd. 25--30 Hechte Pfd.EBöäpfel Pfd. 10--20 Aal, frisch Pfd.
Musäpfel Pfd. 5--15 Goldbarsch Pfd. 28
Tafelbirnen Pfd. 20--25 Weißſfische Pfd. 40--70
FBbirnen Pfd. 15--20 Gr. Heringe Pfd.Kochbirnen Pfd. 10--15 Heringe, Schott. Stück 8--10
Bavanen Stück 5--10 Bücklinge Pfd. 40Mandarinecn Pfd. 20--25 Schellfische, ger. Pfd. 50
Apfelsinen Stck. 5-- 10 Seelachs, ger. Pfd. 50
Pfirsiche Pid. Aal, ger. Pfd.Preitelbeeren Pfd. Karpfen pfd. 00Hagebutten Pfd. Enten Pfd. 80--90W alnüsse Pfd. 35-50 Gaänse i. Ganzen Pfd. 75--85Hasselnilsse Pfd. 38--45 Hühner Pfd. 60--80
Weintrauben Pfd. 35--0 Rebhühner stück 100--130
Tomaten Pfd. 30 Tauben Stück 40--70Grüne Bohnen Pfd. Hasen im Fell Pfd. 50--55
Wachsbohnen Pfd. Rehfleisch Afd. 50--130
Salatgurken Stck. tlirschfleisch Ofd. 50--110
Senfgurken Pid. 40 Stalkanin Oſd. 60--70
Efeffergurken Pfd. 30--50 Wildkanin Pfd. 60--70
Rhabarber Pid. WVildenten ſtückBRadieschen Pfd. 5 Fasanen Stück 175 300
Weißkoh Pfd. 5--8 NMolkereibutter Stück 76 0
Botloh hid. 8--10 Diesch. Landbutter Stck. T1--71
Wirsingkohl Pfd. 6--10 Mark Pfd. 20--23Blumenkonl Kopf 20--60 Kasse Stück »-20
Grünkohl Pfd. 6--8 Pflaumenmuv Pfd. 40-45
Rosenkohl Pfd. 25--25 Kühbensaft Pf. 28
Salat Kopt 10--15 dartoffeln 10 Pfd. 45--45
Spinat Pfd. 5 Nierenkartoffeln 10Pfd. 80--90Mohrrüben Pfd. 6--8 Eie: Stück 10--15
Kohlrüben Pfd. 6--8 Zitronen Stück 3
Rote Rüben Bund 5--8 Meerrettich tange 10--30Kohlrabi, Stüch 3 Rettiche Stück 5--20Zwiebein, Pfd. 8--10 Petersilie Pfd. 40Rapünzchen Pfc. 40 Schnittlauch Bund
vellerie Stück 5--20 schoten Pfd.Porree Bündel! 10--20 Pfifferlinge Pfd.Kabelſau Pfd. 24 Steinpilze Pid.Seelachs Pfd. 24 Champignons Pfd. 120
Kincgh n e b- and Wucref waren
ndfleise Schmeer 95zum Kochen Pfd. 60--70 Roßfleisch big
zum Braten Pfd. 75--90 schlackwurst Pfd. 140--200

Kalbfleisch Knackwurst Pfd. 110--13077 L b 70-80 schwartenwurst Pfd. 90--110
m Braten 80tiammelſleisen o Kot- und un

zum Kochen Pid. 80-—85 frisch a 50 120zum Braten Pfd. 90--100 geräuchert Pid. 120
Ziegenfleisch Pfd. 50--70 Schinken, roh Vfd, 120--160
Schweinefleisch gekocht Pfd. 120--160
Kamm u. Kotel, Pfd. 85--90 3peck, Feräuchert
Bauch und fettes Fleisch tett Pfd. 100--110

Pfd. mage Pfd. 120--130

Warenmärkte
Hallescher Getreidegroßmarkt.

Amtlich festgestellte Preise vom 14. Dez.
heute vorher

78 kg u761 kg 197,5 W8s 197,5 WoWeizen, Dschn.
do. do. stetigHandelspreis frei Halle

Roggen, gut und trocken, ohne SRoggen, Durchschnitt 71 kg Angebot 150,5 R9 159 R9
Handelspreis frei HalleKartoffelflocken stetig t8,75--19. 25 18,50--19, 00

212--222 212--222Industriegerste
Braugersſe, gute, stetig (feinste ü. N.) 2Wintergerste, mehrzeilig, stetig 178--183 178--183

do. zweizeilig 199--204 199-204Futtergerste, Abfallgerste 162,5 H 11 162.5 H o
Hafer, Durchschnittes-Qualität, 160 H XIII 160,5
Weißhafer, ab Station 167,5 t x
Viktoriagerbsen, (f. ä. N.)

Grüne Erbsen, eWeizenkleie, mittelrob, gefragt 11,35 11,35
Roggenkleie, gefragt 9,95 9.35Malzkeime gefragt 14,50--15,00 14, 00--14., 50
Trockenschnitzel. 8,40 8,40Zuckerschnitzel, gefragt 10,60 10,60
Heu, (lose), ruhig 11.,00--11,50 11.,00--11,50Weizenstron (drahtgepreßt), fest 5.10 5,00
u (drahtgepreßt). 5. 20 5,10otierungen nach Handelsk lassen fanden nicht statt.

Die Preſse sind Großhandelspreise und verstehen sich,
soweit nichts anderes gesagt ist, für 1000 kg netto frei Halle
für mindestens 15 To.

Tendenz: Stetig

Berliner Mittagsnotierungen
Mehle per 100 kg brutto einschl. Sack frei Berlin. Kleier 100 k henito einschl. Sack frei Berlin, ab Bahn und ab

Münle. lles übrige per 50 kg ab Station. Feinste Sorten
über Notiz. Alle Preise in Reichsmark.

Amtlich Ohne Je h14. 1Weizenmehl 14.1213.12 12. 13. 12.Bas., T. 790 Vikt. Erbsen 35,00-37,00 34,00-37,00

Preisgebiet kl. Erbsen S eI 26,65 26,501 Futtererbsen S
III 26,80 26,351 Peluschken Z.V 226,95 26,50 12,25-15,00

ichen 1Tupin. dlaue 8.00-8,50 7,50-7, 90

ar n n orellemit W 3,00 3.00 do. nen z 7Roggenmeh Leinkuch. 7,65 a 8,80 aPreisgebiet Erdnkuch. 7,25 b 8,60 b)V 21,65120,65] f do. -mehl 7.60 b) 8,95
VI 21,75 20,751 Trockschnu. 4,35
VII 121,90 20.,90 Tien 83 9 c)do. cWeizenkleie [11,2011, 00 Kartoffel 8.70 8;60

Roggenkleie 9,55 9,45 do. 9,25 9,20
Leiusaat Mischifutter u0,50 RM Frachtausgleich. einschl. Mon lzuschlag-

Basis 37 ab Hamburg. Basis Hamburg.Parſtät Berlin. 66 ab Hamburg. 66 ab Stettin.
Parität waggontrei Stolp als Verladestation. a) Monopol-

zuschla für in. Ware 5, 10. b) do. 2,80. c) do. 6,10 RM.
Berliner Schlachtviehmarkt vom 14. Dezember. Autt-

trieb: 31390 Rinder (davon 624 Ochsen, 561 Bullen, 1954 Kühe
und Facsen, 2072 Kaälder, 3834 Schafe, 10 942 Schweine. Zum
Schlachtho! direct 35 Kihe und Färsen, Auslandsrinder,

Käalber, Auslandskälber, Schafe, Schweine,
Preise in Reichsmark je Zentner

Ochsen I. Kl. 41--41, 2. 41--41, 3. 36--39, 4. 30--35,
Sulien: 1. Kl. 35-36, 2. Ki. 32--34 3.Kühe: 1. Kl. 33--34, 2. 24-31, 3. 16--21, 4. 10--15. Färsen:
i. Kl. 37 2. 32--35, 3. 26-31, 4. 21--24 Fresser 20--25;

70--62. 2. 50--55, 3. 40--48. 4. 30--38.
Schaſe: 1. i. 43--44, 2. „3. Ai--Ai, 4. 5. 38--39,

keinen einheitlichen Charakter auf.

S Burtfricir-

Chemnitzer Strümpfe
Befriedigender Beschäftigungsgrack.

Die Strumpfinduſtrie im Chemnitzer Jnduſtrke-
bezirk kann einen befriedigenden Beſchäftigungsgrad
verzeichnen Der Auftragsbeſtand weiſt allerdings

Ein Teil der
Branche hat nur kurzfriſtige Aufträge vorliegen,
während ein anderer Teil aber bereits Aufträge zu
Buch ſtehen hat, die ihm bis zum Frühjahr Beſchäf-
tigung ſichern. Die Beſchaffung des Rohmaterials
begegnet mitunter Schwierigkeiten, doch iſt dadurch
kein Betrieb bisher gezwungen worden, ſeine Pro-
duktion einzuſchränken. Es wurde immer wieder ein
Ausweg für mangelnde Baumwoll- und Makogarne
gefunden. Da der Abſchluß des neuen deutſcheng
liſchen Wirtſchaftsabkommens die Zufuhr von eng-
liſchen Garnen ſicherſtellt, da ferner in Kunſtſeide kein
Mangel herrſcht, verringern ſich die Rohſtoffſchwierig
keiten von Tag zu Tag. Außerdem ſind die Verſuche
mit Miſchgarnen 50 zu 50, insbeſondere für Herren-
ſocken und Artikel, die bisher aus Baumwollgarnen
und Flor hergeſtellt wurden, durchaus befriedigend
ausgefallen. Zur Ueberwindung der Rohmaterial-
Schwierigkeiten hat die Einführung der 36-Stunden-
Woche weſentlich beigetragen. Wollgarnangebote ſind
genug auf dem Markte. Der Verbrauch in Wollgar-
nen iſt infolge der milden Witterung nicht ſo groß,
wie er normalerweiſe ſein müßte. Der Strumpf-
er leidet noch unter den bekannten Schwierig-
eiten.

AußHenhandel im November
Ausfuhrüberschuß 10 Mill. RM.

Nach der ſoeben veröffentlichten Außenhan-
delsſtatiſtik für November betrug die Ein-
fuhr im November 346 Millionen RM. Ge-
enüber dem Vormonat iſt ſie um rund 1 v.

H. zurückgegangen. Die Ausfuhr betrug im
gleichen Monat 356 Millionen RM. Gegen-
über dem Vormonat iſt ſie um annähernd 3
v. H. geſunken. Die Handelsbilanz ſchließt
im November mit einem Ausfuhrüberſchuß
von 10 Millionen RM. gegenüber 16 Millio-
nen RM. im Oktober ab.

Arbeitskräfte über 25 Jahre
Folge des Arbeitsaustausches.

Nach den Ermittlungen der Reichsanſtalt
für Arbeitsvermittlung und Arbeitsloſenver-
ſicherung iſt der Arbeitseinſatz der Angeſtell-
ten in den Monaten Juli bis Oktober 1934
günſtig verlaufen. Während Ende Juli noch
insgeſamt 365 917 verfügbare arbeitſuchende
Angeſtellte vorhanden waren, betrug dieſe
Ziffer Ende Oktober nur noch 339 722. Die
Anordnung über die Verteilung von Arbeits-
kräften habe zur Folge gehabt, daß nicht mehr
wie früher zu einem hohen Prozentſatz Ar
beitskräfte unter 25 Jahren, ſondern nunmehr
über 25 Jahre angefordert werden. Um den
vermehrten Anforderungen gerecht werden zu
können, ſei es notwendig geworden, dieälteren Angeſtellten in beſonderen Kurſen mit
den neuen Arbeitsmethoden vertraut zu
machen. In der Berichtszeit wurden 640
Kurſe neu begonnen. Am Schluß liefen ins-
geſamt 485 Kurſe mit 13518 Teilnehmern.
Die Kurſe betrafen nicht nur Kurz und
Maſchinenſchrift, Lack- und Plakatſchrift, ſon
dern auch Buchführung, Durchſchreibebuch-
führung und Fortbildung der techniſchen An
geſtellten. Mit der fortſchreitenden Abnahme
der Arbeitsloſigkeit war es nicht immer mög
lich, die verlangten Kräfte aus dem eigenen
Bezirk des Arbeitsamtes zu ſtellen. Es mußte
daher der Ausgleich innerhalb der Landes-
arbeitsämter und der Reichsausgleich ſtärker
in Anſpruch genommen werden.

Billeter Klunz A.-G., Aschersleben.
Auf der Tagesordnung der Generalver-

ſammlung am 29. Dezember ſteht u. a. der
Antrag auf Beſchlußfaſſung über die Auf-
köfung der Geſellſchaft am 31. Dezember 1934,
ferner die Beſtellung der Liquidatoren, und
ſchließlich die Beſchlußfaſſung über die Ver-
äußerung des Vermögens und der Firma im
ganzen gemäß 8 303 HGB. zum Liquidations-
wert an die Herren Hans und Georg Billeter
in Aſchersleben, ferner als letzter Punkt Be
ſchlußfaſſung über das Fortbeſtehen der Ge
ſellfſchaft nach S 307 HGB., falls die beantragte
Umwandlung nicht verwirklicht werden könnte
Befriedigende Aussichten bei Sauerbrey.

Die Generalverſammlung der G. Sauer-
brey Maſchinenfabrik Akt.Geſ. in Staßfurt
genehmigte den Jahresabſchluß. Es werden
82 915 RM. auf neue Rechnung vorgetragen.
Der Vorſitzende, Bankier Hagen, bemerkte,
daß die Ausſichten nicht unbefriedigt ſeien.
Es machen ſich mehr und mehr Anfragen be-
merkbar. und die Verwaltung ſteht wegen
weiterer Aufträge in Unterhandlungen. Man
dürfte wieder auf beſſere Zeiten hoffen. Neu
in den Aufſichtsrat gewählt wurde Dr. Kratz
Staßfurt.

r u
Deutſche Werke haben mit einer amerika-

niſchen Oelgeſellſchaft, der Sun Oil Company
of Philadelphia, ein Austauſchgeſchäft abge
ſchloſſen, wonach 3600 Stahlröhren in einer
Stärke von ſechs Zoll für den Bau einer Del-
leitung gegen Schmieröl nach Amerika ge-
liefert werden.

wasserstände
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Sangerhauſen, Kyliſche Straße 26 34, Telefon 654

Auf Wunſch erleichterte Zahlungsweiſe. Machen Sie mir die Freude Jhres Beſuches

Schütze Inh. A- h Mmerseburg a S
Eisleben, Sangerhäuſer Straße 3 und Berck-Straße 2, Teleſon 2823

Rleinmöbel
Polſkerſeſſel
Cvurhes

Möbel
Reiche Auswahl

-Haupkmann
DAS GROSSE AUSSTATTUNGSHAVUS

Kleine Ulrichſtraße 36
AN SONNTAGEN GEOFFNET VON 12-- 18 UHR

Die Hausfkürplaketke des WHW.
für den Weihnachksmongatk.

Saſſei u Senu Guuuu
Reines Haargarn
ca. 165/235 23.50
ca. 200/300 5 e 344. S
ca. 250/350 D.
la Woll- Velour
Marken- Fabrikat
ca. 170/240
ca. 200/300
Ca. 225/325 e
ca. 250/350

Vorlagen
Handgew. imit. 50/100

Haargarn 50/100 3.40
Haar- Velour 56/120 25
Tournay 50/100 G. 75
Allgäuer 60/120 Z. 90
Bettgarn. 3 teil. von 37.50

Läufer p. Meter
Jute ca. 65 cm br. 30
Haargarn ca. 65 cm br. Z. 25
Haarvelour ca. 65cmbr. Z. S
Velour ca. 65 cm br. 6. S
Tournay ca. 65 cm br. S. 75
Fellvorlagen v. Mk. Z. 85 an

Lclu
Teppiche
Druck- Qualität
150/200 zurück. Muster7. 10
200/250 19.65
200/300 14. O200 cm breite Auslegeware
zurück. Must. per [Im 85

222272
Divandocken
in Gobelin u. imitiert, hand-
gewebt, 140/280 v. S. O an

Tischdeckon
in Gobelin 140/170 v. G. 20

Tischdocken
farbig, waschbar, in reicher
Auswahl, 130/160 v. R. an

Klöppol- u. Filet-
decken
150 cm D. A2 130/160

Warme Decken u.
Plaicds
für Bett, Chaiselongue, Reise
und Wagen, reine Wolle und
Kamelhaar von 10.BO an

Steppdecoken
in allen Farben, mit guter
Wollfüllung von 47.30 an

Gardinen
Tülldekorationen 3teilig

Von an
Halbstore, elfenbein u. ecrü,
130/225 von S. O an
Dekorationsstoffe, in reicher
Ausw., 120 cm br. v. O an

Mereier
Teppiche
zurückg. Muster

150/200 cm R200/250 cm T. 70
200/300 cm S. 30
200 cm breite Auslegeware
zur. Muster per (Dm 20

den 16. u. 23. Dez. von 12 bis 18 Uhr geöffu
An den VWVeihnaecehtssonntsa gen u

Halle (Saale) Große Ufriohstrase

Weihnachts
wunſch

Einem bedrängten
Vater wird d. Stud.
ſeines Sohnes auf
d. Jenger Univerſit.
pek. ſ. ſchwer. Welcher
vermög. Herr, (Vater
eines Mädch.), möchte

wohl geneigt ſein,
meinem Studenten
die Laufbahn vollen
den zu helfen Angeb.
unt. A. 30027 Geſch.

Monat Dezember

Sie iſt für jedes Haus das
Erkennungszeichen für die tätige Mithilfe

der Bewohner.

Schenkt Freude durch Möbel von Schütze!
Was mein bedeutendes Unternehmen, das etwa 140 Volksgenossen beschäftlgt, nur leisten kann, biete ich ihnen: Holzbetten

s ab 85. Teppiche in Plüſch Hocker mit Tiſche, echt ab 45. Kleiderſchränke Peddigrohrmöbel: zTee immer ab 315. S ab 50. 72777 r d Dargarn Waſchſchüſſel ab 6.90 Wachstucht. ab 30. ab 49. Wäſſchetruhen ab 6.50 Wurehen ab
Seſſei ab 12. Fell- und Plüſch Stühle Küchentiſche ab 26.-- Bücherfchränke Seſſel ab 7.50 Zeteilige Auflege- t b 15.r Zimmer Chaiſelongue ab 33. Vorlagen billigſt mit Linoleum ab 4.95 Flurgarderob. ab 22. ab 30.- Tiſche ab 4.50 matratzen ab 22. Rauchtiſche h

Büffetts ab Decken ab 4.35 Linoleum qm 2.05 Waſſerbänle ab 12.-- Dielengarnituren Vertikows ab 75, Hocker ab 4. Reformunter- Nähtiſche ab 27.Küchenbüffetts ab r Wandbeh. ab 3. Stragula qm 1.35 Handtuchhalt. ab 2.50 ab 23. Kommoden ab 65. Bilder in Oel und betten ab 9.75 Leſelampen ab l.
Schlafzimmer ab 260. z -Stangen ab 1.55 Stragulag, irregl. qm 1.20 Fußbänke ab 1.20 Blumenkripp. ab 8.50 Nachtſchränke ab 17, Druck Steppdecken ab 13.75 Radiotiſche ab 6.50

Aſſchersleben, Vor dem Johannistor 6-8, Telefon 2315

Haustochter oder Stütze
Beſſeres junges Mädchen, 22 Jahre, ſucht
Stelle als Haustochter oder Stütze zum
1.1. oder 15.1. Habe 2 Jahre die Frauen
ſchule beſucht. Jn Haushalt u. Kinder-
pflege erfahren. Zeugniſſe ſind vorhand.
Lotte Hoffmann, Wiehe (Unſtruttal)
Wilhelmſtr. 103,

Stadttaschen
größte Auswahl, alle Preislagen

Emil Königsdorf
Roßmarbkt, Ecke Saalstrabe

—27

schon für N. 32.-
Spezial Rad mit
Freilauf-Rücktritt-
Bremse. Ford. Sie
d Kat. 34 er bringt
billige und gute

Räder in Chrom. Lief. direkt an Priv.

E. P. Stricker, Brackwede,
Fahrradfabrik. Bielefeld Nr. 280.

Pädagogium
Schwarzatal

Bad Blankenburg (Thüring. Wald)
Realſch., Lateinabt., Schülerh., Oll-
Reife a. d. Anſt. Grundſch. Proſp. Ref.

Metallbetten ab 19.50
ab 30.

Entenplan 9
m Telefon 2927

Bahnfahrt lohnt!
Der ſchon bekannte

große Weihnachtsverkauf
Rieſenauswahl in

Winkermänkeln
IIIIIDDDCDDDDDDDDDDDDDDCDDEEECBB

ſür Damen und Herren
in allen Preislagen

Ständig großes Lager in
Straßen Anzügen
Sport Anzügen
Lederjacken
Geſeliſchaftsanzüge
Ubergangsmäntel
Kleider
neu und getragen

Seit 27 Jahren bekannt gute und
billige Qualitäten

Friedmann, Leipzig
Ranſtädter Steinweg 13, J. Stock
Kommenden Sonntag geöffnet!

Kaufe bei Entrümpelung der Böden alte
Stiche
illuſtr. Vorkriegszeitſchriften

wie Berl. u. Leipz. Jlluſtricrte, Woche,
Fliegende und Luſtige Blätter, Kladdera
datſch, Jugend, Gartenlaube, Simpliziſſi

mus, Sport uſw., loſe und gebunden,
auch älteſte Ausgaben. Off. u. V. H. 697
lan „Sachfenlan“ Anzeigenmittler, Leipzig

u e
W
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ehe S S eModische Damen
ous Volour-Oiogonol ousMorengo, mit gro- ous Morengo, grobe ous Boucſe, m. ſugend- aus Boucie, mhinchisch
ouf worm. Stoppfut- Heom g9estepptem Re- lamm-Scholkrog., couf ſichem, mod. gewell- taomm besetrt, kuns-
ter, jugondiche foren, Vors, Röcken mit breit. kuostseid. Stegpfuter fem Revers m. grouem seidenes Steppfuner,

schworz, Gr. 40 46 Kieogeol, oufsteppfutter schworz, Größe 40-44 Coloſos omm bosetzt in grou und schwer

W 1690 198 98 357
frauenmänfel!

o. Vor ous Morengo, bis Gr. Marengo, bis Gr. 50 Volour, sehr eſeg. m
o in groß. Wenen, 50, moderner Stunks- mit Stunks-Opossum- groß. Silber Oposs-

teiſs exteo leibweite, tomm Krogen, gonz Schol Krogen, gdoz Schol, große Weiten,on ouf uns Sorge eufkonsts Stoppserge o. kunsts. Steppaergo o. kunsts. Stoppiutte:

98 U 298 39
Mocdische Daomenkleider

SchenRen macht Jreude!

in qrober Auswahl

Halle Grobe Rousstr. 40, cm Markt
Mobeltabrih HAondel

Sonntog ist unser
wen Ha Alhr c

en Afqhaoloioe, Vor

o h r9an und Arme wit
gornoiert, bis Gr. 52

für den Nochmitog, aus Somnt, i dlvor- Tagesend- Kleid ous o mane, Vid-us Ottoderteil m. bunf. Kropp- aus Afgholoine, 5poct- en Modeforbeo und Kkunsftseidenem flo-
Satioschleife gorniert, hche form, Rock h h Veror- r rverschiedeno farben 2 Tascheo- Pekuno

39
z
iche form, inHondschuh-Armel ferbu- ung

925 7250 h 1690
frauenkleider

o fome an aus kunasts Reversibie Tagesend- er e
eingeorbeiteter Mot. t ecerö-forb. Spuze kunsheid. Sondkt e

kunstseid. Monkrepo krepp Weste, kleid- werorbenet, versch. Vordert. v. Arte
mee form, bis Gr. 50 Modeforb. bis Gr. 50 Api, bis r. 50

U 198 2975
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Aus dem Kreise Weibenfels Um Leuno und Dürrenberg auftragten des WHW in Leung 33 Mark zur ſſtohlen. Die Gendarmerie bittet um An

Er dachte ſich michts dabei
Ein Monat Gefängnis für einen Leichtſinn.
W. Tagewerben. Als der 24jährige Ewald

Pippel aus Tagewerben am 1. November
damit beſchäftigt war, in der Gemeinde-
anpflanzung Bäume zu verſchneiden, muß ihn
der Teufel geritten haben, denn er kam auf
den ſonderbaren Einfall, zu probieren, ob ſeine
Gartenſchere auch ſcharf genug ſei, um Draht
u zerſchneiden. Deshalb ſchnitt er am Kabel
er Telephonleitung herum, die an den Kirſch-

bäumen vorbeiführt. Da das Kabel faſt gänz-
lich durchſchnitten wurde, blieben die Dörfer
Tagewerben, Poſendorf und Reichardtswerben
vier Tage lang ohne jede telephoniſche Ver-
bindung. Die ſchadhafte Stelle wurde ſchließ-
lich entdeckt und der Uebeltäter durch den
Landjäger M. ermittelt. Er verſuchte ſich zwar
zunächſt aufs Leugnen zu verlegen, doch ſchließ-
lich mußte er die Tat zugeben. Jetzt vor dem
Weißenfelſer Amtsgericht des Vergehens gegen
8 315 StGB. angeklagt, kann der bisher noch

liche Winterhilfszulagen, die ein erfreuliches
Zeichen ſozialer Geſinnung erkennen laſſen.
Es wird neben der üblichen Lohntüte eine
zweite Tüte ausgegeben, die einen Winter-
hilfsſonderbetrag enthält. Danach beläuft
ſich die einmalige Zulage für Ledige auf
12 Mark, für Verheiratete ohne Kinder
22 Mark, Verheiratete mit 1 Kind 25 Mark,
Verheiratete mit 2 Kindern 30 Mark und ſo
fort, ſchließlich der Verheiratete mit 8 Hin-
dern 55 Mark. Außerdem erhält jedes Ge-
fo'gſchaftsmitglied einen Wertſchein über
2 Mark zum Kauf von Lebensmitteln oder
Bekleidung. Ein Teil der Gefolgſchaft wird
daneben ein Weihnachtsgeld von 5 bis
20 Mark erſtattet bekommen.

Altersjubiläum.
w. Großkayna. Die Einwohnerin Marie

Hoffmann konnte ihr 87. Lebensjahr be-
enden. Bis zu ihrem 75. Lebensjahr war die
Greiſin in der Merſeburger Königsmühle
tätig. Der alten Mutter, die ihren Lebens-
abend bei ihren Kindern verbringt, wünſchen
wir alles Gute.
Heimweihe beim Fähnlein Ziethen.

w. Rippach. Am Mittwochnachmittag konnte
das hieſige Jungvolk-Fähnlein Ziethen ſein
eigenes Heim weihen. Es iſt ein Garten-
haus in der Nähe des Gaſthofs „Zum weißen
Schwan“. Fähnleinführer Lehrer Preuße-
zoſerna dankte vor allem dem Gemeinde-

Nationalſozialiſtiſcher Opfergeiſt.
d. Leuna. Wie alljährlich, ſo hat auch in

dieſem Jahre die Betriebsführung des Am-
moniakwerkes Merſeburg in erweitertem
Maße bedürftigen und kinderreichen Familien-
vätern durch einen anſehnlichen Geldbetrag
eine Weihnachtsfreude bereitet. Die damit be-
dachten 72 Arbeitskameraden eines Bau-
betriebes brachten ihre Freude dadurch zum
Ausdruck, daß ſie für ihre noch außerhalb des
Arbeitsprozeſſes ſtehenden Volksgenoſſen eine
Sammlung zugunſten des WHW durchführten.
Durch dieſe Opferbereitſchaft konnten dem Be-

weiteren Verwendung überwieſen werden.

25 Jahre im Dienſt.
b. Neumark. Der Reichsbahnaſſiſtent Rich.

Apel, der ſeit dem 1. April mit der Leitung
des Bahnhofs Neumark beauftragt wurde, be-
geht am 15. Dezember ſein 25jähriges Dienſt-
jubiläum.

Dreiſter Diebſtahl im Kinderheim.
d. Bad Dürrenberg. Am Donnerstag-

nachmittag wurden zwiſchen 16 und 17 Uhr
aus dem Eliſabeth-Kinderheim zwölf Hohl-
ſaum-Bettlaken und ſechs Handtücher ge-

Bis vor das Reichsgericht
Die Skadt 5chönebeck verlierk einen Prozeß gegen die Hausbeſitzer

Die in der Zeit vom 1. April 1928 bis
31. Dezember 1931 von dem Schönebecker
Hausbeſitz erhobenen Kanalbenutzungs-
gebühren durften nicht auf die Mieter-
ſchaft umgelegt werden. Eines Tages fiel
einem Hausbeſitzer ein Verordnungsblatt in
die Hände, in dem eine vom damaligen
Staatsminiſterium erlaſſene Verfügung be-
ſagte, daß Kanalbenutzungsgebühren auch von
den Mietern erhoben werden dürften. Von
dieſer Verordnung wurde die damalige Stadt-
verwaltung unterrichtet, die jedoch keine
Aenderung in den örtlichen Verhältniſſen ein-
treten ließ. Daraufhin erhob der Haus-
beſitzerverein eine Klage gegen die Stadtver-
waltung bei dem zuſtändigen Landgericht, das
entſchied, daß die Stadt Schönebeck infolge der
Saumſeligkeit des für dieſe Angelegen-
heit zuſtändigen Beamten, der der mini-
ſteriellen Verfügung keine Bedeutung ge-
ſchenkt hatte, für den dem Hausbeſitz ent-
ſtandenen Schaden verantwortlich ſei. Die
Stadtverwaltung begnügte ſich mit dieſer

eine ſchwierige Lage geſtellt. Um nun für die
Stadt keine Hemmungen aufkommen zu
laſſen, hat der Hausbeſitzerverein mit dem
Bürgermeiſter eine Vereinbarung getroffen,
daß alle im Hausbeſitzerverein zuſammenge-
ſchloſſenen Grundſtückseigentümer ihre For-
derungen an die Stadtverwaltung durch den
Verein übergeben laſſen. Von beſonderer
Wichtigkeit dabei iſt, daß nach dem 15. Dezem-
ber dieſes Jahres eine Verjährung der For-
derungen eintritt. Durch die geſchloſſene
Uebergabe der Forderungen iſt die Stadt in
der Lage, die Höhe der Anſprüche beſſer über-
ſehen zu können. Für welche Summen die
jetzige Stadtverwaltung erſatzpflichtig gemacht
wird, erhellt aus dem Umſtand, daß für
45 Monate 3 Prozent der geſetzlichen Frie-
densmieten vom Hausbeſitz zu beanſpruchen
ſind.

Der Hausbeſitzerverband erkennt voll-
kommen den Ernſt der Situation und iſt
gewillt, ſich auf dem Verhandlungswege mit
der Staötverwaltung zu einigen.

Hühne für einen brutalen Mord
Todesurteil des Schwurgerichts Naumburg gegen einen 22jährigen Mörder

sonderbericht unseres ständigen E. K-Mitarbeiters.

gaben über die Täter.
Schwerer Verluſt,

d. Spergaun. Der Bauer W. fand hier am
frühen Morgen ſeine beſte Milchkuh im
Stalle tot vor. Die Todesnurſache konnte noch
nicht feſtgeſtellt werden. Am Abend zuvor
war das Tier noch ganz munter.

Lauchstädt und Umgebung

Jm Dienſte der Winterhilfe.
l. Netzſchkau. Einen Abend echter Volks

gemeinſchaft feierte der Stützpunkt Burg-
ſtaden im Gaſthof. Die Hitlerjugend, das
Jungvolk und der BDM. ſowie die Krieg-
ſtedter Singgemeinde und der Männergeſang-
verein „Harmonie“ wirkten dabei mit. Auch
die Turner und Turnerinnen zeigten ihre
Kunſt. Beim Preisſchießen wurde eine ſchöne
Summe für das WHW. geſammelt. Durch
Büchſenſammlung kamen außerdem noch 88,50

die in Merſeburg durchgeführten Mütter-
ſchulungskurſe. Auch in Lauchſtädt beſteht der
Wunſch, einen ſolchen Kurſus zu veranſtalten.
Die Ortsfrouenſchaftsleiterin ermahnte zum
Schluß, auch für das kommende Jahr des
Richtſpruches eingedenk zu bleiben: Es mögen
Männer Welten bauen, es ſteht und fällt ein
Volk mit ſeinen Frauen!

81 Jahre alt.
1. Bad Lauchſtädt. Am Montag vollendet

die Witwe Sophie Eckardt, Merſeburger
Straße wohnhaft, ihr 81. Lebensjahr. Der
rüſtigen alten Dame herzlichen Glückwunſch.

Alle helfen mit.
l. Schafſtädt. Während die Weihnachts-

teller und die Pfundtüten von der NS.
Frauenſchaft eingeſammelt werden, ſammeln
in nächſter Woche die Pimpfe Weihnachts-
pakete und Spielzeug. Die SA.-Reſerve I
ſammelt für das Eintopfgericht am Sonntag.

Aus dem übrigen Kreisoebiet

Das SA.-Sportabzeichen erworben.
m. Holleben. Das SA.-Sportabzeichen

haben Paul Meißner, Delitz a. B., und
Hans Speck, Holleben, erworben.

Zu Gemeinderäten berufen.
m. Benkendorf. Als Gemeinderäte wurden

Amtsvorſteher Hermann Rühlemann,
Rechnungsführer Hermann Lüdicke, Land-

e

Be Reichsmark und an der Abendkaſſe 54,50 RMA 3 7 s J s tle er ordnen Wege t Das Reichsgericht, in Leipzig fällte vor Entſcheidung des Landgerichts nicht und gin. Nach den Vorträgen hielt ein Tänzchen
in Sache weiter nichts gedacht habe. Da das Ge einigen Tagen eine für die Stadt Schöne- leitete die Klage an das Oberlandes-Alt und Jung noch einige Zeit beiſammen.

richt annahm, daß die Tat nur aus Leichtſinn eſck ſchwerwiegende Entſcheidung, durch die gericht weiter. Als von dieſer Inſtanz Bei der NS.F ſchaft
begangen wurde, erkannte es nur auf die der Stadtgemeinde ſehr erhebliche finanzielle die gleiche Entſcheidung getroffen wurde, ent- ren chaft.
Mindeſtſtrafe von einem Monat Gefängnis Verpflichtungen auferlegt werden. Die Klage, ſchloß ſich die Stadtverwaltung, das Reich s- I. Bad Lauchſtädt. Die letzte Verſammlung

t die im Jahre 1932 vom Hausbeſitzerverein gericht anzurufen. Das Reichsgericht der NS.-Frauenſchaft im alten Jahr galt
gegen die damalige Stadtverwaltung erhoben ſchloß ſich den früheren Entſcheidungen an. noch einmal der Verpflichtung neuer Mit-

winkerhilfs ulg en wurde, hatte ihre Urſache in der Säumig- Um die Klagekoſten möglichſt niedrig zu glieder. Die Kreisfrauenſchaftsleiterin Pgn.z 9 keit eines leitenden Kommunalbeamten. halten, wurde der Prozeß für einen Haus- Hertel aus Merſeburg vereidigte 19 Frauen
und w. Großkayna. Die Betriebsführung der Der der Klagen zugrundeliegende Tatbeſitzer durchgeführt Da die vom Reichs und ſprach über die Entſtehung und Entwick

Gewerkſchaften „Michel“ und „Veſta“ ge beſtand iſt nach Mitteilung der „Magde- gericht getroffene Entſcheidung generell lung der Frauenorganiſgtion. Die Kreis-
währt den Gefolgſchaftsmitgliedern beacht-burgiſchen Tageszeitung“ folgender: iſt, ſieht ſich die jetzige Stadtverwaltung vor fürſorgerin Pgn. Brandt ſchilderte dann

ſchulzen Kirchhoff und Ortsbauernführer Ein i ſame ie Strick. Harmloſe Geſpräche t S8 c e in in der Art ſeiner grauſamen und dort liegenden Strick. Harmloſe Geſpräche wirt Franz Köcke, Kraftwagenführer KonKach t Vubrerehrege denn kaltblütigen Ausführung einzig daſtehender führend und ſo ſein Opfer völlig in Sicher- ad Reh bein und Forſtbeamter von Ar
Stunden i erfolgten gemütliche Mord beſchäftigte das Schwurgericht heit wiegend, kamen beide an ein einſames im berufen.S 37 en im weihnachtlich geſchmückten Raum. Naumburg. Angeklagt war der 22jährige Hölzchen. Hier zog der Angeklagte das Seil
e dige Hände hatten Kaffee und Kuchen Herbert Späte aus Mahlen (Kr. Zeitz) aus der Taſche und warf es der Ahnungs- Das Liit Lond
ſheipendet. wegen Mordes. Jn kaum glaublicher Weiſe loſen W W aller ſorgen derhatte der Angeklagte am 27. Oktober 1934 ſtämmige Sp. die Schlinge zu, ſo daß die H. z xPie Aue und ikre Nackbarsehaft feine frühere Braut, die von ihm ein Kind ächzend und ſtöhnend zur Erde fiel. Immer ter r r ſt bergtungsſtunde

u erwartete, mit einem Stricke bei einem feſter und feſter zerrte Sp. an dem Stricke, r ne ldet an I iterberatungaſtundea Schülerin vermißt und gefunden Spaziergange erwürgt und die Leiche an bis die H. keinen Laut mehr von ſich gab. net am Hreltag, 5em 75x z n Anſchei In dieſ A blick bracht der Ange- zember, ſtatt, und zwar in Kitzen von 14.30einem Baume aufgeknüpft, um den Anſchein Jn dieſem Augenbli rachte es der Ange 30 Uhr und in Löben von 16 bis 17 Uhr
a. Ammendorf. Verſchwunden iſt ſei Don eines Selbſtmordes zu erwecken. Da auf ihn klagte ſogar fertig, der Lebloſen die Arm- d r s C Ahr.J nerstag die 12jährige Schülerin Gertraude als Vater des Kindes ſofort nach der Ent- banduhr wegzunehmen, um ſie ſeiner

Knothe von hier. Das Kind war am 13. De zeckng der Leiche der Verdacht der Täter jetzigen Liebſten zum Geſchenk zu machen. Ja zember noch in der Schule. n m Schul ſchaft fiel, wurde Sp. verhaftet und mußte Wie ein Stück Holz ſchleifte er den Körper Verkguf des Rikterguks 9chwanebeck
ſchluß nicht nach Hauſe zurückgekehrt. Den einen Tag ſpäter unter der Wucht der ſich dann zu einem Kirſchbaume und hängte ihn

7 Torniſter mit den Schulbüchern fand man mmer mehr anhäufenden Beweiſe ein Ge dort auf. Auch nach der Tat zeigte Sp. keine Neuer Beſitzer der Landrat von Weimar.
d ſtändnis ablegen. Spur von e M lerd e Das Rittergut Schwanebeck iſt füre er in eine Kneipe, ſprach mit verſchiedenen 946 Mar RPöshbhriv das Mädchen Furcht vor Strafe hatte, da es Nach dem Ergebnis der Beweisaufnahme Setanmies, um ich ein Alibi zu ſichern und nd en t reoerwalle emg t

eine Schulaufgabe nicht erledigt und der Lehrer hatte der Angeklagte das mit der Getöteten, ging dann friedlich Schlafen. In der Haupt- Hermann G r n tzel, beide wohnhaſt in
deshalb den Eltern eine Mitteilung geſchickt der ledigen Magdalene Hanke aus Mahlen, herhandlung betonte der mediziniſche Sach Weimar verkauft Seit 1868 war das
hatte. Die Vermißte wurde am Freitag abend im Frühjahr 1934 aufgenommene Verhältnis ſtändige er Anget für ſeine T e zt r r. verſtändige, daß der Angeklagte für ſeine Tat Rittergut im Beſitz der bekannten Familiebeiihrem Onkel in Halle ermittelt, bei w. ſchon nach einigen Puten wieder rer voll verantwortlich ſei und auch von einer Koecher. Durch die allgemeine ungünſtige

i ir i f e Mehrere W er T un uhr z g. zAte nach langem Umherirren eingefunden W n r Werrhaunis r geiſtig minderen Zurechaungskäbigkeit feine Geſamtentwicklung und durch bedeutende un
Folgen geolteben war. Da ihm die Zahlung Rede ſein könne. Mit aller Schärfe ging der Lntable S „kam das Rittergut in
von Alimenten unangenehm war und er zu Anklagevertreter gegen ihn vor. Seinem An- r e tm Tee ren

Bitte Steuern zahlen. dem auch ſchon wieder eine neue Liebſchaft trage entſprechend wurde der Angeklagte Famaligen Hypothekengläubiger, dem Land-
a. Meuſchau. Laut Bekanntmachung des angeknüpft hatte, faßte er den Entſchluß die wegen Mordes zum Tode verurteiit. Ferner freis Weimar, erſteigert Jetzt hat der Land-

Steuererhebers ſind folgende Steuern zu ihm läſtige H. beiſeite zu ſchaffen. Zum ichſt wurden ihm die bürgerlichen Ehrenrechte auf kreis das etwa 1800 Morgen große Rittergut 5
zahlen: Grundvermögenſtener, Gemeinde ſtellte er ſeine alten Beziehungen zu der H. Lebenszeit aberkannt. an die beiden Kreisbeamten verkauft. Wahr
ſteuer, Hauszinsſteuer, Kirchenſteuer 3. Rate. wieder her und unternahm erſtmals am ſcheinlich wird Dr. Röhrig die Bewirt-e 26. Oktober den Verſuch, die H. unſchädlich zu ſchaftung ſelbſt übernehmen, da er ſoeben aufJ Gemeinderäte vereidigt. machen. An einer einſamen Stelle, den ſich Ein feiner Volksgenoſſe“ ſeinen eigenen Antrag durch den thüringiſchen

a. Meuſchan. Jn unſerer Gemeinde wur verſchafften Hanfſtrick in der Taſche liebkoſte 95 Jnnenminiſter von ſeinem Weimarer Land-
W den techn. Angeſtellter Arno Lippert, r Wlrget i rn r Strafe für einen Einwohner aus Wolfen. ratspoſten beurlaubt wurde.

n 3 ge Bauer Paul Gärtner, Angeſtellter Artur Weg wrg ch aber quf ſo Loß der Ange Ein Wolfener Einwohner, deſſen Familiee Thamiſch, Arbeiter Guſtav Meißner und Mädchen ſchrie aber »uf ſo quß der Ange z Wi ilfswer uB v Kö Gemeinderä klagte den Mut verlor und von ſeiner Tat aus dem Winterhilfswerk unterſtützt wurde, irn r n n hen er ablkeß pahm W K ver e rere für die Winterhilfe.g. rank es in einem Gaſthaus. Nicht genug Jm Rahmen der für die Weihnachts 4t 8e die Tat geſcha damit; er nahm außerdem die belegten Bröt- beſcherung der Aermſten getroffenen Maß-2 Ein treuer Sangesbruder wi g ſch h chen und ſchmierte ſie an die Wände des Gaſt nahmen der Winterhilfe iſt in Leipzig ein
a. Schkenditz. Der Mechanikermeiſter Eine beſſere Gelegenheit ſchien ſich ihm zimmers. Zwei Männer holten ihn, als er Appell an die Raucher zu einem Raucher

Guſtav Wengler gehört in dieſen Tagen am darauffolgenden Abend zu bieten. Zu nach Hauſe gegangen war und ſich bereits zum opfer ergangen. Jeder Raucher ſoll in der
25 Jahre dem Männergeſangverein „Lieder- fällig traf er mit der H., die in Drags- Schlafen gelegt hatte, aus dem Bett heraus Zeit vor Weihnachten ein Stück aus jeder
tafel“ an. Am Donnerstag wurde ihm von dorf ihre Mutter aufſuchen wollte, auf der und verabfolgten ihm eine tüchtige Tracht Schachtel Zigaretten zugunſten Notleidender
ſeinen Sangesbrüdern eine muſikaliſche Straße zuſammen. Sp. bot ſich als Begleiter Prügel. Die Unterſtützung durch das Winter- abgeben. Die ſo geſammelte Spende wird
Feierſtunde geboten. an und holte ſchnell aus ſeiner Stube den hilfswerk wird er nun verlieren. an Erwerbsloſe verteilt.

J die verbrauchte Nervenſubſtanz, auch NervenNährſtoff genannt, denerven von eu e Nerven wieder zuzuführen. Ein ſolcher vertrauenswürdiger NervenNähr
ſtoff iſt das zu Weltruf gelangte Biocitin, hergeſtellt nach dem Verfahren

Tempo iſt das Schlagwort unſeres heutigen modernen Lebens. Es geht von Prof. Dr. Habermann. 4
Text 64 nicht mehr im Schneckentempo nach Urväterweiſe, die heutige Zeit verlangt Aus dem Biocitin entnimmt die Nervenzelle jene werwollen Aufbauſtoffe,

eiſerne Nerven die notwendig ſind, um die Lebensmaſchine wieder anzufeuern, denWenſchen leiſtungsfähig und wieder friſch zu machen.
h denn an die Leiſtungsfähigkeit der Nerven werden heute ungeheure An
h Nerven rderungen geſtellt. Täglich verbraucht das raſtlos tätige Gehirn Nerven

kräfte. Will man ſich nun ſeine geiſtige und körperliche Leiſtungsfähigkeit bewahren, ſo
muß für eine Kräſtigung der Nerven beizeiten Sorge getragen werden. Wir müſſen helfen,

Biocitin iſt in Apotheken und Drogerien in Pulverform von 3,20 Mark an, in

Tablettenform zu 1,70 u. 3,20 Mark B z 0 Ci Ti X
erhältlich. Ausführliche Druckſache nebſt Koſtprobe von
der Biocitinfabrik, Berlin SW 29,64, völlig boſtenios.
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6.35: Hamburger Hafenkonzert.
8.20: Morgenfeier. Anſprache: Pf.

Haſſe, Halle.
8.50: Aus Halle: Orgelmuſtk aus der

Marktkirche.
9.20: Chorkonzert.
10.00: Das ewige Reich der Deut

ſchen. Eine Feierſtunde.
10.30: Was wir bringen. (Das Pro

gramm der Woche.)
t1.00: Sendepauſe.
11.30: OlympiaFeier. Verpflichtung

der Träiningsmannſchaften für
1936. Feſtakt im Deutſchen Opern
haus.

42.20: Mittagskonzert des Orchefter
des Königsberger Opernhauſes.

13.00: Mittagskonzert des EmDe-
Orcheſters.
Dazwiſchen 14.00: Wetter und
Zeit.

14.35: Deutſches Bauerntum: Stilles
Heldentum; Walter Alberl.

15.00: Kurpfälziſche Hofmuſik.
15.30: Aus Halle: Für die Jugend:

Das tapfere Schneiderlein. Ein
Stegreifſpiel, ausgeführt von
Jungmädel.

46. 15: Orcheſterkonzert des Leipziger
Sinfonieorcheſters.

17.15: Weihnacht bricht herein
Dichtungen von Chamiſſo, Gvoethe,
Hölderlin, Mörike, Novalis u. a

.35: Deutſche Wiegenlieder.
Sprecherin und Lieder zur Laute:
Agnes Delſarto.

48.15: „Die Macht des Schickſals“
von Giuſeppe Verdi. (Opern-
Querſchnitt auf Schallplatten.)

29.20: Dresdner Striezelmarkt.
Funkbericht von Stollen, Leb-
kuchen und Striezelkindern.

29.50: Heitere Abendmuſik der Dres-
dener Philharmonie.

21.30: 9. Meiſterkonzert des deutſchen
Rundfunks.

22.15: Nachrichten und Sportfunk.
22.35: Nachtmuſik des Funkorcheſters.
Königsw., Sonntag, 16. Dez.

v J

6.30: Tagesſpruch.
6.35: Hamburger Hafenkonzert.
8.00: Stunde der Scholle.
8.55: Deutſche Feierſtunde. So bringt

nun Frucht, die eures Glaubens
würdig iſt!

5.35: Sendepauſe.
10.05: Wettervorherſage.
10.10: Sendepauſe.
10.20: Sperrzeit.
11.00: „Bergbauernweihnacht.“ Weih.

nachtsgedichte aus dem Bayeriſchen
Wald von Hans Baumann.

11.15: Deutſcher Seewetterbericht.
11.30: Reichsſendung: Olympia-

Feier. Verpflichtung der Trai-
ningsmannſchaften für 1936. Feſt
akt im Deutſchen Opernhaus,
Berlin.

12.20: Glückwünſche.
12.30: Muſik am Mittag.
12.55: Zeitzeichen der Deutſchen See-

warte.
13.05; Neuere Tanzweiſen. Das

Weſtdeutſche Kammerorcheſter.
14.00: Kinderfunkſpiele: Eine Wande-

rung durch den deutſchen
Märchenwald. Ein Märchenſpiel
von Richard Storck und Georg
Vack.

14.30: Eine Viertelftunde Schach.
14.45: „Wie ſich die Bilder gleichen.“

Streifzug durch Puccini-Opern.
(Schallplatten.)

15.30: Der Winter iſt ein harter
Mann! BDM. ſingt und muſiziert.

16.00: Unterhaltungsmuſik.
17.30: Wer lacht mit über Liſl

Karlſtadt, Valentin, Lommel und
Weiß Ferdl (Schallplatten).

18.00: Die fünf Nürnberger Deutſch
ſinger. Deutſche Volkslieder und
Volksweiſen.
Dazw.: Welche Bücher wünſche
ich mir zu Weihnachten Es
ſpricht Heinrich Schlusnus.

18.30: Stunde der Auslandsdeutſchen.
Aus der ſchwäbiſchen Türkei.
Dichtungen von Ella Triebnigg-
Pirkherd.

1900: Allerlei auf zwei Klavieren;
Herbert Jaeger, Willy Stech.

19.30: Sport des Sonntags.
Dazw.: Welche Bücher wünſche
ich mir zu Weihnachten? Es
ſpricht Hans Stuck.

20.00: Heitere Abendmuſtk. Die
Dresdner Philharmonice.

21.30: Reichsſendung: 9. Meiſter
konzert des deutſchen Rundfunks.

22.15: Wetter, Tages und Sport
nachrichten.

22.45: Deutſcher Seewetterbericht
23.00: Tanzmuſik aus Breslau.
Leipzig, Montag, 17. Dezember.

6.05: Mitteilungen für den Bauer.
6.15: Funkgymnaſtik.
6.35: Aus Zwickau: Frühkonzert.

Dazwiſchen 7.00: Nachrichten.
8.00: Funkgymnaſtik.
8.20: Sendepauſe.
10.00: Wirtſchaftsnachrichten, Tages-

vrogramm, Wetter und Waſſer-
10. 15: Schulfunk: „Glaube und Nor

w. Aus le: VolkstümliViuſt Ha olkstümliche
uſik.

19.30: „Retter in der Not.“ Ku
hörſpiel von Heinrich Welcker.

20.00: Nachrichten.
20.15: Ueberſeeiſche Militärkapellen

ſpielen. Blasmuſik aus Nord-
amerika, Venezuela, Braſilien,
Argentinien und Japan.

22.00: Nachrichten und Sportfunk.

I Kaoblacch- Saft
Winterto ren Goo All ſat. wirkt appetitanregend, reinigt

Von Bl unde Säftz n22.20: Zeitgenöſſiſche Leipziger Kom
poniſten. Die Neue Leipziger
Singakademie.

23.00: Aus Stuttgart Und jetzt

6.00: Wetterbericht für die Land U Buu,
r n der wichtigſten an Socken vo über Preise und Auswahl

Abendnachrichten.
6.15: Funkgymnaſtik.

8.45: Leibesübung für die Frau.
9.00: Sendepauſe.
9.40: Haus wirtſchaftlicher Lehrgang:

Vom Sinn des Schenkens; Liſa z3ſtünd. deutſch. AnPeck. P aschenuhr e u hege
M. 2,1

6.30: Tagesſpruch. Anſchl.: Choral.
6.35: Guten Morgen, lieber Hörer!

Frohes Schallplattenkonzert mit
Jupp Huſſels. Jn einer Pauſe
gegen 7.00: Neueſte Nachrichten.

8.00: Sperrzeit. 4
10.00: Neueſte Nachrichten. Nr. 3 Herrentaſchenuhr,
10.15: Volk und Staat: Glaube und vernickelt z10

Not der Deutſchen. Hörſzenen
von Eberhard Wolfgang Möller.

11.00: Körperliche Erziehung: Sind
eure Winterſportgeräte in Ord-

2 Nr. 5 dieſelbe mit beſſer. Wer
kleine flache Form. M. 3,70

55 Rr. 6 Sprungdeckeluhr,
e 3

u Tee RLEFEINE

und leiſtet bei Arterien zuhohem Blutdruck, en, Darm, Leberund Gallenleiden, bei Aſthma, Hämor

alle rhoiden, Rheumatismus, Stoffwechſelzum Tanz. Die Kapelle Willi c ſtörungen und vorzeitigen AlterserſcheiWende. Dienſte.Königsw., Montag, 17. Dez. che, 5 Wochen z
kltenplan?

Welßenfelser
Straße 38

DeZinsseta cotz ſeipaig

Mitteldeutsche knoeha tt-trauerel Axtiengesellschatt

alle (Saale).

Bilanz per 30. September 1934.

Degel An zeigen Aktivar Arthur Köchel. m h ehe n 2 Grundſtücke a g e 723 828,15: Deutſcher Seewetterbericht. Ar.7 Damenuhr, ſtark verſilb., verg. Rand. M. 3. Gebäude e 68 206585 700,30: Sendepauſe. Nr. s Armbandnhr mit Lederriemen M. 2,70. Maſchinen a e v e 254 100,490: Der Bauer ſpricht Der Nickelkette M. 0,20. Doppelkette, vergold., M. 0,70. 5 d T ks 21 700,Bauer hört: Süßmoſt z Stadt äayſel M. 0,20. Wecker, g. Meſſingwerk, M. 1,85. Lagerfäſſer un anks s D. 7d Land; E v fur Stadt zZerſand gegen Rachnahine. Bei Richigefallen üm Transportfäſſer s 5 5 s 7 82 i 000,und Land; Ernſt Bauer. jauſch oder Geld zurück. Kakalog gratis. Kraftfahrzeuge e 18 700,Anſchließend: W fahrzeug e 7n n Wirkung Pferde e e 8 300,-5 0. 97., 2 n e V d Geſchirree

er apelle des NSDFB. äj Flaſchenbier-Utenſilient Ware ichen der Deutſchen See Auswürlige Finger. Ntenſtie u
13.00: Luſtige Lieder für fröhliche T Beteiligungen e e e e e 2 und eſtenſte aucſten euter eAuſcheßent We Die es welcſte Sie Wertpapiere 1 203,50Wetterberichtes erho ung des e t 16 De Aufwertungs-Hypotheken J w. 132 870,4013.45: Neueſte Nachrichten. Weinglasgarnituren Sonntag 16. De üypothetenbeſtand des Wohlfahrtsfonds 30009-

in allen Preislagen Stadttheater Halle Arnnand e e l T

.55: Programmhinweiſe z V n e eund Vörſenberchte Wetter Fein versilberte Tafelgeräte u Kaſſe Reivsbank, Poſiſchech 853
l5. 15: Was ſchenken wir J Bankguthaben 07,Weihnachten Ein Geſprage ven Kaffee und Teegeschirre es. s Guthaben bei der Brauereiverwaltung,

Elſe Steup und Hermann Nagel in großer Auswahl 30 Geſellſchaft mit beſchränkter Haftung, 212 52931
15.40: Werkſtunde für die Jugend hen hen Berlin 716.00: Veſperkonzert aus Wckenberg Tafelgeschirr mit Alatt- 9 00 Montag, 17. Dez. Poſten, die der Rechnungsabgrenzung 17 326,65

h Heimarbeit: goldrand für I2 Personen, 56ilg. 4 Geſchloſſen Avale e 577c uhle gehen Ein 97 421Aufriß von Walter Schelenz Neues Theater18.00: Juſtrumente aus e Den Kronleuckter, Leselampen, Tischlampen, Leipzig Paſſiva
i e n Modeschmuck Fidelto Grundkapital 306600 000be Bücher wünſche ich mir 7 20 22.45 Geſetzlicher Reſervefonds 300 000,h Weihnachten Es ſpricht BrandſchadenReſerve Merſeburg 48 994,818 Diner Montag, 17. Dez. Wohlfahrtsfonds 46 653,47s Sag an der Arbeit. Die toten Augen Rückſtellungen e 338 71085Wunein arten iedlungswert; Leipzig 20—-21 a Stern 7 ne r ſpielt. Tanz Altes Pener Einlagen und Kautionen 576 36097piatten erhaltungsmuſik (Schall- v e c Warenkreditoren und ſonſtige Verbindlich-

ple Hans Gradedur keite 12 681,65i el aus Neuruppin.“ 16——18. 15 Bant (Währungs Kredite rAlbrecht Lorfolte von Erwin Jenſeits der Sorgen Poſten die der Rechnungsabgrenzung dienen 58 594,23

t 20--22, Av20.00: Kernſpruch. Anſchl.: Wetter z r und VerluftKonto rd wen ahrichten des Montag, 17. Dez. Gewinn Vortrag aus demW en Zenſter Wilhelm Tell Vorjahr 29 876,3a Militärkapellen ß Dieſelmotor 19--22 Gewinn in 1683/3141 t 233 671, 102200: Wetter, Tages und eport. rörden V eihnachtstisch a legen neuſes e r
nachrichten. empfeble schösne SſSeschenke in Modell, 5 u. 10 PS. IID22.30: Der Weg der deutſchen Leicht-athletik; Ernſt Bauer. pielwaren, Puppen, Bilder und Msr

22.45: Deutſcher Seewetterbericht chenbüchern, Mgendschriften Brief-
23.00: Die ehemaligen Domchor pspieren, bederwearen, Büroarfikeln,

ſchüler ſingen. Modelſierboqen u. Chrisfbaumschmuchk.
23.30: „Stern überm Haus.“ Hör-folge einer Verheißung von Gert A 5 b 5 I r c n t S e

RandolfSchmalnauer. Schmeerstraße 24, Telefon 21624

AUNDFUNKGERMKTE

MiT O
Ah

STATIONSWAHLER

der Deutſchen.“ Hörſpiel von
Eberhard Wolfgang Möller.

11.00: Werbenachrichten mit Schall-
plattenkonzert.

11.30: Nachrichten, Zeit und Wetter-
bericht.

11.45: Für den Bauer.
12.00: Muſik für die Arbeitspauſe

(Schallplatten).
13.00: Nachrichten und Zeit.
13.10: Aus Halle: Mittagskonzert.

Dazwiſchen 14.009: Nachrichten
Börſe und Wetterbericht.

14.45: Kunſtbericht.
15.00: Bunte Stunde für die Jugend:

e ich muß euch ſagen, es weih
nachtet ſehr.“ Leitung: Harrv
Langewi'ch

15.40: Wir ſchaftsnachrichten.
16.00: Nachmittagskonzert des Or-

cheſtere der NS-Kulturgemeinde.
17.30: Deutſchland und die Weltwirt

ſchaft: Deutſchland und Kanada;
Hans Blankenſtein.

So urteilt der Racdio-Fachmann!
„ODie Lösung der Eiſchfrage bei den neuen AEG-Empfängern
ist mit solcher Genauigkeit und in so einfacher Weise
gelungen, das auch der kritische Techniker alle seine WUn-
sche erfülſt sieht Zeitschrift Der Radiohändler“., 22. 8. 34.
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Die neuesten Schöpfungen der Radioindustrie erhalten Sie immer bei

Schütze, Inh.: A. Gieseler
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17.50: Wiriſcraftsnachrichten, Zeit u. Merseburg, Entenplan 9 Sangerhausen Aschersleben Eisleben
WetterLericht

unter Garantie zu
verkaufen. H. Brock,
Biſchleben-Erſurt.

Wohn- und
Schlafzimmer

S Nach dem abſchließenden Ergebnis unſerer pflicht
c mäßigen Prüfung auf Grund der Bücher und Schriften

der Geſellſchaft ſowie der vom Vorſtand erteilten Auf
h le entſprechen die Buchführung,

der Jahresabſchluß und der Geſchäftsbericht d elichen Vorſchriften. an t venſgeles
S Berlin, im November 1934.

77 a Treuverkehrhergut r r rin Deutſche r n r ienseſeltfchaſtHauſe. NäheStraßen rust el rtſzgrre 7bahn von einzelne alle Wirtſchaftsprüfungsgeſellſchaft.
Herrn geſucht. i Neporaturen
unt. C 1988 Geſch. v. Mevnaniegen.

n

ihre Geschenke
für den Weihnachtstisch

Bettwäsche Tischwäsche
Küchenwäsche

in bekannt guten Qualitäten

Modische Neuheiten
Blusen Morgenröcke iausanzüge
Damenwäsche Herrenwäsche Xjnderwäsche
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Die Ankwork an Bürckel
Der Vorſitzende der Abſtimmungskom-

miſſion hat an den Gauleiter und Saar-
bevollmächtigten des Reichskanzlers, Bürkel,
als Antwork auf ſein Schreiben vom 12. De
zember ein umfangreiches Schreiben gerich-
tet, dem wir u. a. entnehmen: „Jch beehre
mich, den Empfang Jhres Briefes von
geſtern zu beſtätigen. Sie haben die Tätig-
keit des Herrn Roſſenbeck em Vergehen des
Herrn Hilt gegenübergeſtellt. Hierzu möchte
die Kommiſſion die keinen Grund ſieht,
die Tätigkeit des Herrn Roſſenbeck in dieſem
Zuſammenſange zu behandeln nur be-
merken, daß laut den klaren auch von der
deutſchen Regierung beſtätigten Beſtimmun-
832 betreffend die Abſtimmung diejenigen,
ie gegen die Rückgliederung tätig ſind,

gleichberechtigt ſind mit denjenigen, die für
die Rückgliederung eintreten. Was Sie zum
Verſtänönis des Vergehens des Herrn Hilt
ausgeführt haben, entſpricht nach dem dem
Erachten der Kommiſſion keineswegs die
Art und Weiſe dem Ton, in dem die Einzel-
heiten des Einbruchs des Herrn Hilt als
Agitationsmittel im Abſtimmungskampf aus-
genutzt worden ſind.“

Die Saarbrückener Zeitung“ bemerkt
hierzu, daß dieſe Antwort auf den Sinn der
Feſtſtellungen des Saarbevollmächtigten zum
Fall Roſſenbeck nicht eingeht, alſo gerade an
dem Sachverhalt vorbeigeht, der für die aus-
ſank veß Behandlung des Falles am Rund-
unk beſtimmend war.

memelprozeß eröffnek

Jm Kownoer Juſtizgebäude begann geſtern
Oberſten Sylveſter

Leonas der Prozeß gegen die Memel-
parteien. Der Sitzungsſaal war überfüllt.
500 Zeugen warteten auf dem Korridor auf
ihren Aufruf, Militär und Polizei mit auf-

epflanztem Bajonett bewachten das Gebäude.
aſt 100 Preſſevertreter, darunter etwa

20 ausländiſche, waren anweſend. Zahlreiche
Regierungsvertreter und Mitglieder des
Diplomatiſchen Korps wohnten der Verhand-
lung bei. Der engliſche Rechtsanwalt Sir
Lawrence hatte einen Logenplatz einge-
nommen. Die 126 Angeklagten wurden von
80 Soldaten mit aufgepflanztem Seitengewehr
bewacht. Die bekannteſten Namen unter den
Angeklagten ſind die Führer der beiden des
Aufſtandsverſuches beſchuldigten Parteien Dr.
Ernſt Neumann und Pfarrer Theodor Saß.
Den Angeklagten wird zur Laſt gelegt, daß ſie
gegen die litauiſchen Behörden einen bewaff-
nten Aufſtand vorbereitet hätten mit dem
Ziel, Memel von Litauen zu trennen. Jrgend-
welche Aufſtandspläne werden von allen An
geklagten entſchieden in Abrede geſtellt.

Der ganze erſte Sitzungstag wurde aus-
ſchließlich mit der Feſtſtellung der Perſonalien

Die Angeklagten
bekennen ſich faſt durchweg zur litauiſchen
Staatsangehörigkeit und ſind faſt ausnahms-
los evangeliſchen Bekenntniſſes. Sie bedienen
ſich faſt alle der deutſchen Sprache.
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Sonnabend, 15. DezemberMalen Muuhuß Hu Toryublul
Dampfer vor dem Unkergehen
Berzweifelte Hilfeleiſtungsverſuche Jnſaſſen eines Rektungsbootes ertrunken

Der britiſche Dampfer „Usworth“
kämpft bei einem Orkan im Nordatlantik
etwa halbwegs zwiſchen Jrland und Nord-
amerika einen verzweifelten Kampf mit Wind
und Wellen. Nach den letzten Meldungen iſt
das Schiff im Untergehen; obwohl zwei
andere Schiffe zur Stelle ſind, iſt es nicht
möglich, Hilfe zu bringen, da die Boote wegen
des gewaltigen Seeganges zunächſt nicht zu
Waſſer gelaſſen werden konnten.

Die wiederholten Verſuche, der „Usworth“
ein Tau zuzuwerfen, blieben ebenfalls er-
folglos Der letzte Funkſpruch der „Us-
worth“ lautet: „Unſere Lage iſt gefährlich,
tut was ihr könnt, um uns von Bord zu
bringen.“ Endlich war es doch gelungen, ein
Rettungsboot zu Waſſer zu bringen, das fünf
Mann der Beſatzung der „Usworth“ auf eins
der beiden anderen Schiffe bringen konnte.
Man vermutet jedoch, daß ſich noch 21 Mann
an Bord des ſinkenden Dampfers befinden.
Eins der Rettungsboote kenterte. Zwei von
deſſen Jnſaſſen ertranken.

Der radikal-linke franzöſiſche Ab-
geordnete Chamvourx, der ſeit einem Mo

nat in einem Pariſer Hotel wohnte, wurde ge
ſtern vom Hotelbeſitzer tot in ſeinem Bett auf-
gefunden. Jm Zimmer war ſtarker Gasgeruch
zu verſpüren. ie erſten polizeilichen Ermitt-
lungen deuten darauf hin, daß der Abgeord
nete das Opfer zufällig ausſtrömender Gaſe
aus dem Heizofen des Badezimmers gewor-
den iſt. Auf dem Schreibtiſch lag noch der
Entwurf einer Rede, an deren Vorbereitung
der Abgeordnete gearbeitet hat bevor ihn der
Tod ereilte.

Die „blonde Maſa“ wieder frei
Beſchuldigungen wieder zurückgenommen.

Die unter dem Namen „blonde Maja“
bekannte däniſche Tänzerin Maja Chriſten-
ſen, in der man die blonde Unbekannte ver-
mutete, die kurz vor dem Königsmord von
Marſeille mit den Verſchwörern zuſammen-
geweſen ſein ſoll und die daraufhin von der
Mailänder Polizei verhaftet wurde, iſt nun-
mehr nach dreiwöchiger Haft wieder in Frei-
heit geſetzt worden. Die franzöſiſche
Polizei hat die Beſchuldigungen gegen ſie
zurückgenommen.

Eigene Bühne für Greka Garbo
Die Schauſpielerin filmmüde? Sie will in Stockholm auftreten

Aus zuverläſſiger Quelle wird dem „B. T.“
mitgeteilt, daß Greta Garbo die Abſicht
habe, bereits in der nächſten Zeit als
Bühnenſchauſpielerin aufzutreten.
Sie befindet ſich, wie weiter verlautet, augen-
blicklich auf dem Wege in ihre ſchwediſche
Heimat, um dort, wie immer, das Weihnachts-
feſt zu verleben. Der ſchwediſch- amerikaniſche
Vertrauensmann Greta Garbos iſt bereits in
Stockholm eingetroffen, um dort im Auf-
trage der Filmkünſtlerin Verhandlungen über
den Kauf eines der größten Konzertgebäude,
des „Auditoriums“, einzuleiten, das zu
einem Theater umgebaut werden ſoll. Hier
alſo will Frau Garbo zum erſten Male per-
ſönlich auftreten, und es ſoll ihre Abſicht ſein,
vor allem Strindberg-Rollen zu
ſpielen.

Pokereinſatz: 10 Pfennig
Neues aus dem Rundfunk-Prozeß.

Jm großen Rundfunk- Prozeß wurden
geſtern die Untreuefälle weiter erörtert, die
in der Breslauer Sendegefellſchaft vor-
gekommen ſein ſollen. Angeklagter Direktor
Zorek- Breslau gab zu, daß er das Dienſt-
auto der Sendegeſellſchaft zu umfangreichen
Privatfahrten benutzt habe. Angeklagter
Dr. Magnus ſagte, nach ſeiner Meinung könne
man leitenden Angeſtellten, denen ein Dienſt-
wagen zur Verfügung geſtellt iſt, nicht ver-
wehren, damit gelegentlich auch Privatfahrten
zu machen.

Jn der weiteren Verhandlung kam Ober-
ſtaatsanwalt Dr. Reimer auf die Frage zurück,
wo der frühere Rundfunk-Jntendant Dr.
Fleſch eigentlich das viele Geld gelaſſen
habe, das er neben ſeinem hohen Einkommen
in Form von Speſen und ſonſtigen Vergütun-
gen einnahm. Der Oberſtaatsanwalt richtete
in Fleſch die Frage, ob er nicht geſpielt habe.
Dr. Fleſch gab zu, daß er 1930 mit dem da-
naligen Chefredakteur des „Börſen-Couriers“,
fmil Faktor, dem Sportjournaliſten Rolf
Nürnberg und dem Conferencier Paul Niko-

laus alle zwei oder drei Monate einmal Poker
geſpielt habe. Der Einſatz habe nur 10 Pf.
betragen und der Gewinn oder Verluſt von
einem Abend habe ſich im Höchſtfalle auf
20 RM. belaufen.

Jn der nächſten Sitzung ſoll über das
Pokerſpiel als Zeuge der Sportjournaliſt
Nürnberg vernommen werden. Außerdem iſt
ein Sachverſtändiger geladen, der ſich dar-
über äußern ſoll, ob ein Einſatz von 10 Pf.
beim Pokerſpiel den allgemeinen Gepflogen-
heiten entſpricht.

Abgebrochene Kundfunküberkragung
Demonſtrativer Proteſt Warſchaus gegen Paris

Der Warſchauer Rundfunkſender unter
brach geſtern abend demonſtrativ eine Ueber-
tragung des Pariſer Senders, die für Polen
und Spanien beſtimmt war. Der Abbruch
erfolgte auf Grund zahlreicher telephoniſcher
Proteſte der polniſchen Hörer, weil der Pariſer
Anſager das Programm franzöſiſch, engliſch,
ſpaniſch, aber nicht polniſch ankündigte.
Die Namen der polniſchen Sender hörte man
in deutſcher Sprache, alſo Warſchau, Poſen
Der Pariſer Sender ſoll als Entſchuldigung
ntapntnis der polniſchen Sprache angeführt

aben.
Die halbamtliche „Gazeta Polſka“ nennt

das Verhalten der franzöſiſchen Rundfunk-
geſellſchaft taktlos.

Spenden für verbotene Sammlung zurück
gezahlt.

Die Polizeidirektion Nürnberg-
Fürth hat im Einvernehmen mit der Gau-
leitung Franken einen Nürnberger Sektions-
leiter der NSDAP. in Haft genommen, weil
er entgegen den Anordnungen eine geſon-
derte Sammlung innerhalb ſeiner Sektion
eingeleitet und dadurch die Durchführung des
Winterhilfswerks gefährdet hat. Auf Wei-
ſung des Gauleiters werden die gegebenen

„Hockewanzel
im Geſellſchaftshaus Lenna.

Zu der guten Zahl der weißen Narren, um
deren Namen der Volksmund einen ganzen
Schatz köſtlicher Anekdoten geſponnen hat, ge-
hört auch ebenbürtig dem tollen Bomberg
aus dem Münſterlande, ebenbürtig dem
Braunſchweiger Till Eulenſpiegel und dem
Hannoveraner Hieronymus Karl Friedrich
von Münchhauſen der Wenzel Hocke, wei-
land Erzdechant zu Politz im Böhmerlande.
Wir wiſſen nicht, warum der „Hocke-
wanzel“, ſo nannten ihn ſeine Gemeinde-
kinder, bisher in weiteſten Kreiſen unbekannt
blieb. Wichtig ſcheint uns, daß wir überhaupt
von ihm Kunde haben, und das verdanken wir
Hans Chriſtoph Kärgel.

Dieſes Volksſtück iſt wert, daß man es ein-
mal näher betrachtet, denn es ſtellt nicht etwa
irgendeinen abtrünnigen Prieſter (der war
„Hockewanzel“ nicht) in den Vordergrund der
Handlung, ſondern einen Gottesmann, der das
Herz auf dem rechten Fleck hatte und weiß,
wie er ſeine Schäflein zu nehmen hat. Gerade
der grobe „Hockewanzel“, dem es nicht darauf
ankommt, dem Kanzler des biſchöflichen Amtes
mit dem klaſſiſchen Zitat aus dem Götz von
Berlichingen ſeine Reverenz zu erweiſen, ge-
rade dieſer Hockewanzel iſt einer der Frömm-
ſten unter den Frommen, dem Gottes Wort
aus tieſſter Seele kommt. Dafür aber, daß er
mit ſeiner Gemeinde in deren grober und un-
geſchlachter Sprache ſprach, dafür ging die
durch dick und dünn mit ihm und hielt zu
ihrem Pfarrer. Daß der jedoch bei all dem
Ernſt der Zeit (Napoleons unbarmherzige
Fauſt laſtete damals ſchwer über den deutſchen
Landen) nie den frohen Mut verloren hat und
immer zu Späßen aufgelegt war, das fann
manihm doch gewiß nicht als etwas Böſes
anrechnen, denn warum ſollte gerade ein
Gottesmann nicht ein froßes Gemſit haben

Der hier angeſtellte Verſuch einer Defi-
nition der Perſönlichkeit deſ Wenzel Hocke mag

dem vorausgeſchickt ſein, was über Kärgels
Volksſtück ſelbſt zu ſagen iſt. Darin hat ſich
der Dichter nicht begnügt, das rein Tatſäch-
liche, oder wenn man will, das Ueber-
lieferte zu verarbeiten, er hat bewußt im
dritten Akt den Boden der Anekdote verlaſſen,
aber leider auch den Boden der Wahr-
ſcheinlichkeit, auf der er in den beiden
erſten Akten ſicher einherſchritt. Dort nämlich
ſchildert er uns den Hockewanzel ſo, wie man
ihn ſich gut und gern vorſtellen kann, nämlich
als einen Pfarrer, der bei aller Frömmigkeit
und Ehrfurcht vor Gott nicht vergeſſen hat,
daß er auf Erden und unter Menſchen wan-
delt, Hinter dem lachenden, trinkenden und
polternden Mann ſteckt ein feiner, ſinnender
Geiſt, der wohl überlegt, was er tut, und der
ſich auch durch kirchliche Dogmen nicht von
dem Weg abbringen läßt, den ihm ſeine innere
Stimme aufgibt. Jm dritten Akt aber be-
ſchwört Wenzel einen Konflikt zwiſchen
Kirchenglauben und innerer Ueberzeugung
herauf, der ſo überraſchend auf einen ein-
dringt, daß man verzweifelt nach Zuſammen-
hängen ſucht und keine finden kann. Viel-
leicht aber offenbart ſich hier eine Schwäche
des Dichters, daß ihm da, wo er eigenſchöpfe
riſch wirkt und nicht mehr nachbildet, die
Kraft der überzeugenden Geſtaltung fehlt. Die
beiden erſten Akte ſind ein reines Volksſtück
und in einer ſo herzerfriſchenden Sprache und
Art geſchrieben, die gar nicht ſo recht zu dem
epiſch-dramatiſchen Schluß paſſen will. Jrgend-
wie hat man das peinliche Gefühl, als ſei hier
etwas konſtruiert worden, war urſprünglich
nicht beabſichtigt war.

Wenn die geſtrige Aufführung des
„Hockewanzel“ im Geſellſchaftshaus
Leuna durch das Leipziger Schauſpielhaus
aber doch ein voller Erfolg wurde, ſo danken
wir das der ausgezeichneten Dar-
ſtellung durch die Leipziger Gäſte. Diet-
rich v. Oppen in der Titelrolle wußte auch
mit den Schwächen ſeiner Rolle ſo fertig t
werden, daß ihm der letzte Akt nichts mehr
anhaben konnte, zumal er vorher Gelegen-
heit hatte, alle Regiſter ſeines wirklich

Beträge an die Spender wieder zurück-
erſtattet.

großen ſchauſpieleriſchen Kön-nens zu ziehen. Gleich neben ihn muß
Wilhelm Straube geſtellt werden, der fein
den ſpitzen und ewig gekränkten Kanzler des
biſchöflichen Amtes zu perſonifizieren wußte.
Eine wunderbare Leiſtung war auch die Dar-
ſtellung des Biſchofs von Leitmeritz durch
Adolf Braunſtein, die, maßvoll in den
Mitteln. um ſo lebensechter wirkte. Aus der
Zahl der übrigen Mitwirkenden ſei Reinhold
Balqueé als Seff herausgehoben; ebenſo
verdienen Bernhard Wildenhain als
Amtmann Hille und Robert Zimmermann
als Dorfſſchöffe Löffler genannt zu werden.
Eine beſondere Freude bereitete Franz
Nitſches Bühnenbild.

Das Publikum zeigte ſich vor allem nach
dem erſten Akt in einer Weiſe dankbar, wie
man das in Leuna nur ſelten hört. W. G

Das neue Buch
Hans Friedrich Blunck:

„Frau Holle un de Mönk“
Albert Langen Georg Müller, Verlag.
Dieſer Band bringt uns eine erleſene

Sammlung von 17 hochdeutſchen und fünf
plattdeutſchen Balladen. Die innige Ver-
bundenheit mit der niederdeutſchen Landſchaft,
deren Sagengeſtalten und Märchenweſen,
Unholde und Geiſter von unter und über der
Erde und dem Meere, geheimnisvoll ver-
lockend und ſchreckhaft aufſteigen, und die
hohe ſprachliche Kunſt des Dichters finden
hier ihren ſinnfälligen Ausdruck. Unter dem
fahlen Glanz des Mondes, des „ſchimmern-
den weißen Zauberſchiffes“ treiben die
Geiſter des Moores, der Heide, der See, ihr
erregend geſpenſtiſches Spiel: „Frau Suſe-
ſum“ lacht aus dem Weidengeſträuch; der
„wilde Hau“ und „Slaröwer Griem“, der
rauſame Räuber, finden ihr ſchrecklichesnde. Von des Dichters Zauberſtab ange-

rührt, erwachen die Geſtalten der Märchen
und Sagen zu wirklich-unwirklichem Leben

Eine ganze Stadt geſchädigt
Rieſenfinanzſkandal in Paris.

Ein neuer Rieſenfinanzſkandal in Paris
der ſich auf nicht weniger als 200 Millionen
Franken beläuft und in deſſen Zuſammenhang
ein däniſcher Bankier Johann Möller ver-
haftet wurde, hat eine ganze Reihe von Bau
unternehmern, Banken uſw. ſchwer geſchädigt.
Am ſchwerſten betroffen wurde die ſüdfranzö-
ſiſche Stadt Graſſe, die dem Schwindler koſten
los ein Baugelände von über 300 Hektar zur
Verfügung ſtellte, auf dem ein rieſiges Schloß
ſtand, auf das der Schwindler Hypotheken in
rn von mehreren Millionen Franken auf
na m.

C

Für Skandaljournaliſten kein Raum.
Das Bezirksgericht der Preſſe in Dres

den verhandelte über einen Einſpruch, den
die 55jährige Liſa Ebert-Hanſen gegen thre
Nichteintragung in die Berufsliſte der
Schriftleiter eingelegt hatte. Das Gericht
wies den Einſpruch zurück. Jn der Begrün-
dung erklärte der Vorſitzende, daß die Ein-
ſprucherhebende nicht die moraliſchen
Qualitäten beſitze, die man von einem
Schriftleiter verlangen müſſe. Jhre einzel-
nen Beziehungen zur Preſſe beſtanden darin,
daß ſie Gerichtsherichte verfaßte, deren Tat-
beſtand ſie tendenziös auslegte, und daß ſie
lüſterne Artikel ſchrieb.
Mit den Konfirmanden unzufrieden.

Jm Kirchengemeindeblatt der Stadt-
gemeinde Weimar veröffentlicht Ober
pfarrer Kade im Namen ſämtlicher Ortsgeiſt
lichen einen Aufruf an die Eltern der dies-
jährigen Konſirmanden Der Fleiß der Kon
firmanden und ebenſo deren Verhalten in,
vor und nach den Konfirmandenſtunden laſſe
viel zu wünſchen übrig. Das gelte vor allem
für die Jungen, vbgleich in einzelnen Be
zirken über die Mädchen noch weit mehr
geklagt werde. So laſſe vielfach nicht nur der
Gottesdienſtbeſuch zu wünſchen übrig, ſon-
dern noch ſchlimmer ſei das Benehmen der
Konfirmanden in der Kirche ſelbſt. An einem
der letzten Sonntage habe ſich der amtierende
Pfarrer einer Kirche wegen des Verhaltens
von Konfirmanden ſogar veranlaßt geſehen,
ſeine Predigt zu unterbrechen und die Kon
firmanden zur Ordnung zu rufen. Wenn
Konfirmanden durch Faulheit und Zuchtloſig-keit weiterhin zeigten, daß ihnen die nötige
Reife fehle, dann bleibe nichts anderes übrig,
als ſie vom Konfirmandenunterricht und der
Konfirmation mangels genügender Reife,
zurückzuweiſen.
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VWÜnuganawuwmanaannxet- mEigentum, Druck und Verlag MerſeburgerDrun- und Verlagsanſtalt GmbH in Merſeburg, Hälterſtr 4,
Hauptſchriftleiter Wilhelm Steinbrecher. Vertreter Werner
Gilles Schriftleiter für Politik Feuilleton Handel und
Beilagen: Wilhelm Steinbrecher; für Lokales Provinz und
Sport; Werner Gilles. beide in Merſeburg Anzeigenleiter:
Erhard Schmidt, Merſeburg. DA 111934- Ausgabe Merſe
burger Tageblatt, Merſeburg 5652, Ausgabe Saale Zeitung,
Hall. (S) 30 265,. Ausgabe Mitteldeutſche Zeitung Erfurt
23 254. Ausgabe Weimariſche Zeitung Weimar 6075 Aus
gabe Eiſenacher Zeitung, Eiſenach 5104 insgeſamt 70 350.

Zur Zeit iſt Preisliſte 4 gültig
e

Frau Holle ſelbſt, die gütige Helferin be
drängter Menſchlein; Herr Oluf, der ge-
treue; der tapfere, liſtige Ritter Lembeck; der
namenloſe Sänger, der vor dem Ungarn-
könig das Lied von der Corvinusſchlacht

ſingt. ega.Herbert Seehofer:

mit dem Führer unkerwegs
Verlag Franz Ebex Nachf., München.

Als im Vorjahr das Buch des Reichspreſſe-
chefs der NSDAP. Dietrich, erſchien „Mit
Hitler in die Macht“, fand dieſe Schilderung
mit Recht überall begeiſterte Aufnahme, weil
hier ja einer der langjährigen Begleiter
Hitlers ſprach, der aus ünmittelbarem Mit-
erleben und ſtändiger Zuſammenarbeit be
richten konnte. Jetzt hat ein anderer aus der
engeren Umgebung des Führers das Wort
genommen: Herbert Seehofer, bekannt als
einer der führenden nationalſozialiſtiſchen
Preſſemänner. „Mit dem Führer unterwegs“
hat er ſein Buch genannt, das eine vortreff-
liche Ergänzung des Dietrichſchen Werkes dar
ſtellt. Der Untertitel: „Kleine Stimmungs-
bilder einer großen Reiſe“ iſt viel W beſchei-
den. Dieſes Buch beſagt mehr vom Weſen des
Nationalſozialismus als langatmige thevore-
tiſche Darſtellungen, und es gibt das Bild des
Führers lebendiger wieder als alle Photo-
graphien oder Lebensbeſchreibungen. Als
Sonderberichterſtatter der Parteipreſſe hatte
Herbert Seehofer Gelegenheit, Jahre hindurch
den Führer auf Wahlkämpfen und Reiſen zu
begleiten. Was er jetzt, aus der Rückſchau,
als unverlierbares Erinnerungsgut in dieſem
Buche niedergelegt hat, ſind gewiß Hunderte
von kleinen Einzelzügen: anekdotenhafte Epi-
ſoden, friſch und unmittelbar erzählt, s
blicksbilder, trefflicher feſtgehalten, perſönliche
Beobachtungen und Erlebniſſe. Aber dieſe
Fülle bildet dennoch eine große gedankliche
Einheit: ſie iſt durchtränkt von der Verehrung
für Perſönlichkeit und Leiſtung des Führers;
etragen von mitreißendem Glauben an die

ng des Nationalſozialismus.



W

S z S

S

e e

S

e

D

h
e

h

e

e

v

Am 14. Dezember, 15,30 Uhr, entſchlief ſanft
nach kurzem Leiden unſer lieber Vater, Schwieger
Groß und Urgroßvater, der Landwirt und Veteran

Karl Jäger
im 85. Lebensjghr.

Jm Namen der trauernden Hinterbliebenen

Oskar Jäger und Frau
Löſſen, den 15. Dezember 1934

Die Beerdigung findet am 17. Dezember, nach
mittags 3 Uhr, ſtatt.

Anzüge

E M Stammqua

re miren; rnaus anderen Blättern entnommen

Geſtorben:

Ulſter Paletots
ſeide gefüttert

mod. ſchwarz weiß und 33
5grau geſtr. 65.- 55.- 45.-

BlaueK'garn- Anzüge in bewäh. 45
litäten 75. 60.- 50.- 7

mit Abſeiteod. m Kunſt- 28
75.- 65.- 55.-

Fertigkleidungfürden Herren

iſt ein prakkiſches Weihnachtsgeſchenk

Loden-Foppen ſer eht 750
Loden- Mäntel See 19.-

ger Facken, Lederol- Mäntel
37.- 45.-

Siegfriecd Berger:
„Glanz über einer kleinen Stadt
Ein heiferer Roman Gebunden RM. 4.

Buchhandlung Friedrich Stoliberg

2222.-2 4.

36.-30.-24.

10.75 19. 7
Löberitz

Frau verw. Landgerichtsrat a. D. Emma Meißner geb.
Sandſchuhe, Krawatten, Schals, Gamaſchen, Foſentrüger

Plümecke, 69 Jahre.
Halle

Frau Marie Löſche geb. Grothe, 75 Jahre.
Frau Anna Krüger geb. Beyer, 80 Jahre.

Nietleben
Richard Börner, 45 Jahre.

Leipzig
Stationsſchaffner i. R. Franz Lindnex, 81 Jahre.
Frau Emma Funck geh. Schönbrodt, 66 Jahre. S
Senatspräſtdent beim Reichsgericht i. R. Geheimer Rat

Exzellenz Dr. h. c. Friedrich Reichardt.
Buchbinder Friedrich Schultze, 88 Jahre.
Oberjuſtizſekretär i. R. Johenn Wirth, 42 Jahre.
Prokürift Otto Schmieder, 78 Jahre.

M M
Statt Karten

r

Ihre Vermählung geben bekannt

Rechtsanwalt Wolfgang Kramm
und Frau Hannelise

geb. Riecke

Merseburg, den 15. Dezember 1934
X

Familien Anzeigen wenanm, rengehören in das III äſüsöſecdern
mit DaunMerſeburger Zageblatt!

Gottesdienſt Anzeigen ar
Sonntag, 16. Dezember 1934

n eKollekte: Für Vermehrung der geiſtl en
Kräfte ſowie für Seelſorge und o. Neutrebbipn

ettenkce

zeigt Ihnen eine
grobe Auswam

Metall-
betten

33 mm Rohr
190 /90

mit s tem Stakl-
boden

Arnege-
matratzen
von 14.75 an

r

Reformunter-
betten,

Schränke
Küchen

Carl havemann

Halle (S.)aur. Ulrichstr. 26
Ecke Jägergasse

Zahlungs-
erleichterg. wird
gern gewährt.

Auswahlsendungen, reichhaltig
sofort bei telefonischer oder

TRAUER-
KLEIDVUNG

schriftlicher Bestellung.
Trauerkleidung, Hüte, Schleier.
Kleiderstoffe, Flore, Strümpfe,
Handschuhe in allen Preisiagen.
Maß Kleidung in 24 Stunden.

Wortverkündung.
Es predigen

Dom 10 Uhr. Paſtor Ziehen. 11.15 Uhr

Merſeburg -Stadt Großes Lager moderner tand an N e orh- I. hachderäte
Kindergottesdienſt. Domfrauen:
hilfe. Dienstag. 20 Uhr, Advents-
feier im Tivoli. Donnerstag
19.30 Uhr, Bibelſtunde in d. Herberge
zur Heimat, Sup. Berckenhagen.
Dommädchenbund: Freitag. 20 Uhr,
in der Herberge zur Heimat

Stadt 10 Uhr, Paſtor v. Probſt.
11.15 Uhr Kindergottesdienſt, Paſtor 7 a h IRiem. 20 Uhr Adventsmuſik, Herr
Eßrich und der Kirchen hor. Ev.
Mädchenbund. St. Maximi: Mitiw., Klan gs c20 Uhr, Verſamml. An der Geiſel 5,
Paſtor Riem. Donnerstag, 20 Uhr,
in der Turnhalle d. Oberlyzeums. S
Evangel. Frauenhilfe St. Maximi:
Montag. 16 Uhr Beſprechung im
Pfarrhaus. Breite Str. 18.

Chriſt Kapelle Dienstag Probe zur
Kinderchriſtnachtfeier.

Altenburg 10 Uhr Haſtpredigt, Paſtor
Pabſt. 11 Uhr, Kindergottesdienſt.
Montag, 20 Uhr, Kirchenchor in der
Herberge' zur Heimat Mittwoch
20 Uhr, Zuſammenkunft der jungen
Mädchen in der Herberge z. Heimat

Neumarkt 10 Uhr Gottesdienſt, Paſtor
Franke. 11.15 Uhr Kindergoitesd..
derſelbe. Donnerstag, 20 Uhr,
Bibelſtunde im Pfarrhaus.

auf 3, 6 oder 12

l Merſeburg vand J
Meuſchau 8 Uhr Gaſtpredigt, Paſtor

Pabſt.
Löſſen 13.30 Uhr Gottesdienſt, Paſtor

Franke.
Leung Friedenskirche 9.30 Uhr. Vikar

Oſterwald. 10.45 Uhr, Kindergottes-
dienſt. Donnerstag, 20 Uhr, Advents
andacht.

Leunga-Ockendorf Gnadenkirche
9 Uhr, Kindergottesd. Mittwoch,
20 Uhr, Adventsandacht im Pfarr-
haus Leunaga.

Göhlitzſch 8.30 Uhr, Vikar Oſterwald.
Daspig 11.30 Uhr Predigtgottesdienſt

Kacholiſche Gemeinden.

Merſeburg 7 Uhr. Frühmeſſe. 9.30 Uhr,
Hochamt. 11 Uhr, letzte Meſſe.
18 Uhr, Adventsandacht. Am
Sonnabend, den 22. Dezember, um

hunderts.

Groß-Kaynag 9.30 Uhr, Hochamt.

in allen Preislagen

20 Uhr Vortrag von Pater Klein:
Unſere Kirche im Mythos d. 20. Jahr-

h ön e

Rundfunbgeräte
Monatsraten

saue an

lbhehſzen
von M. 5.20 an

ung in Z. 6, 9,

klehtrisee Spfelvaren

12 M on a t s r a t e n

Volksempfänger
zu den Reichsbedingungen

M. 7.25 Anzahlung
18 Monatsraten à M. 4.40

handkraftwerbe
Gotthardstraße 21

Ad dventsmuſik

in der Stadtkirche
Sonntag, den 16. Dezbr. 1934,
20 Uhr

Eintritt frei!

Ausführende: Eberhard Eßrich (Orgeh)
Der Kirchenchor St. Maximi
Fritz Buſch (Leitung)

Programm 10 Pf.

Kleine Anzeigen
ſindErfolgsbringer

Ken Reſer
Bowlenweine
Tiſchweine
Schaumweine

Schmale Str. 8

c T

e

R6.-G. „Kruft durch Freude“
Ortsgruppe Merſeburg

Sonntag, den 16. Dez.. 20 Uhr,
im „Tivoli“ Theaterabend

Die große Chance
Anſchließend: Deutſcher Tanz
Eintritt: 30 Pf.

Paſtor Meißner.
Cracau 8.15 Uhr, Paſtor Röſiger.
Kriegſtedt 10 Uhr, Leſegottesdienſt.
Biſchdorf 8.30 Uhr, Leſegottesdienſt.
Bündorf 10.30 Uhr, Paſtor Röſiger.
Zſcherben 8 Uhr, Gottesdienſt.
Kötzſchen 10 Uhr, Gottesd. 11 Uhr,

Kindergottesd. Freita .30 Uhr
Sequeme Sessel

et andatz und hal Schöne Sofas
eterAuendorf 8 Uhr, Gottesdienſt. 14 Whr, Kuhebetten
Kindergottesdienſt. LiegesofasBeunga 8 Uhr, Predigtgottesdienſt in Rauchtische
Nieder-Beuna. 10 Uhr, Predigt-
gottesd. in Ober Beuna. 11 Uhr
Kindergottesd. Mittwoch, 19.30 Uhr,
Adventsgottesd. mit Abendmahls-
feier in Neder-Beuna. Donnerstag,
19.30 Uhr, Adventsgottesdienſt mit
Abendmahleſerer in Ober-Beunga.

Geuſa 9 Uhr, Gottesdienſt. 10.16 Uhr,
Kindergottesdienſt.

Groß-Kannag 8.30 Uhr. Gotesdienſi.
Klein Kayng 10 Uhr. Gottesdienſt.

11 Uhr, Kindergottesdienll

Moderne Kautschen
Bucherständer
Radiotische
Tesetische
Satztische
Teewagen
Slumenständer

Die Schau der ſchönen Weihnachtsgeſchenke
Tischlampen
Standiampen
Bücherschränke
Teppiche
Vorlagen
Gardinen

in einer kaurn zu übertreffen den Auswahl und
zu Preisen, die hnen den Kauf leicht machen.

Sonntag geöffnet von 12 bis 18 Uhr

Einrichtungshaus MARTICK Halle, Alter Markt

Na lä e für mehrmaliges Erſcheinen
S nach Rabattſtaffel B unſererPreisſrie! Merſeburger Tageblatt

und
S

Sie brauchen nicht cquf UVUm-
fausch zu kaufen. SchenkensSie
den neuen Tack-Scheck!

Weihnochtsvorschläge:

„„Tack spezie
Kamelhocor mit Wolle, Grözte 31—35 2,25

Abt

An
l

Damen-lockgummi-
Veberstiefe in s5chworz oder broun

An

V o An

II

Worm goefüfter-
ter Kragensfiefel
mit Riegelverschluss, ausschworzem Rosschevreou. In broon 9,80

Herren-Holbschuhb,
echt Boxcolf, mit
schöüöfrenden Zwischensohlen, Rahmen arbeit

An den Sonnftaogen vor
Weihnachten geöffnet!

ver gute schuh für alle

Verkoufssfeſie-

Halle, Leipziger Str. 11
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Im
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